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Parteigenossen !
Auf dem Parteitag in Haimover wurden die Unterzeichneten

wieder mit der Führung der Parteigeschäfte betraut . Unmittelbar
im Anschluß an die Verhandlungen hat die Konstituierung der
Parteileitung stattgefunden und wurden unter anderen folgende
Beschlüsse gefaßt :

Die Adresse des Partei - BurcauS ist wie bisher :
I . Auer , Berlin 8 W. , Katzbachstr . 9.

Sämtliche für den Partcivorstand bestimmten Briefe und
sonstigen Zusendungen sind an die vorstehende Adresse zu richten ;
alle Geldsendungen sind dagegen an den Parteikassierer

Albin Gerisch , Berlin 8�V. , Katzbachstr . 9,
zu adressieren .

Beschwerden über den Partcivorstand , dessen Geschäftsführung
und Entscheidungen nimmt

H. Meister , Hannober , Langestr . 1,
entgegen .

Die Geschäfte unserer Partei werden in den einzelnen Orten
von Vertrauenspersonen besorgt . Dieselben sind nach den Be -
stimmungen des 8 4 unseres Organisationsstatuts alle Jahre im

Anschluß an den Parteitag neu zu wählen und ist die erfolgte Wahl
sofort , unter genauer Angabe der Adresse , dem Vorstand anzuzeigen .
Wir richten deshalb an die Parteigenossen die Aufforderung , die

notlvendigen Neuwahlen so rasch wie möglich vorzunehmen und von
dem Ergebnis uns Kenntnis zu geben .

Auch die Vertrauenspersonen jener Orte , die im neuen Jahre
die Parteigeschäfte weiter führen , sind verpflichtet , dem Partei -
Vorstande davon Kenntnis zu geben . Besonders von Wichtigkeit ist
es . jeden Adressenwechsel uns mitzuteilen , damit keine störenden
Unterbrechungen bei brieflichen Mitteilungen oder sonstigen Zu -
sendungen eintreten .

Die vielfach in den Reihen der Parteigenossen verbreitete An -
ficht , daß es genüge , wenn die Adresse der Vertrauensperson im

Partei - Organ bekannt gegeben werde , ist falsch . Bei der Größe der
Partei und dem Umfange der Parteipresse ist es ausgeschlossen , daß
der Parteivorstand in den einzelnen Blättern jede Notiz verfolgt , in
der eine Neuwahl der Vertrauensperson angezeigt wird .

Die Wahl der Vertrauenspersonen muß , um vereinsgesetzlichen
Schwierigkeiten aus dem Wege zu gehen , in öffentlichen Ver -

fammlungen vorgenommen werden , zu denen jedermann Zutritt hat ,
der sich zu den Grundsätzen unserer Partei bekennt .

Wo es den Parteigenossen nicht möglich ist , sei es aus Lokal -
Mangel oder anderen Gründen , öffentliche Versammlungen abzu -
halten , genügt es , wenn die Genossen sich privatim verständigen und
einen aus ihrer Mitte als Vertrauensperson in Vorschlag bringen .

Parteigenossen ! Die Verhandlungen in Hannover gehören mit

zu den denkwürdigsten in der Parteigeschichte . Angeregt durch
die voraufgegangenen Diskussionen in der Parteiprcsse und
den Versammlungen über die Grundanschauungen und die
Taktik der Partei , sahen die Genossen dem Parteitag mit

Spannung entgegen . Unsere Gegner erwarteten mit Bestimmtheit ,
daß diesmal ihre Hoffnung auf die Spaltung der Partei nicht zu
Schanden werden würde . Ihre Enttäuschung ist eine um so bittere .
Der Parteitag hat gehalten , was wir von ihm erwarteten . Die Ein -
heit und Geschlossenheit der Partei ist eine unverbrüchliche Thatsache .
Die Partei ist einig und entschlossen , wie bisher so in Zukunft auf dem
Bode » des Klassenkampfes den Befreiungskampf der Arbeiterklasse zu
führen . Parteigenossen I Bereits die nächste Zukunft wird uns schivere
Kämpfe bringen . Das Koalitionsrecht steht für die Arbeiterklasse aufdem
Spiel . Die Zuchthau s - Vorlage fordert zur schärfsten Ab -

wehr heraus . Die kleine , aber einflußreiche Schar der kapitalistischen
und feudalen Scharfmacher ist eifrig an der Arbeit .

Die Rcchtlosmachung der Arbeiter muß verhütet Iverden . Sie
wird verhütet werden , wenn jeder Parteigenosse seine Schuldigkeit
thut , die Massen aufrütteln und gegen die Volksentrechter mobil

machen helft , damit wir im gegebenen Moment den Kampf
auf der ganzen Linie aufnehmen können .

Einig in unserem Wollen , einig über das Ziel , das wir er -
streben , bleibt die Parole die alte : Vorwärts zu neuen Kämpfen ,
vorwärts zu neuen Siegen I

Hoch die Socialdemokratie I
Berlin , den 17. Oktober 1899 .

Für die Parteileitung :
August Bebel . Paul Singer ,

Vorsitzende .
I . Auer , W. Pfannkuch , Schriftführer .

Albin Gerisch , Kassierer .

Millerauds Rede .

Von der Versöhnung zwischen Arbeitgebem und Arbeitern , wozu
ln erster Reibe die Syndikate der Arbeitervereine beitragen würden ,
sollte der socialistische Handelsminister Millerand nach dem „ Wolff -
schen Bureau gesprochen haben . Wir hatten diese Nachricht sofort
mit Zweifel aufgenommen (s. unsere gestrige Nummer unter Frank -
reich ) . In dem LV» Spalten langen Bericht , den die „ Petite
Rspubliqne " über die Festlichkeiten in Lille bringt , finden wir denn

auch von einer derartigen Wendung gar nichts . Den Abgesandten
der Syndikate gegenüber pries Millerand vielmehr diese „ als ein

notwendiges Mittel zur moralischen und materiellen Emanzipation
der Arbeiter . "

Genosse D e v e r n a y , der die Liller Sektion der Arbeiter -
Partei ( Guesdisten ) vertrat , erklärte , daß die Wirkung der Syndikate
sehr unsicher sei ; denn die vorübergehenden Vorteile , die durch sie

erreicht werden , könnten leicht vom Endziel ablenken . Er fügte
hinzu , daß er nur mit schwerem Herzen Millerand ein Ministerium
habe übernehmen sehen . Doch müsse er bei sorgfältigster Ueber -
wachung von Millerands Handlungsweise als Minister seine volle

Anerkennung für dieselbe aussprechen . Freilich dürfe man das
Endziel nicht aus dem Auge verlieren ; es gilt , die sociale Um -
wälzung zu erreichen .

M i l I e r a n d erwiderte : „ Niemand kann überzeugter sein , als
ich, daß die Reformen , die wir bis jetzt durchführen konnten , gar
nichts sind im Vergleich zu dem , was wir erhoffen
und was wir oder unsere Kinder erreichen werden . Selbstverständlich
muß der Arbeit der Arbeitersyndikatc durch die der andern Asso -
ciationeu , die ein politisches oder sociales Ziel verfolgen , die zwie -
fache Kraft gegeben Iverden . Die Syndikate müssen sich bemühen , das
materielle Los der Arbeiter zu heben ; die andern Associationen
müssen sich dem politischen und socialen Erziehungswerk widmen .

Ich hege daher dasselbe Gefühl für diejenigen Arbciterassociatioucn ,
ivelche für die materielle Befreiung arbeiten , wie für diejenigen ,
welche eine bessere Gesellschaft vorbereite n. "

Auch über die Gründe seines Eintritts ins Mi -
nisterium ließ sich Millcrand mehrfach vernehmen , allerdings
nicht in der ruhmredigen Wcisc , die Wolfis Bureau meldete . Den

Radikalen und Socialistisch - Radikalen , die ihn zur Politik der Ver -

teidigung der Republik beglückwünschten , erwiderte er :
„ Sie haben recht ; das Ministerium , dem ich angehöre , ist vor

allem ein Ministerium der republikanischen Einigung
und Verteidigung . Auch gereicht es mir zur besonderen
Freude , hier die Republikaner aus Lille zu begrüßen . Sie haben
begriffen , daß es gegenwärtig die erste Pflicht aller Republikaner ist ,
sich ohne Unterschied der Partei um die Regierung zu scharen , deren

Aufgabe darin besteht , mit Ihnen die republikanischen Einrichtungen
zu verteidigen . "

Beim Festpunsch , welchen die Stadt Lille zu Ehren Millerands

gab , sagte der Bürgermeister von Lille , Genosse D e l o r y ,
zum Minister :

„ Keiner von uns verliert unsere Verfassung als Klassenpartei
ans dem Auge . Wenn wir auch unaufhörlich wiederholen , daß die

Befreiung der Arbeiterklasse notwendigerweise die Expropriation der

Kapitalistenklasse und die Socialisierung der Prodnttions - und Aus -

tnuschmittel einschließt , so sind Ivir doch weit davon entfernt , die

Reformarbeit zu mißbilligen , die Sie unternommen haben , und die
den Arbeitern nützlich sein wird . "

In seiner Erwiderung auf diese und andere Ansprachen er -
inncrte Millerand zunächst daran , daß er vor sieben Jahren in
Lille war , um den Kandidaten der organisierten socialistischcn Partei
zu unterstützen .

„ Seitdem " , fügte er hinzu , „ habe ich stets dieselbe Politik und

dieselben Ideen verfolgt . Ich habe an meinem geringen Teile

dazu beitragen wollen , daß die socialistische Partei aussteigt .

Ich habe sie beständig zur Eroberung der öffentlichen Gewalten

führen und von dem Wege der Gewaltthat entfernen ivollen ,
indem ich die praktische Bcthätignng hervorhob . Wenn ich diese
Politik verfolgte , und wenn ich bei diesem Bemühen einer der be -

schcidensten Handlauger war , so war ich auch einer der über -

zeugtesten ; denn ich bin im innersten überzeugt , daß die Eroberung
der ' öffentlichen Gewalten für eine Partei wie diese nicht nur das

beste Mittel der Propaganda ist , sondern daß sie auch das

einzige friedliche Mittel bildet , um ihre Ideen zum Siege zuführen ,
und daß dies zugleich das schnellste und sicherste Mittel ist . die Partei
auf alle Schwierigkeiten und Notwendigkeiten hinzulveisen , die ihre
selbst gewählte Arbeit erfordert .

Wenn eine große Partei wie die unsrige zu ihren Ideen ein
Land bekehren will , dessen Traditionen und Geschichte� untrennbar
mit der Geschichte der menschlichen Kultur verbunden ist , wenn sie
sich zur Aufgabe stellt , die Nasion dahin zu bringen , daß sie ihre
Ideen teilt ,

'
so muß sie sich zuerst über die Hindernisse klar werden ,

die sie zu überwinden hat .
Wie lounte dies anders geschehen , als indem sie die Verant -

wortlichkeitcn der öffentlichen Gewalten auf sich nimmt , wie

anders , als indem sie sich mit allen Aufgaben belüdt , die von den

freien Bürgern erfüllt iverden müssen ?
Diese Auffassung von der Rolle der Partei , diese Mischung von

Idealismus und nüchterner Vernunft beherrschen das ganze politische
Verhalten in denjenigen Reihen der Partei , zu denen zu gehören ich
mir zur Ehre rechne .

Ich wende mich heute an die Demokratie von Lille nicht als

Kämpfer , sondern als Mitglied der Regierung der Republik , als

Mitglied eines Ministeriums , das es für ehrenvoll erachtet , sich als
der Beauftragte der gesamten republikanischen
. a r t e i zu betrachten .

Und als man mir , als man in meiner Person der socialistischen
Partei eine » Platz in diesem Ministerium anbot , da habe ich mcht
gezaudert , alle Verantwortlichkeiten auf mich zu nehmen : denn das

halte ich für die erste Pflicht eines Republikaners , welcher Schattie -
rung er auch angehöre , daß er sich der Ehre und den Gefahren , die
man ihm anbietet , nicht entzieht . "

Millerand gab sodann eine Uebersicht über die Thätigkeit , die
er als Handelsminister entfaltet hat . Seine Rede wurde mit leb -
haftestem Beifall aufgenommen .

�olikische JXthtvVtitil .
Berlin , den 17 . Oktober .

Die Nationalliberalen und das Zuchthausgesetz .
Die Rede des Reichstags - Abgeordneten Bassermann

in Bockenheim vor einer nasionalliberalen Wählerversammlung ,
über die wir eine gestern vorliegende kurze Mitteilung brachten ,
erregt allenthalben Aufsehen . Bei der Wichtigkeit der An -

elegenheit geben wir den heute eingehenden ausführlichen
' ericht :

Herr Bassermann erklärte , daß er durch die Vorgänge in

diesem Sommer , durch die in den letzten Monaten entfaltete
Agitasion für die Vorlage in keiner Weise Veran -
lassung erhalten habe , seinen ablehnenden
Standpunkt zu modifizieren . Wir dürfen keine Politik
treiben . welche das Vertrauen der Arbeiterkreise

in die deutsche Reichsgesetzgebung erschüttert .
Es gebe nicht nur socialdemokratische Arbeiter , sondern auch eine

große Zahl Arbeiter , die auf reichstreuem Boden stehen ,
Leute , die absolut nichts wissen wollen von der Socialdemokratie .
Es gebe in der socialdemokratischen Partei auch Hunderttausende
von Mitläufern , die in den : Moment , wo sie das Vertrauen zurück -
gewinnen , in die Reihen der nationalen Parteien zurückkehren . Dann

sei noch ein Gesichtspunkt zu berücksichtigen : Deutschland ist nicht
beliebt im europäischen Völkcrkonzert ; es kann einst der Moment

kommen , wo ein Weltkampf sich entfacht , in welchem
die deutsche Nation um ihre Existenz kämpfen muß . In diesem

Kampf bedürfen w i r a u ch der deutschen Arbeiter ,
und deshalb müssen Ivir auch in ihnen das Vertrauen er -

halten . Wir müssen ihnen mit ehrlichem Gewissen sagen können :

Wir treiben keine Klasscngesetzgebuug zu Gunsten der Groß -

iudustrie , wir wollen auch Eure Rechte und Eure Interessen ganz
und voll wahre » . Die Vorgänge in Westfalen , in Herne in

diesem Sommer haben gezeigt , daß wir Machtmittel genug
haben . Es ist nun eine große Agitation in diesem Sommer für
die Vorlage entfaltet worden . Aber sie ist ausgegangen einzig
und allein von der Großindustrie und ihrer
Presse . Ihr Ruf : „ Schutz den Arbeitswilligen " , ist eilcl

Heuchelei . Nicht um den Schutz der Arbeits -

willigen handelt es sich , sondern um den Schutz der

h ö ch st e i g e n e n Interessen und die Pflege ihrer eigene »
Machtbedtirfnissc . Wir müssen eine volkstümliche Partei im

besten Sinuc des Wortes sein , die vor allem Verständnis hat für
alle Klassen , für alle BevölkerungSkreise unseres Volkes , auch für
die Arbeiter .

Wir haben keinen Grund , unS gegen die in mannigfacher
Hinsicht irrigen Anschauungen des Herrn Basscrmann in dem

Augenblick zu wenden , da von der Scharfmacherseite her eine

kläffende Meute auf ihn stürzt , da selbst seine national -

liberalen Parteigenossen ihre Bitterkeit ob seines für die

Jndustrieherren wenig schmeichelhaften Urteils kaum zu ver -

halten wissen .
Die „ Na ti o n a l - Z eitu n g " begleitet die Rede ihres

Parteigenossen mit süß - sauren Glossen :
„ Wir sind mit der allgemeinen Auffassung des Herrn Abg .

Bassermauu über die Stellung der Reichsgesctzgebuug zu der

Arbeiterklasse durchaus einverstanden , sehen aber keinen Wider -

spruch gegen sie in der Ansicht , daß gegen neuere Formen
des Mißbrauchs der Koalitionsfreiheit ebenso
Schranken notwendig sind , wie solche gegen die früher vorgekonmieneii
Mißbräuche in dem § 1v3 der Gewerbe - Ordnuug aufgerichtet sind .

Herr Bassermauu ist in den Prcßorgauen , auf welche er

hindeutet , in verletzender Weise angegriffen worden ; es ist daher

begreiflich , wenn er scharf erwidert . Aber er kann unmöglich

glauben , daß n u r von dieser Seite ein verstärkter Schutz der

Arbeitswilligen für notwendig gehalten werde ; es ist ihm bekannt ,

daß mindestens die Hälfte der nationalliberalen Neichstagö -

feaktion schon während der ersten Lesung ebenfalls dieser Meinung
war . Die Hern er Vorgänge beweisen allerdings

nichts für die Vorlage ; gegen Tumult und Landfriedensbruch
wird künftig wie bisher nur _ Polizei und Militär helfen
könne », und schwere Bestrafung solcher Ausschreitungen ist� durch
das bestehende Strafgesetz vorgesehen . Nicht wegen der Herner

Exzesse , sondern ans Gründen , Ivelche schon vor der ersten

Lesung des Gesetzentwurfs obwalteten , in dieser
aber nicht genügend zur Geltung gekommen
sind , scheint uns eine ' veränderte Behandlung der Angelegenheit
in der zweiten Beratung geboten . Es werden von national -

liberaler Seite entsprechende Anträge eingebracht
werden . "

Wir dachten , die Regierung des Grafen v. Posadowskh
hatte sich eifrig genug bemüht , die „ neuen Formen " des

Mißbrauchs des Koalitionsrechts in ihrer „Denkschrift " vor -

zuführen . Die „ NatioualZcitung " hat aber noch andere

wundersame Enthüllungen bereit , so geheimnisvolle Dinge »

daß sie sie in erster Lesung des Gesetzentwurfs durch keinen ihrer
Fraktiousfreunde offenbaren lassen mochte , daß sie sie selbft bis

auf den heutigen Tag der harrenden Welt nicht preisgiebt .
Warum zögert das Blatt des liberalen Bürgertums , endlich

einige „ Gründe " für den reaktionärsten und infamsten aller

Gesetzentwürfe beizubringen ? —

Lehrermiffbrauch in Ostpreußen .
Aus Ostpreußen wird uns ein höchst bemerkenswerter

Fall von Ausnutzung der Beanitenmacht zn einseitigen
Parteizwecken berichtet . Unser Korrespondent schreibt :

Es scheint bei uns in Ostpreußen von den hohen Beamten

als selbstverständlich angesehen zu werden , daß sie selbst und

alle Unterbeamten bis zum Schullehrer , Landbriesträgcr und

Nachtwächter herab bei der Bekämpfung gegen die

Socialdemokrasie mitzuwirken haben . Für diese Anschauung
liegt jetzt folgender neue Beweis vor .

Bekanntlich wurde nach der letzten Reichstagswahl von

den Konservasivcn , denen der Schreck über die socialdemo -
krasischen Erfolge gewaltig in die Knochen gefahren war , eine

lebhafte Gegenagitation beschlossen . Als wirksamstes Mittel

wurde ein in Königsberg herausgegebenes kleines konser -
vatives Blättchen im muckerischen Stile , der „ Preußische Volks -

freund " , angesehen . In 30000 Exemplaren wurde das Blatt , dessen
Hauptinhalt in Schwindeleien über die Social -

demokratie und ihre Führerbe st eht , gratis auf
dem Lande verteilt .

Pastoren , Lehrer , sonssige Beamte , die Gutsbesitzer usw .
erhielten wöchentlich ihr Paket Zeitungen zur Verteilung zu -
gesandt .

Es war vorauszusehen , daß den konservativen Parteileuten
die Mittel bald knapp werden würden . Und im eisten Schreck
hierüber hatten die Gutsbesitzer in die Tasche gegriffen . Schon



jetzt aber scheint die Ebbe in der Kasse für die Agitation ein -
getreten zu sein , denn der . . Volksfreund " soll jetzt nicht mehr
gratis geliefert werden . Die Gewinnung von Abonnenten
für das Blatt würde natürlich nicht leicht sein , deshalb
sollen die Lehrer wieder einmal helfend einspringen . An
die er steii Lehrer des Kreises Ragnit ist folgendes
C i r k u l a r verschickt :

Der königl . Kreis - Schulinspcktor .
Slagint , den L9. September 1899 .

In Hinblick auf den nahenden Winter , welcher mehr freie Zeit
und damit ein gesteigertes Bedürfnis nach geistiger Anregung bietet ,
erscheint es geboten , für die Beschaffnng eines guten Lesestoffes durch
Verbreitung von geeigneten Volksschriften zu sorgen . Wie Ihnen
bekannt , ist mit dem Vertrieb eines passenden Kalenders bereits
begonnen , daneben ist es aber unerläßlich , eine dauernde
Gelegenheit zur Darbietung guten Lesestosfes zu beschaffen . Bisher
ist hier im Kreise der „Prentz . Volksfreund " , ein christlich -
monarchische Anschauungen vertretendes Blatt , wöchentlich einmal
von verschiedenen Stellen unentgeltlich verteilt worden . Die

unentgeltliche Verteilung soll demnächst eingestellt
werden , so daß es jetzt geboten erscheint , feste Abonnenten an
allen Orten zu gewinnen .

Indem ich eine Nummer deS . Volksfreund " zur Ansicht und
ein Exemplar der Bezugsbedingungen beifüge , ersuche ich, in ge -
rigneter Weise für die Gewinnung von Abonnenten zu wirken . So
weit nicht EinzclabonnementS bei der Post angenommen werden
<sO Pf . , mit Botenlohn Sb Pf . ) , wird cS am billigsten sein , wenn
Sie selbst oder eine sonst geeignete Persönlichkeit 10 Txenwlare
zn 3 M. ( einschl . Porto ) bestellen und die Untcrvertcilung übernehmen .
Es ist eine dankbare Aufgabe , bei der Verbreitung guter Volks¬
schriften nicht nur anregend , sondern auch fördernd mitzuwirken .
und darf ich daher erwarten , daß Sie mit Lust nnj> Hingabe
in der angedeuteten Weise arbeiten werden . Ueber das Er -
gebnis Ihrer Veiniihunge « erwarte ich Bericht binnen vier -
zehn Tagen .

v. Bult ejus .
An

sämtliche Herren ersten Lehrer
de ? Kreises .

Aber noch mehr !
Das Schreiben des Kreisschulinspektors v. Vultejus nebst

dem beigelegten Blatt und den Bezugsbedingungen ist nicht
auf Kosten des konservativen Agitationskomitees , sondern auf
amtlichem Wege durch das königliche Landratsaint in

Ragnit an die Lehrer gesandt worden . Das Couvert trägt
außer der Adresse des Lehrers noch den Vermerk :

Frei .
Kgl . Pr . Landratsaint .

Die Rückseite zeigt den amtlichen Dien st st empel
des Landratsamtes Ragnit .

Die Versendung des Cirknlars ist also vom Landratsamt
aus erfolgt . Da es aber nicht zu den amtlichen Angelegen -
heiten des Landrates gehört , für die Lektüre der ostelbischen
Landarbeiter zu sorgen , so liegt zweifelsohne Porto -
Hinterziehung vor und wir sind neugierig , ob die Post -
behörde jene amtliche Ungesetzlichkeit ungesühnt gewähren lassen
wird .

Von ernstester Bedeutung jedoch ist der Versuch der

Schnlbehörde , die ihr unterstellten Volksbildner zu Kolpokteuren
eines reaktionären , die Volksbildung keineswegs fördernden
Blattes herabzuwürdigen .

Wir fordern , daß der preußische Mini st er für
Unterrichtsangelegenheiten gegen diese Beein -

trächtignng der Gewissensfreiheit der Lehrer unver -
züglich einschreite und Abhilfe schaffe . —

Ein neues Kampffeld . Aus Oldenburg meldet uns ein

Privattclegramm , daß bei der heutigen Wahl zum Landtag unser
Parteigenosse H u g als einer der vier Vertreter für das Amt

Jever gewählt worden ist . Damit tritt zum ersteuniale ein Social -
demokrat in den Landtag des Grobherzogtums Oldenburg . Genosse
Hug , der Leiter unseres Partei - UnteruehmenS in Bant , ein be -

währter Streiter in unseren Reihen , wird unsere Ideen im olden -

burgischcn Parlament trefflich vertreten . —
« •

Deutsches Weich.
Majestätsbeleidigende Agrarier .

Der Herausgeber der „ Deutschen Agrarischen Kor -
r e sp o ii d e ii z Edmund Klapper , stand Dienstag vor der
vierten Strafkammer des Landgerichts I unter der Anklage der
Majestätsbeleidigung . Den Vorsitz führte LandgerichtSrat
Braun , die Anklagebehörde vertrat Staatsanwalt Dr . O p p e r «

mann , die Verteidigung führten die Rechtsanwälte Z e i d l e r und
R ä tz e l l.

Auf den Antrag des Staatsanwalts beschloß der Gerichtshof .
die Oeffentlichkeit während der Verhandlung auszuschließen .

Die Thatsacken , die der Anklage zu Grunde liegen , dürften be «
kaimt sein . In der Korrespondenz , die der Angeklagte herausgiebt , er -
schien anfangs vorigen Monats eine Serie von Artikeln , welche wegen
der ganzen darin zum Ausdruck gebrachten Tendenz eine Majcstäts -
beleidigung entHallen sollen . Die Artikel befassen sich mit einer ein -
gehenden Betrachtung der grundsätzlichen Stellmignahme des Staats -
oberhauptes zur preußischen Verfassung , sowie die daran gelnüpste
Erörterung der staatsrechtlichen Frage , ob in den Vorgängen vor und
nach der Abstimmung der Kanalvorlage — Beeinflussung von Ab -
geordneten und deren spätere Maßregelung als Beamte — nur eine
politisch vielleicht unkluge , aber doch gesetzlich zulässige Handlung ,
oder ob darin vielmehr ein BerfaffungSbruch gegeben sei .

Der Gerichtshof gelangte zu einer fiir den Angeklagten un -
günstigen Auffassung . In den Artikel » werde der Kaiser im Gegen¬
satze zu früheren Herrschern gekennzeichnet . Wie ein roter Faden
gehe durch die Artikel die Behauptung , daß der Kaiser den Befehl zur
Maßregelung der Beamten erteilt habe und — wie der Angeklagte be -
tone — sei er „ nach reiflicher Ueberlegung und kühlen Kopfe ? "
zu der Ansicht gelangt , daß ein Verfassungsbruch vorliege . Daß
hierin eine Majeftätsbeleidigung zu finden sei , bedürfe keiner AuS -
sührung . Da der Angeklagte im großen Ganzen seine Ansichten in
einer anständigen Form wiedergegeben habe , sei nicht nach dem An -
trage des Staatsanwalts uns secks Monate Gefäimnis , sondern auf
sechS Monate Festung erkannt worden . Die Beschlagnahme der
Nummern mit den beanstandeten Artikeln müsse ausgesprochen
werden .

Herr Klapper gehört also zu den glücklicheren MajestätS -
beleidigern , die wegen der anständigen Form nur eine FestungS -
strafe verwirken . Socialdemokraten ist eS bekanntlich niemals ge¬
geben , in solchen Fällen die Anerkennung einer anständigen Form zu
gewinnen .

Der „ Deutsche « Tageszeitung " wird es schwül bei der Er -
fahrung , daß selbst königstreue Agrarier sich in die MajestätS -
deleidigungs - Paragraphen verstricken könnten , und sie schwingt sich zu
folgenden Betrachtungen auf :

„ Wenn der Träger der Krone nicht nur m großen , ent -
scheidenden Augenblicken , in wesentlichen Fragen der Reichssicherheit
und Staatsautorität , sondern bei gesetzgeberischenEinzel -
fragen persönlich hervortritt und s » me Anschauung ohne
ministerielle Deckung kundgiebt , dann liegen zwei Gefahren vor :

enivcder eine königliche Meinmigsäußeruiig wird in den oft
unschöneu IwMpf der Parteien herabgezogen , oder sie
bleibt unbeachtet , weil nian den verfassungsmäßigen
Grundsatz festhält , daß nicht der Fürst , sondern die
Minister verantwortliche Träger der Politik sind . In beiden Fällen
wird die Stellung derKrone nicht gehoben , sondern sie läuft Gefahr ,
gemindert zu werden . Weil wir aber eine solche Minderung
nicht wünschen , ivcil ivir sie um jeden Preis vermeideu möchte » ,
halte » ivir es für eine unabweisbare Pflicht , einmal auf diese
Gefahren hinzuweisen .

Wir selbst werden uiis niemals von unserer Gepflogen «
heit abdrängen lassen , wenn sie auch manchem unter den
gcgeiiwärtige » Verhältnissen als eine Fiktion erscheinen mag .
Wenn der Träger der Krone daS Bedürfnis empfindet , in
irgend ivelcher Frage seine Meinung knndzugeben , so werden
Ivir diese Knndgebung mit der Ehrfurcht entgegeunchinen , die der
Stelle gebührt , von der sie ausgeht . Polemisch aus -
einander setzen werden wir uns aber niemals
mit dem Monarchen , sondern nur mit seinen
Ministern . So will ' s die Verfassung , die « nter all » n Um -
ständen zu achtt » die Pflicht aller ist . "

Wider das Znchthansgefetz .
AuS München meldet uns ein Pnvattelegramin , baß die

socialdemokratisch « Fraktion des bayrischen Landtag « eine Jnter -
pellation an die Regierung eingebracht hat des Inhalts : Warum
hat die Regierung im Bundesrat dein „ Gesetzentwurf betreffeiid
Schutz der Arbeitswilligen " zugestimmt ? —

Der vn » d der Industriellen und die ZnchthanS - Vorlage .
Am Montag und Dienstag sind hier in Berlin die Delegierten

des Bundes der Industriellen zu einer Generalversammlung vereinigt
gewesen . Der Dienstag brachte die Beratung über die Zuchthaus -
Vorlage . Am Abend vorher hatten sich die ' Delegierten durch ein
glänzendes Mahl in den „ Vier Jahreszeiten " für diese schwere Arbeit
gestärkt . Der Generalsekretär deS Bundes , Herr Dr . Wendlandt ,
berichtet über die Umfrage , die der Bund bei seinen Mitgliedern ,
betreffend die Mittel und Wege für den Schutz
der Arbeitswilligen , angestellt hat . „ Die Ansicht
des Vorstandes , daß ein gesetzlicher Schutz des gewerb -
lichen Arbeitsberhältnisies nötig sei , sei durch die Umfrage be -
st ätigt worden . 95,5 Pro z. aller An ttv orten sprachen
sich nämlich für die Notwendigkeit eines Schutzes
ans , zinn Teil ganz entschieden und »nter allen Umständen . Nur
4,5 Proz . verneinten die Notwendigkeit eines Schutzes , zum Teil
» nter Hinweis darauf , daß die bestehenden Gesetze vollständig aus -
reichend wären . Eine weitere Frage ging dahin , ob es nicht unter
Zlusschluß gesetzlichen Schutzes ans dem Wege freier Vereinbarung
möglich sei , das Arbeitsverhältnis geniigend zu sichern . 77 Proz .
der Antworten vern einten das rundweg , weil da «
durch nicht sowohl der Schutz der Arbeitswilligen , sondern über -
Haupt eine Stärkung der Stellung der Arbeitnehmer herbeigeführt
würde . Zu einem tvirksamen Schutz sei viclniehr eine große
Arbeitgeber - Vereiiiigling erforderlich , damit alle Auf¬
wiegler dancrnd ferngehalten werden und die Arbeitgeber
alle Arbeitsnachweise in die Hände bekomme » . 35 Prozent
gaben Übrigens Fälle an , in denen sie durch streikende Arbeiter ge «
schädigt , oder in denen arbeitswillige Arbeiter ihrer Fabrik irgendwie
behindert oder mißhandelt worden sind . "

Der einzige Redner , der gegen die weitere Einschränkung des
Koalitionsrcchts sprach , war der bekannte Berliner Fabrikant
Weigert , der unter großer Unruhe der versammelten Scharf -
macher seinen ablehnenden Standpunkt vertrat . In der von ihm
eingebrachten , später zurückgezogenen Resolution ist gesagt , daß die
bestehenden gesetzlichen Bestimmungen den Arbeitswilligen auS -
reichenden Schutz gewähren . Nach längerer Diskussion wurde schließ -
kich nachstehende Resolution gegen 2 Stimmen angenommen :

„ Die Generalversammlung des Bundes der Industriellen hält
ans Grnnd ihrer Umfrage bei den Mitgliedern des Bundes die

völlige Gewährleistnng der Willensfreiheit der Arbeitswilligen für
unbedingt notwendig . Sie ist der Ansicht , daß die zur Zeit
geltende » gesetzliche » Bestimmungen diesen Schutz nicht in aus -

reichendem Maße bieten . Sie benufttagt daher den Borstanb des
Bundes , für eine Nerstärkuiig der gesetzlichen Sicherheitö -
maßregcln unter Ablehnung der zu iveit gehenden
Vorschläge der Regierung an zuständiger Stelle ein -

zutreten . "
Die „znwcitgehenden Vorschläge der Regierung ' — das ist

das verheißene Zuchthaus ; dem inilden Sinn der Unter -
nehmet genügt es , wenn ihre wirtschaftlichen Widersacher in das

Gefängnis wandern . Sie hätten wohl auch nicht « gegen das
Zuchthaus einzuwenden , wenn sie in dieser Bestimmung nicht eine

Verschlechterung der Aussichten deS ganzen Gesetzes fürchteten .
In der Debatte ivurde auch daS Jntcrefsanteste ans der ganzen

Umfrage mitgeteilt , nämlich , daß sich von den 4000 Mit -

gliedern des ' Bundes nur 140 an ihr beteiligt haben .
DaS läßt die Bedeutung der ganzen Veranstaltung recht sehr zu -
sammen schrumpfen. Immerhin wird das „direkt auS dem Leben

gegriffene Material " der Verlegenheit des Herrn von Posa -
d o w s k y vielleicht einige Zeit willkommen scheinen . Viele Aus -

schreitungen , die in der Denkschrift schon zweimal gezählt sind ,
marschieren mm nochmals mit und füllen den Patronensack .

Nötig hat der Herr Minister die Hilfsleistung ; wenn ' s nur nicht
wieder Platzpatronen sind ! —

78 Millionen für Ostafrika !

Der K o I o n i a l r a t hat sich einstimmig damit einverstanden
erklärt , daß das Reich den Bau der ostafrikanischen Centralbahn
auf eigene Rechnung übernehme , nachdem der Vertreter der Regierung
erklärt hatte , daß infolge der gegenwärtigen Lage deS Geldmarktes
die Verhandlungen mit dem Konsortium , daS die Bahn aus eigenen
Mitteln unter Zinsbürgschaft des Reichs bauen wollte , ergebnislos
verlaufen sind . Die Kosten der in drei Jahren zu er -
bauenden Strecke bis U k a m i sind auf zwölf Millionen der -

anschlagt , von welcher Sunmie im nächstjährigen Etat
al » erste Rate vier Millionen gefordert werden sollen .

Die Teilstrecke , für die 12 Millionen gefordert werden , ist
291 Kilometer lang , während die ganze Linie 1773 Kilometer be -

ttägt und mithin wenigstens 73 Millionen kosten würde .
Wie wird sich der Reichstag zu dieser Millionen - Vergeudung

stellen ? -
_

Ein VolkSurteil . Unser Magdeburger Parteiblatt meldet ans

Schönebeck : In einer am Somitaanachmittag abgehaltenen Per «
sammluiig wurde einstimmig der bisherige Vertreter deS Kreise «,
Abg . Albert Schmidt , wiederum als Kandidat aufgestellt . Die Ver -

sammlimg war von ca. 2000 Personen besucht und gestaltete sich zu
einer imposanten Kundgebung gegen die MajestätSbeleidigungS -
Prozesse im allgemeinen und gegen den Prozeß Schmidt im be -

sonderen . Es war ein erhebender Anblick , als die Vertrauensleute
der einzelnen Bezirke die in ihren Kreisen herrschende Stimmung
wiedergaben und die Vertteter der Nachbarwahlkreise den Ge -

»offen ihre Unterstützung zusicherten . Es herrschte eine Begeisterung .
wie wir sie in den letzten ReichStagSwahlen kaum beobachtet haben .

Ueber die MajestätsbeleidigungS « Prozeffe gegen Müller und

Schmidt erscheint in den nächsten Tagen eine Broschüre .
Di » „ Berliner Reuesten Nachrichten " empfinden eS

al » eine Lücke im Gesetz , daß die Aberkennung des Reichstags -
Mandats nur den Verlust eine » bereits vorhandenen , nicht aber eines

neu übertragenen zur Folge hat :
„ Der Gedanke de » Gesetzgebers dürfte indes augenscheinlich

gewesen sein , in unserem monarchischen Staatswesen denjenigen .
welcher sich einer schweren Majestätsbeleidigung schuldig gemacht
hat , wegen seiner damit bewiesenen Gesinnung , wenigstens bis da »

B» rgeh « n gesühnt und die Sttaf » verbüßt ist, al » unfähig oder

unwürdig von der Volksvertretung und von öffentlichen Aenitern

ansznschueßen . Eine Neuwahl Schmidts iviirde einfach bedeuten , daß
dem Gesev ein Schnippchen geschlagen und eine Demonsttation gegen
das richterliche Urteil in Seeiie gefetzt wird . Hier besteht also im tz 95
eine uiiziireicheiide , zu zweifellosen Unzuträglichkeiten führende Ve -

stiinniling , die bei gegebener Gelegenheit entsprechend ergänzt
werden muß . "

In einem Augenblick , wo der Eifer , MajestätsbeleidigungS «
Prozesse zu koustruiereu , in der Bevölkerung allgemein als ein

schivcres Hebel empfunden wird , wünscht daS Kanonenorgan der

Schweinbürger noch eine Verschärfung , - für die der Reichstag wohl

Dum zu haben ist . —

Ei » Kaisertelegra » » » . Der Kaiser hat an die Gattin

des Präsidenten der „ White Star " - Linie , Mr . Jsmoy , daS folgende
Telegramm gerichtet :

„ Ich bin über die Nachricht von der Erkrankung Ihre » Gatten

höchlichst betrübt , hoffe und vertraue aber , daß er Ihnen erhakten
bleibe , er , der eine der hervorragendsten Persönlichkeiten in der

Schiffswelt ist , und den auch ich noch sehr wohl in der Erinnerling
habe von dem Besuche her , den ich vor einigen Jahren der

„ Teükonic " abstattete . Ich erfahre übrigens soeben von einem

deutschen Herrn , der ein Passagier apf der „ Oeeanic " gewesen ,
daß dies « ein Wuuderiverk der Vollkonnnenheit in Bau und Aus -

staltung n » d durchaus würdig ist der berühmten Linie und ihres
illustren Eigenthümers . Wilhelm , I. R. "

Die englischen Blätter sehen in diesem Telegramm de » Ausdruck

besonderer Hochachtung des Kaisers vor den Leistungen der Eng -
länder . Das Telearainni gefällt ihnen , da sie in den Krieg gegen die
Beeren gezogen sind , weit besser als jenes andere , darin der Kaiser
vor wenigen Jahren dem Präsidenten der Boerenrepublik seine
Sympathien bezeugte .

KoloninkpolitischeS . Den „ Berliner Neuesten Nachrichten " zu -
folge sollen im Deutschen Kolonialrat Stimmen dafür vorhanden
sein , S a m o a gegen gewisse Entschädigungen aufziigeben . Dagegen
habe Gras Bnloiv in der Sitzung des Kolonialrats hervorgehoben ,
daß er in Uebereinstimmung mit der öffentlichen Meinung in Deutsch¬
land die Wahrung unserer alten Stellung auf Samoa allen andern

Erwägungen voranstellen müsse .
Man scheint auch in kolonialen Fragen in unserer Regieriing arg

zweierlei Meinung zu sein . —

Herr Knaak . Wie die Blätter » uinnehr als sicher berichten ,
hat der Korrektor der Reichstags - Stcnograminc , Bureaudirektor
Knaak , um seine Entkasiung nachgesucht � natürlich ausschließlich
aus Gesundheitsrücksichten .

Mag auch Herr Knaak gehen , seine Handlung wird dadurch der
Kritik des Reichstags nicht entzogen werden . —

DaS Nnfallversichcrungs - Gesetz soll dem Reichstag sofort
oder kurz nach dessen Zusammentritt vorgelegt werden . Unter �

den

Vorlagen , die dein Reichstage möglicherweise noch zugehen , befindet

sich, nach der „ Münch . Allg . Ztg . " , auch die Seemanns -
o r d n u n a und das PrivatversicherungS - Gesetz . Beide

Entwürfe sind fertig gestellt .

Die edle » Herren der Kirche . Die Geistlichen der

Synode Schlochau haben , wie die „ Kreuz - Zeitung " mitteilt ,

für de » wegen seiner Abslimmung gegen die Kanalvorlage zur
Disposition ge st eilten Landrat Kersten GotteS

Segen nugerufc » . Die in der „ Kreuz - Zeitung ' abgedruckte
BeileidSadresse der Geistlichen spricht da ? aufrichtigste Bedauern auS
über den Weggang des Landrats und schließt : „ Möge Gott der Herr
Ihnen dafür lohnen und mit seinem Schutz und Segen über Ihnen
und Ihrem Hanse walten . "

In Sttaßburg feierte kürzlich der Kaiser die Geistlichkeit als

beste Helferin seiner Politik und erbat ihre fernere Unterstützung .
Er wird an den Geistlichen von Schlochau , die mehr zu den rebellischen
Landräten halten , wenig Freude haben . —

Die Ort « . Krankenkassen beginnen den Scharfmachern un -

heimlich zu werden . Die „ Berl . N. N. " reden in Anknüpfung an
den Krankenkassentag in Hannover von einer „socialdemottatischen
Heerschau " über die eroberten Kasien und sagen danil :

„ Es wird sich nachgerade doch ernstlich fragen müssen , ob die

Reichsregiernng fernerhin dulden darf , daß unter ihren Augen und

gegen ihre anscheinende Ohnmacht die Krankenkaffenverbände sich
immer mehr zu socialdemokratischen Einrichtungen gestalten und
die politische Macht der Umstürzler vermehren helfen . "

Einstmals dachte das Unternehmertinn aiiderS über die Orts -

kästen . Die Arbeiter hatten sich ihre großen freien Hilfskaffen ge -
schaffen . In ihnen sah das Unternehmertum eine Stütze und einen

Sammelpunkt der Soeialdemokratie . Diesen vermuteten Stützpunkt

zu untergraben : darauf ivar das KrankenversicherungS - Gesetz mit

seinem Zivangskassen - System von vornherein zugeschnitten und nach
dieser Richtung wurde es immer mehr revidiert . Unter dem Bor -

wände , Licht ' und Schatten gleichmäßig zu verteilen , wandte man
den Ortskaffen mehr und mehr vorteile zu in der Hoff -
nung , die großen freien Kassen dadurch zu ruinieren .
Das ist ja mm nicht gelungen , wohl aber haben die

aufgeklärten Arbeiter allmählich den Kampf für die freie » gegen die

Ortskassen aufgegehe » , sie sind in Masse in die Ortskassen eingetreten
und da ist es deim ganz natürlich , daß sie sich von den Unter -

nehmern nicht lange gängeln ließen , sondern mit der gewohnten
Thatkraft die Leitung der Kasten selbst in die Hand nehmen und

sie im Interesse der Versicherten zu leiten suchen . Weim heute die

aufgeklärten Arbeiter die Leitung der großen Ortskassen in der Hand
haben , so haben sich das die Unternehmer , die sich jetzt dadurch

beschwert fühlen , selbst zuzuschreiben . —

Ostelbische Gesindesklaberei . Au » Elbing wird uns vom

16. Oktober berichtet : Vor einigen Monaten berichtete der „ Vortvärts " ,

daß der Lieutenant . Gutsbesitzer und Amtsvorsteher A b r a h a m in

Neuendorf im Kreise Elbing gegen einen Knecht , der widerrechtlich
den Dienst bei ihm verlassen hatte , mehrere Geld - resp . Haft -
trafen festsetzen ließ . Der Knecht beklagte sich bei der ersten

Strafe schon lebhaft über die Zustände in der Dorf -

klause , wo er die Strafe absitzen mußte . Während der zweiten ,
Ans - oder siebentägigen Strafe bekam der Knecht nur eine Schütte

Stroh als Nachtlager , keine Decke , so daß er während der ganzen
Dauer der Haft in den Kleidern bleiben mußte . Eine schwere Er -

kältung und geschwollene Füße , Welche ihn zwangen , mehrere

Tage das Bett zu hüten , glaubte der Knecht mir auf
die Haftstrafe zurückführen zu können . Der junge Mann zog nach

Elbing und hat hier Arbeit gefunden , vor oem Herrn Abraham

glaubte er Ruhe zu haben , nachdem er zwei Strafen verbüßt hatte .
Er hat sich gewaltig geirrt . Ende September hat er folgenden Sttaf -

befehl erhalten :
Da Sie meiner Verfügung vom 17. Mai 1899 I . - Nr . 517

nicht nachgekommen sind und den widerrechtlich verlassenen Dienst
bei Ihrem Dienftherrn , dem Gutsbesitzer und Lieutenant Herrn

Abraham in Neuendorf nicht wieder aufgenommen haben , setze ich
die Ihnen durch obige Verfügung angedrohte Exekutivstrafe von

60 ( sechzig ) Mark , an deren Stelle , wenn sie unbeitreiblich , eine

Haft von 7 ( Sieben ) Tagen tritt , hierdurch gegen Sie fest .

Zugleich fordere ich Sie wiederholt auf , den widerrechtlich
verlassenen Dienst bei Ihrem Dienstherrn , Gutsbesitzer Abraham
in Neuendorf , binnen 24 Stunden nach Empfang dieser Berfiigimg
wieder aufzunehmen und fortzusetzen , widrigenfalls eine Exekutiv -

strafe von 60 ( sechzig ) Mark , an deren Stelle , wenn sie unbeitreib -

lich , eine Haft von 7 ( sieben ) Tagen tritt und welche Ihnen hier -

durch angedroht ist , gegen Sie festgesetzt werden wird .
Amt Drewshof .

Winttrfelde , den 20 . September 1809 .
Der AmtSvorsteher .

Name unleserlich .
Der Knecht , der schon zwei Sttafen abaeseffen . weil er den

Dienst nicht wieder antreten wollt », denkt natürlich nickt daran , jetzt



noch wieder oitf den GutShof de ? Herrn Abraham zurückzukehren ,
nachdem er schrn vier Monate lang in der Stadt arbeitet .
Bemerkenswert an dem Schriftstück ist , daß eine Strafe der -
hängt und gleichzeitig eine zweite in Aussicht gestellt
wird . Der Aintsvorstehcr schien selbst nicht recht daran zu
glauben , das ; sein llkas die beabsichtigte Wirkung hat . Auffallend ist ,
daß ein so nngcwvhnlich hoher Geldbetrag als Strafe festgesetzt ist .
Ein Knecht im Elbinger Kreise bekommt nur 120 . höchstens 160 SD?.
JnbrcSlohn , wie da ein Strafmandat Über 60 M. erlassen werden
kaiin , ist unbegreiflich .

Ter Fall zeigt besonders deutlich , wie berechtigt es ist , wenn
von einer Gcsindcjllaverei gesprochen wird . —

Benthe » O. - S . , 16. Oktober . sEig . Ber . ) Hier tritt immer
bestimmter das Gerücht auf , dast der Reichstags - Abgeordnete
Dr . Stephan , der kürzlich zum Generaldirektor der gräslich
Schafsgolsch ' schcn Verwaltung gewählt wurde , infolge dieser Wahl
sein Rcichstagsmaudat niederlegen wird . Es wäre äußerst inter -
«ssaut , wenn sich dieses Gerücht bewahrheitete und damit er -
wiese » wäre , dast die Wahl zum fürstlich bezahlte » Generaldirektor
einer katholischen Jndustrieverivaltung nur ei » schlaues Mittel zu
dem Zwecke war , einen anständigen . in Arbeiterfragen ziemlich
objektiv denkenden und deshalb dem arbeiterfeindlichen Centrum
uiibcguenicn Abgeordnete » los zu werden . Uns Socialdenlokrate »
wäre eine Neuwahl natürlich äußerst willkoimueu , wir sind schon
heute herein die Wahlagitation zu beginnen . Der 18ö8cr Wahl
sollte cine� so verbesserte Ncuanflage folge », daß das oberschlcsischc
Centrnm für lange Zeit genug haben sollte . Ob cS. zumal nach
dcil neuesten Katzbalgereien zwischen den polnischen und katholischen
schwarze » Brüdern , in Neiße auf dem Katholikentage zu einer
Polnische » Centrumskaudidalur konuncu werde ? Das wäre ja die
ofsizicllc Anerkennung der Niederlage Kopps im Kampfe mit den
Polen . —

Mülhanseu i . E. , 16. Oktober . ( Eig . Ber . ) Die gestern stattgehabten
G c in e i n d c r a t s - E r g ä n z u n g s w a h l e n brachten der
Socialdemokratie einen bedeutenden Achtungserfolg . Die gesamten
bürgerlichen Parteien halten sich zu einem Wahlkartcll gegen die
sociallstische Arbeiterschaft zusnmmengcschlvsscii , Alldeutsche und
Elsnsscr , Liberale und Klerikale figurierten in holder Eintracht neben
einander auf dem bürgerlichen Wahlzettel . Trotz dieser nnnalnrlichcn
Verbrüdcrnng , die nur unter dem Eindruck der schlotternden Angst
bor einer - Verstärlnug der socialisiischen Vertretung auf dem Nathans
der obcrclsässischen Jndustrie - Metropole rnstandc kommen konnte ,
gelang es den Bürgerlichen nicht , im ersten Wahlgang alle siiiis
Kandidaten durchznbringen . Diese erhielten von 10 600 insgesamt
abgegebenen Stiinnren 6095 bis 6429 , während ans die socialislische
Liste 4816 bis 6046 Stimmen entfielen . Nächsten Sonntag hat , da
nur drei der aufgestellten bürgerlichen Kandidaten das absolute
Stimmcnuichr erzielten , eine Nachwahl stattzufinden , bei der die
einfache Majorität entscheidet . Obwohl auf vcr Liste der Social -
dcnrokratie diesmal kein einziger besonders . zugkräftiger " Skainc
stand , hat unsere Stimmenznhl gegenüber der letzten Wahl von
1896 doch um rund 1000 , d. i. um etiva 26 Prozent , zu -
g e n o m in e n. —

Chronik der MajcstätSbelcidignngS - Prozcsse .
Wegen Majcstätsbeleidigung sind verurteilt worden : In

B e u t h e n i. O. - Schl . der Grubenarbeiter Z u r e k aus Roßberg
zu 6 Monate » Gefängnis und 2 Jahren Ehrverlust , in Kreuz -
bürg eine Bauersfrau Bäcker aus Bnsolv bei Landsbcrg ( bei
Rosenberg ) zu 6 Monaten und in Oels der Arbeiter Rosel zu
ö Jahre » GefäugniS , der höchsten zulässigen Strafe .

Austand .

Oestreich - Ungarn .
Die Aufhebung der Sprachcnvcrordnnnge » .

Die „ Wiener Zeitung " veröffentlicht die angekündigte Aufhebung
der Sprachenverordmmgen . Diese erfolgt durch zwei für Böhmen
und Mähren gesoiidert erlassene Verordnuiige » der Mliiistcrien des
Innern , der Justiz , der Finanzen , des Handels nnd des Ackerbaues ,
betreffend den Gebrauch der Landessprachen bei den Behörden .
Durch Z 1 werden die Ministerialverordnunge » vom 24. Februar 1898
außer Kraft gesetzt . Z 2 bestimmt , daß bis zur gesetzlichen Regelung ,
die in Borbereitiing ist , provisorisch die Bestimmungen und Grund -
sätze zur Anwendung kommen , welche vor dem 6. April 1897 ( dem
Zcitpnnltc des Inkrafttretens der am 16. März v. I . außer Kraft
getretenen Verordnungen ) maßgebend waren . Durch Z 3 wird fest -
gesetzt , daß die gegenwärtige Verordnung sofort in Kraft tritt . �

Wien , 17. Oktober . Wie die » Nene Freie Presse " meldet , fanden
in Z i z t o w bei Prag und in Plößnitz ( Mähren ) gestern aus
Anlast der Aushebung der Spracheiivcrordiinngcii Temoll -
strativiie » statt . In Zizlow wurden 10 Maniscstanlen verhaftet .
In B u d w e i s schlugen Ezechen die Fenster mehrerer Häuser ein ,
deren Besitzer Deutsche bczw . Inden sind .

Jungczechische Abgeordnete verösfeutlichcn ein
Manifest , welches eine Proiestkundgebung gegen die Aufhebnng
der Sprachelivcrordnungen enthält und die Anfhevung eine schroffe
Beleidigung des czechischen Volles nennt . —

Dänemark .

Bei der Biidgctberatmig im Folkething hat ein neuer social -
demokratischer Abgeordneter M. E. Lyngsie seine Jungfernrede
gehalten ; er besprach die Verhältnisse der Staatsarbeiter . Lyngsie

ist in dieser Frage besonders kompetent , da er früher Arbeiter an
der Slnatspnlverfabrik war und wegen seiner politischen
B e t h ä t i g ii n g entlassen wurde . Er entwarf eine grelle
Schildening von den fürchterlichen Arbeitsverhältnissen der Werft -
arbeiter . Er legte eine lange Lohnftatiftik der verschiedenen Staats -
arbciter vor und wies nach , baß sie schlechter bezahlt werden als
Privatarbeiter . Ferner führte er eine Reihe Beispiele an , daß
Staatsarbeiter wegen ihrer politischen Gesinnung entlassen sind , und
forderte die Minister auf , dafür zu sorgen , daß dergleichen nicht
wieder vorkomme . Seine Rede war nicht nur inhaltlich bedcutimgs -
voll , sondern auch in der Form sehr ansprechend . Die Partei hat in
diesem ans dem Arbeiterstande hervorgegangeneii Abgeordneten eine
Vielversprechende Kraft gewonncii . —

Laß schwatzen !
ii .

Wenn irgend etlvaS die tiefe Kluft aufzeigt , die zwischen der
Socialdemokratie nnd den bürgerlichen Parteien aller Richtungen
besteht , so beweist dies das Verhalten der Presse bei Gelegenheit
misercs Parteitages . Was da an Verständiiislosigkeit und Bös -
Willigkeit geleistet wird , läßt wirtlich keinen Raum für die Meiliung ,
es könnten sich gewisse Schichten des Bürgertums uns annähern .
Jiiiliicrhm ist es nicht unwichtig , in die „ Gedankenwerkstatt " unserer
Gegner auch einen Blick zu werfen .

Die „ Kölnische Zeitung " lügt munter :
„ Denjenigen deutschen Professoren , die eine unbegrenzte Hoch -

achtinig vor der vaterlnndslosen Internationale hegen , gab Bebel
einen Vorgeschmack dessen , was ihrer unter seiner Fuchtel wartet ;
er gestattet gütigst auf dem Papier die freie Forschung ,
aber nur wenn sie die theoretischen Grund -

lagen der Parteiforderungen nicht antastet .
So ähnlich sagt es der Pfarrer auch .

Die gesamten Verhandlungen haben dabei bewiesen , daß bei un »
ein Maß vo » schrankenloser kritischer Freiheit herrscht — gerade Bebel

bezeichnete die absolute Freiheit der Kritik al » unsere Lebens -

lilst — wie sie nie und nirgends in einer politischen Partei ge -
stattet wird .

Ebenso hoch stehen die weiteren Aeuherungen deS National -
liberalen Blattes :

„ Man hat nicht mehr den Mut und die Kraft , eine reinliche
Scheidung vol - zunehmeli , sondern läßt die Risse , die nach ver -
sckliedenen Richtnngen durch die Partei klaffen , ruhig weiter

bestehen . . . lind schließlich erklärt man noch , der Parteitag in

Hannover habe ein schönes Bild erbaulicher Einigkeit dargeboten .
Mehr Heuchelei kann man nicht verlangen . Der Streit , ob die
Socialdemokratie in einer langsamen Mnusennig begriffen ist , ist
für ernsthafte Leute erledigt , mögen die Scharfmacher noch so be -
trübte Gesichter machen ; aber sie wird stets rücksichtslos und

extrem die einseitigsten Interessen vertreten , und sie lvixd um so
schwieriger zu bekämpfen sein , je verständiger sie im übrige » austritt .
Die Lage der übrigen Parteien gestaltet sich damit keineswegs
vorteilhafter . Aber als Volk werden wir einen große » Forlschritt
gemacht haben . wenn die kosmopolitischen Schrullen und die

phaiitastischen Utopien ans den Köpfen fortgefegt sein werden und
dem hellen Wirklichkeitssinne , der nüchtcriien,� fruchtbaren Gegen -
wartSarbeit Platz gemacht haben . Denn eine geistige Vollslrankheit
kann in kritischen Zeiten zu einer ernsten Gefahr werden , ja leben -

zerstörend wirken . Noch ist die Seuche nicht abgewehrt , noch
Ichrcitct sie opferheischcnd breitbeinig durch das Land ; aber schon
liegen Anzeichen einer Besserung vor . und in Hannover wagten
einige Genesende unter dem Toben der Kranken , sich zur Gcsnnd -
heit zu bekennen . "

Die Seuche , die breitbeinig durch das Land schreitet , ist ein

prächtiges Bild .
Erfreulicher lesen sich schon die „persönlichen Eindrücke " , die das

Blatt über unseren Parteitag veröffentlicht . Wenn die Bosheiten
gegen uns nur einigermaßen witzig sind , lasten wir sie uns gern
gefallen . Selbst dieser Plauderer

'
kann nicht das unwillkürliche

Gefühl unterdrücken , daß unsere Parteitage eigentlich doch impo -
niemide Erscheinungen seien :

„ Es lag ganz offen zu Tage , daß die Freude an der philo -
sophischen Spekulatioii und der vielfach tadellos eleganten Vortrags -
weise diesen Beifall hervorrief . Ebenso unschivcr war zu erkennen ,
daß das Verständnis für diese Probleme und die verivickelte Be -

werlimg derselben für die aktnclleii taktischen Fragen in erstaun -
l i ch e m Maße fortgeschritten war . "

Die demokratische „ Frankfurter Zeitung " muß natürlich sich
selbst iiiin die Erfüllung der Hoffnungen bestätigen, die sie vorher
geäußert :

„ Alles in allem — Bernstein kann mit Hannover zufrieden
sein . Zlvar will ein Teil der Soeialdemokratie noch nicht gerne
scheinen , wnS sie ist , aber das ändert nichts an der Thallache ,
daß man recht hat , wenn man sie als „deniokratisch - soeialistische
Reformpartei " anspricht . Das mag manchem bitteres Herzeleid
bereiten , den KautsKis , die das schone Gebäude des Marxismns
unversehrt erhattey möchten , andererieilS jenen kngen Reaklionären ,
denen die „ Mauserung " der Socialdemokratie sogar nicht in ihren
Kram paßt — es nutzt alles nichrs : die Thatsache besteht und

wachsen wird die Zahl derer , die sie ancrkeiinen m ü s s e n. "
Wir iichmen also an , daß die . Frankfurter Zeitung " im Sinne

der Resolulio » Bebel wirken wird , wenn sie in ihr den Gedanken
einer demotratisch - socialistischen Refonnpartc ! erfüllt sieht .

Gena » dieselbe Weisheit giebt die uliramoutane „ Kölnische
Volkzcituiig " zum besten :

„ Wo die „ Bernsleinerci " schließlich enden muß , darüber sind
wir keinen Augenblick zweifelhaft . Die Versicherung , man halte
an dem socialislische « Endziele fest , macht uns nicht irre . That -
sächlich ist der Glaube an dieses „ Endziel " , über das ili
Hannover ja iiiri . it wenig gelacht nnd gespottet wurde ,
im iliiickgniigc begriffen . Bebels revolutionärer Bombast mag für
die Scharfmacher ja ein „ gefniidenes Fresien " sein , wir tafscii uns
damit kein X für ein II vormache » . Gewiß . Bebel glaubt , was
er sagt , und die Socialdemokratie ist noch sehr weil davon cur -
fcrnt , ciuc radikale sociale Rcfvrmpartei nnd nichts weiter zu fein ,
aber wir lassen uns nicht ausreden , daß sie auf dein Wege zu
diesem weniger bedenllichcn „ Endziele " ist . Die Eiitlvicklimg der

letzten zehn Jahre spricht durchaus für diese Anssassimg , und der

Parteitag in Hannover kann nur zu ihrer Bestätigung diciicn .

Aufgehalten werden kann diese Entwicklung allerdings »och , aber
nicht durch die Bebel nnd Liebknecht , sondern nur durch thörichte
Gesetzesmaßnahmcn im Sinne der Scharfmacher . "

Iliiigckehn versichert in einer weiteren Betrachtung die groß -
indtiftrielle „ Rhetniich - Westfältschc Zritiing " :

„ Aber ob Wastcrstiefcl , ob kalb - und rindledernc Stiefel oder
Lackstiefcl . . . unier „ Genossen " ist dies schließlich ganz egal !
Sind sie doch thatsächlich nur unter einander verschieden , aber Ein

Herz und Eine Seele in Bezug auf die Revolniionierung der

Mast « behufs Hetbeisührnng des Umsturzes der bestehenden
Staats - und Gcsellschastö « Ordnung . Daö ist für uns doS Fazit
des geschlossenen Parteitages in Hannover . "

Die „ Krruz - Zeitnng " , für die das Streben nach Wahrheit ei »
fremder und komischer Begriff ist , und die nach ihrem eigenen Wesen
überall listige Jntngucn vermutet , meint :

„Alles in allem halten lvir . . . daS Duell Bebel - Bernstein
fast für eine wohlüberlegte Komödie , die nur ansgesührt wird .
um der Menge der „ Genossen " die Geiingthnung zu bereiten , daß
man sich mit den „ brennenden Fragen " des ParteiprogramniS
ernstlich befaßt , und daß die „bürgerliche Welt " dazii atemlos

lauscht . Wir unsererseits thmt das nicht , weil wir an keinerlei

„ Mauserung " der Umstürzpartei glauben , sie i » diesem Sinn für
völlig e n t w i ck l u ii g s u n f ä h i g halten . Wer sich „ Selbst -
zweck " ist , vermag das eben nicht . Seine Absicht kann nur
darauf gerichtet sein , sich den jeweiligen ZeiiuntstättVcn aiiznpassen ,
um dem letzten Ziel desto sicherer nachznsttebcn .

'
Das hat Bebel

ja auch ganz nnbefangen erklärt , und wenn man diesen Schlüssel
hat , läßt sich die Gesamthaltung der Socialdemokratie — von
Bebel bi « Bernstein — ohne Mühe verstehen . Diese Partei ist die

- Verkörperung der e i s i g st e n S e l b st s u ch t , die es je verstanden
hat . sich arglose Massen zu nnterwerfen und zu Zwecken ans -

zunutzen , die mit etnein Wort nur mit dem Namen des

, W i d e r ch r i st s "
bezeichnet werden können . "

Die Socialdemokratie ist so wahr eine Partei der eisigsten
Selbstsucht wie die Juukerstppe eine Partei der heißesten Selbst -
losigkeit ist .

Zum Schluß noch einige Sätze aus dem » Hamburgische «
Korrespondenten " :

„ Wir haben während der letzten Tage wiederbolt unser Bc -
dauern über den Verlauf des Parteitages ansgcdnickt . Es ver -
steht sich aber von selbst , daß sich dieses Bedauern nicht auf die
Annahme der Resolution Bebel bezog und beziehen konnte . In
der ganzen Welt dürfte es niemand geben , der ernsthaft
erwartet hätte , daß die Resolution abgelehnt oder in

irgend einem ivesentlichcn Punkt abgeändert werden würde .
So weit sind wir noch lange nicht . Bis die leisen
Zweifel an der Benninftigfeit und Erreichbarkeit deS
Endziels , die sich in den verständigeren und ehrlicheren unter den

socialdemotratiicheii Führern zu regen beginnen , so erstarkt sind ,
daß sie auch nur mit einiger Aussicht auf Erfolg den Kampf mit
der revolutionär - socialistischen Phrase aufnehmen können , darüber
wird noch manches Jahr vergehen . Um diese Phrasen und damit
die begeisternde Einheitlichkeit und Groffziigigkeit deS
socialistischen Programms jetzt schon anfzugehen , dazu
müßten seine Vertreter nicht nur viel gewissenhafter sein , als sie
eS thatsächlich sind , sondern auch wesentlich ungeschickter ; daß
sie gerade jetzt , da die ReichSgrsetzgebnng zu einem Schlage
gegen die gewerkschaftliche Organisation des Arbciter -

staiideS auSholt und die Socialdemokratie vielleicht heißen
Kämpfen entgegengeht , selber das Band lösen sollten , daß die

Partei zusammenhält , das tonnte man wirklich nicht erwarten . . .
Also darauf konnte fich die schmerzliche Verwunderung
nicht beziehen : sie galt vielmehr lediglich der schroffen
feindselige » Art . >vie Bebel feinen Antrag begründete ,
seiner sechsstündigen Brandrede , deren radikalst « Stellen
uns ohne Zwetf « I monate « undjahrelang immer
« isdsr begegnen werbe » , sobald « » sich darum

handelt , irgend ein » Repressivmaßregel zu
empfehlen . � �

„ In der Sache selbst , das ist unsere feste Ueberzengung , hat
der jüiigstc Parteitag der Socialdemokratie nichts geändert . Auch

in Hannover ist mit aller Entschiedenheit betont worden , daß
niemond auf einen gewaltsamen Unisturz hinarbeite . "

Wir fügen hinzu , daß auch die „ Brandrede " Bebels ganz und

gar nichts zur Begründung von Repressivmaßregeln bietet , sofern
man sie nicht durch das Herausreißen einzelner Stellen aus dem

Zusainmenhaiig bösartig entstellt .

£tavkei " " | ! tachvi <szten «
Das socialistische Cinigungskomitee in Frankreich hat am

12. Oktober einstimmig beschlossen , ein Cirkular an die politischen

Gruppen und socialistischen Syndikate Frankreichs zu senden , worin

der allgemeine Kongreß auf den 6. Dezember nach Paris berufen
wird . Es ist eine Dauer von fünf Tagen für ihn in Aussicht ge -
nomine « .

Damit der Kongreß ausschließlich socialistisch sei , müssen die

Gruppen , die sich dort vertreten lassen wollen , vorher ihr Ein ¬

verständnis mit folgender Formel erllären :

Internationale Verständigung und Handeln der Arbeiter , politische
und wirtschaftliche Organisation des Proletariats als Klaffen -

Partei zur Eroberung der Macht und Socialisterung der Produktions -

und Anstauschnüttel , d. h. Verwandlung der kapitalistischen Ge -

schaft in eine kollektivistische oder koinmimistische .
Die Tagesordnung des Kongresses soll folgende sein :
1. Der Klassenkampf und die Eroberung der öffentlichen Ge -

ivalten .
a) In welchem Matze kann die Partei in Uebereinstimmung mit

deni Prineip des Klassenkampfes , der Grundlage der Partei -

Organisation , an der Gewalt in der Kommune , der Provinz ,
dem Staate teilnehmen ?

d) Wege und Mittel zur Eroberung der Gewalt . Politische
Aktion ( Wählen nnd revolutionäres Handeln ) . Wirtschaftliche
Aktion ( Streiks , Generalstreik , Boykott ic . )

2. Die Haltung , welche die socialistische Partei bei den Streitig -
keiten der venchicdcnen bürgerlichen Parteien einzunehmen hat .

Kampf gegen den Militarismus , Klerikalismus , Antisemitis -
inus , Nationalismus zc.

3. Socialistische Einigung ; ihre theoretischen und praktischen Be -

dinginigeii .
Leitung und Kontrolle ber verschiedenen Elemente der Aktion ,
der Propaganda , der Organisation .

Tvtcnliste der Partei . Ein bewährter , opferfreudiger Genosse ,
der Flcischermeistcr Friedrich ö l l i n g , ist am Sonntag im Alter

von 42 Jahre » in Hörde gestorben . Er war Vorsitzender des

dortigen Volksdildungsvereins .

Puliirilichrs , Gerichkliche « nsU «.

— Wegen « eleidigmig deS RcichötagSabgeordneten Franke
wurde am Montag vom Landgericht in Bochum das Urteil gegen
den Redakteur Wolf vom „BoltSblatt " , welches in erster Instanz
ans 800 M. Geldstrafe lautete , aufgehoben und ber Angeklagte nur

zu 50 M. Geldstrafe verurteilt .

Gewerstslchnf tlichrs .
Pcrlin und Umgegend .

Der Streik der Tcppichweber von der Firma Feibisch
dauert nun bereits die siebente Woche . Die Situation ist noch ganz
die gleiche ; Streikbrecher ans den Reihen der Ansstäiidigeit haben

sich noch nicht gesunden . Herr Feibisch hat zwar eine Anzahl Arbeiter

eingestellt , die
'

aber in vollständig ungenügender Weise arbeiten .

Tie Arbeiter haben beschlossen , mitep keinen Umständen nachzugeben ,
sie wollen aber auch den Ausgang des Konfliktes nicht länger ab -

warten , sondern suchen anderwärts Beschäftigung zu finden . 66 Per -
sonen sind schon anderwärts thätig , andere werden demnächst

uiltergebracht werden . Wenn eine Einigung nicht bald doch noch zu
stände kommt , verliert Herr Feibisch den alten Stamm seincr Leute

ollständig .

Rabitzspanncr nnd Träger ! Wegen Maßregelung von

Kollegen ist über die Firma Schulz , Charlottenbnrg , Leibnitzstr . 28 ,
die Sperre verhängt . Zuzug ist fernzuhalten . Der Bor st and .

Deutsches Aeich .

Die Lohnbewegung auf den oberschlcsischen Kohlengruben
nimmt immer größere Diuiciistonen an . In einem anonymen Flug -
blatt werden in ruhiger Weise die Gründe der Lohnfordennigen und

der Forderung der Ackltstundenschicht auseinandergelegt . Allem An -

schein nach geht die Belvcgnng von den Leiteni des Beuthener
polnisch - kathotischen Verbandes aus . Zu einem Streik ist es noch

nicht gekommen ; die zehn Gruben beugen durch Lohnerhöhungen dem

Allsbnich eines Ansstandes vor . Der „Katolik " selbst giebt sich
keinerlei Mühe , vom Streiken abzumahnen , obwohl er wissen muß .

daß die oberschlcsischen Bergarbeiter - Organisationen noch nicht stark

genug sind , um etnc » Streik siegreich zu Ende zu führen ,

Der Krrselder Färberstreik dauert noch immer fort . Jetzt

sind Agenten der Illiter - liehincr — namentlich nach Sachsen — unter -

wegS . um Ersatzkräfte heranzuziehen ; hoffentlich werden sie damit

keinen Erfolg haben . In einer Versammlung der Ausständigen
lvtirde beschlossen , das EinigimgSamt anzurufen . Sollten sich die

Finnen ablehnend verhalten , so soll der Gewerbe - Jnspektor um Ver -

mittlung angegangen werden . In S o n n b o r n haben , wie der

Krsfeldcr Strerkleiiung telegravhisch mitgeteilt wurde , die Arbeiter

der Firma L o s e die Arbeit erngestellt , weil dort Krefelder Streik -
arbeit hergestellt werden sollte . Die Streikleitung hatte dieser Tage
ein Flugblatt verbreiten lassen , in welchem der Stand des Streits

dargelegt ist . Stach dem Flugblatt hat die Polizei bei dem Verleger
und dem Drucker Hanssnchtllig gehalten , natürlich ergebnislos .

Um den Sieg der Färber zu ermöglichen , mutz vor allem der

Zuzug abgehalten werden .

Leipziger Streiknrbeit im Nuhrgebiet . 64 Former der

Finna Stockey u. Schmitz in Milspe und 18 Fonner der Finna
Kettenhoss u. Wedeking in Gevelsberg haben gekündigt , iveil ihnen

zugemutet wurde , Leipziger Streikarbeit zu machen . Die Firma
Dißmnmi , Wessel u. Co. in Milspe hat es vorgezogen , die Leipziger
Modelle zurückzuschicken . Wahrscheinlich lverden sich die Arbeiter der

Fabriken von Schubeis in Schwelm und Bovermnim in Gevelsberg
der Bewegung anschließen . Die Kündigung länft ant 20. Oktober
ab . Eine friedliche Verständigung mit den Fabritanten scheint leider

ausgeschlossen . Der Tempcr - Fobrikantenverein hat nämlich be -

schloffen , wenn bei Stockatz u, Schmitz sowie bei den Firmen , wo

Kütidigtingen wegen Leipziger Strcikarbeit erfolgt sind , die Arbeiter

die Kündigung nicht zurückiiehmen , alle Arbeiter , auch die un «

beteiligten , auszusperren . Auf die indifferenten und unorgaliisierteit
Arbeiter hat dieser Schreckschuß eine heilsame Wirkung ausgeübt .
Sie lassen sich in großer Zahl im Verband ausnehmen .

70 Arbeiter der Leipziger Musikwerke Adler haben wegen
Maßregelungen die Arbeit eingestellt .

Ssrtales .

Kircheiiprolctaricr . Der allgemeine Organistenverein in der

Erzdiözese Köln hat eine Aufnahme über die Lage der Organisten in
der Diözese veranstaltet .

Die Statistik stellt fest , daß bei Organisten , die gleichzeitig das

Küsteramt bekleiden , das jährliche Einkommen aus beiden Fuiiltioneit
betrug : in fünf Fällen 65 - 100 , in 25 Fällen 100 - 200 , in
32 Fälle » 300 —400 , in vier Fällen 400 —600 , in iveiteren Vier-

Fällen 600 —600 M. Von diesen Leuten bekleideten 64 auch gleich -
zeitig das Dirigentenamt . Für diese Mühewaltung erhielten 63 nichts ,
einer pro Jahr 10, einer 24 , zwei je 30 , einer 40 , einer 45 , einer 49 ,
einer VO. zwei ie 60 und einer 76 M. inklusive Heizung , Beleuchtung



und AmchafmNM . Von SS Orqsnisten . die gleichzeitig ein Lehramt
bekleideten� erhielten für crslere Thärigkeit : drei ein jährliches Gehalt
von 30 . zwei je 4S. einer SO. neun je öO — lOO. acht je 100 —150 , zwei
je 150 —200 und zwei je 300 M. Von ihnen belleidelen 20 gleichzeitig
das Dirigentenamt . Für diese Mühewallung erhielten 16 nichts
vier eine Vergütung von je 20. 40 , 75 und 103 M. pro Jahr . Von
73 Organisteil , die kein Siebenamt bekleideten , erhielten jährliche -
Gehalt : einer 36. einer 50 , drei 60 , fechszehn 60 —100 , fünfzehn 100
bis 200 , zwölf 200 —300 , neun 300 —400 , zehn 400 —500 , zwei 600 ,
sieben 600 —750 , zwei 1350 und 1500 M. Von diesen bekleideten 36
gleichzeitig das Dirigcntenanlt . Für diese Mühewaltung erhielten 22
nichts , einer 15, zwei je 30 . einer 66 , drei je 75, vier je 150 , einer
177 . einer 250 und einer 400 M, pro Jahr in ' l , Lokalmiele , Heizung
und Licht .

Vevfammlungvn .
Berliner GewerkschaftS�Kommiffion . In der am Montag

abgehaltenen Delegiectenversammlung erstattete M i l l a r g den
Kassenbericht für die Zeit vom Januar bis 20 . Juli 1809 Die Ab
rechnung schließt mit einer Gesamteinnahme von 46 534,09 M , einer
Gesamtausgabe von 43 839,79 M. , und einem Bestand von 2694,30 M
Die Ausgaben weisen unter anderen folgende Posten auf : Streik
Unterstützungen an die Krefelder Weber 25 956,90 M. . Steinsetzer
in Berlin 6700 M. . dänischen Arbeiter 3600 M. , Textilarbeiter
in Bremen 30 M. , Bauarbeiter in Berlin 153 M , Weber
Rcichcnbach 137,75 M. , Stockarbeiter in Berlin seinschl . Darlchn )
350 M. An zwei Bureaubeamle 1167 M. . Bureauhilfe 105 M

Dem Sekretär Millarg wurde bezüglich der Kassenfühning Ent
lastung erteilt .

Hierauf teilte Busse mit , daß der zweite Beamte Llörsten
seine Stellung im Gewerkschaftsbnreau aufgegeben und inzwischen
eine Stellung im Bureau der Metallarbeiter angenommen hat
und daß der Ausschuß dem seitherigen Sekretär Millarg gekündigt
habe , und zwar aus Gründen , die rein geschäftlicher Natur
seien und die Ehrenhaftigkeit NkillargS durchaus nicht in Zweifel
stellen . Nähere Aufklärungen über die Gründe der Kündigung
würden , wenn es gewünscht wird , in einer Kommission gegeben
iverden . K v r st e n

'
bemerkte dazu : Er habe sich veranlaßt gefühlt .

seine Stellung aufzugeben , weil es seiner Meinung noch nicht richtig
war , erst den zweiten Beaniten anzustellen und dann über die
Aufbringung der hierzu erforderlichen Mittel zu beraten ,
Das Gewerkschaftsbnreau sei von Anfang an schlecht fundiert
gewesen . Aus den regelmäßigen Beiträgen konnte bisher
nicht einmal der eine Beamte bezahlt werden . Darum sei es nötig
gewesen , nach Anstellung des zweiten Beamten die Beiträge der
Gewerkschaften wesentlich zu erhöhen , was bcgreiflicherweije Bc
fremden erregen mußte . Diese Angelegenheit habe ja schon zum
Austritt verschiedener Gewerkschaften Veranlassung gegeben , und
wenn , was wahrscheinlich sei , der Beitrag noch über 10 Pf . erhöht
werden müßte , würden vielleicht noch andere Gewerkschaften ausscheiden .
Redner habe es daher für das beste gehalten , durch seinen Rücktritt
die frühere Situation und damit den Frieden unter den Berliner
Gewerkschaften wieder herzustellen , er meine auch , die Arbeiten
könnten von einem Beamten erledigt werden , umsomehr , wenn nach
Fertigstellung des Gewcrkschasishauscs eine bessere Verbindung
zwischen den einzelnen Gewerkschaften besiehe . — Diese Angelegen
hcit rief eine längere Diskussion hervor , an der sich ver
schiedcne Redner beteiligten . Man bedauerte einerseits , daß
Körsten zurückgetreten sei ohne den Schluß der aus Anlaß
des ziurite » Beamten entstandenen Debatten abzuwarten , anderer
seits wurde bemerkt , daß die Ansicht Körstens , die Arbeiten könnten
von einem Beamten besorgt werden , nicht zutreffe . Die Gründe ,
welche seiner Zeit für jdie Anstellung des zweiten Beamten geltend
gemacht . vurden , beständen auch heute noch , und an der Geldfrage
würde die Sache sicher nicht scheitern , denn die Gewerkschaften .
welche der Anstellung zustimmten , würden auch die auf sie ent
fallenden Beiträge leisten . *)

Mst der Regelung der Bureaubeamtenfrage wurde sodann eine
Kommission betraut , die sich aus folgenden Personen zusammensetzt :
Maaß , Jahns , Tischendörfer , Döblin, ' Ritter , Brückner , Bömer , Niese ,
Haffncr .

Nunmehr wird in die Beratung über den neuen Abstimmungs
modus eingetreten . Hierzu liegt ein von den Vertretern der Buch '
drucker . Holzarbeiter , Metallarbeiter , centralisierten Maurer , Töpfer
und Zimmerer gestellter Antrag vor , der im Versammlungsbericht
der Nr . 199 des „ Vorwärts " vom 26 . August abgedruckt ist . '

Zu dem ersten Absatz dieses Antrages , der von der Zusammen -
sctzung der Gewcrkschaftskommission handelt , bemerkt I ä ck : In
den früheren Bestimmungen stehe , daß Gewerkschaften , welche auf
dem Boden der modernen Arbeiterbewegung
stehen , der Gewerkschaftskonnnission angehören können . Dieser
Passus fehle in dem vorliegenden Antrage , und es scheine dem
Redner , als ob die betreffende Bezeichnung wit einer gewissen Ab -
ficht fortglassen worden sei. Massini und Djö b l i n erwidern
darauf , die Bezeichnung „ moderne Arbeitcrbctvegung " sei allerdings
mit Absicht weggelassen , weil sie überflüssig sei . Wer für die Ver -
bessenmg der Lage der Arbeiter eintrete , der stehe aus dem Boden
der modernen Arbeiterbewegung . Wenn aber mit dieser Bezeichnung
ausgedrückt werden solle , daß die Gewerkschaften oder ihre
Mitglieder ein bestimmtes politisches Glaubens - Bekenntnis ab -
zulegen hätten , so sei ein solches Verlangen nicht mit den
Interessen der Gewerkschaftsbewegung vereinbar . Die hier in Frage
kommenden Gewerkschaften ständen alle auf dem Boden der modenic »
Arbeiterbewegung und brauche das nicht besonders betont werden .
Maaß hält die Bezeichnung „ moderne Arbeiterbewegung " deshalb
für notwendig , um den Unterschied zwischen de » Gewerk -
schaften . welche den Standpunkt der Harmonie zwischen
Kapital und Arbeit und denen , welche eine solche Harmonie
nicht als bestehend anerkennen , recht scharf zum Aus -
druck zu bringen . Tischendörfer , Knoll und Jahns
sind der Meinung , daß weder durch die Wcglassung noch durch die
Einfügung des Wortes von der modernen Arbeiterbewegung die
Berliner GewerkschaftSlommission eine Aenderung ihres bisherigen
Charakters erfahren werde . Rüther legt ebenfalls kein Gewicht
nicht der Kommission anschließen . Im übrigen sei es nicht an -
gebracht , den Gegensatz , der in der deutschen Gewerkschaftsbewegung
besteht , bei jeder Gelegenheit zu verschärfen . — Ein Antrag , den
Satz : „ welche auf dem Boden der modernen Arbeiterbewegung
stehen " wieder aufzunehmen , wurde abgelehnt und der erste Teil des
ersten Passus der Vorlage unverändert angenommen .

Der zweite Teil des ersten Passus der Vorlage billigt den
Gewerkschaften mit bis 500 Mitgliedern 1 Delegierten , bis 1000 Mit
gliedern 2 und den größeren Gewerkschaften , entsprechend ihrer
Stärke , bis höchstens 6 Delegierte zu . Tischendörfer
beantragte , diesen PassuS dahin zu ' ändem , daß auf 500 Mitglieder
1 Delegierter , auf 1000 2, auf 2000 3, auf 3600 4, auf 5500 5 usw .
kommen . Dieser Antrag wurde abgelehnt und auch der zweite Teil
des ersten Passus unverändert angenommen .

Ueber den zweiten Passus der Vorlage , welcher für die Unter -
stützung von Streiks einen besonderen Abstimnmngsmodus festsetzt ,
entspann sich eine längere Debatte . Tische ndörfer hält es
nicht für angebracht , daß man für die Bewilligung von Streiks
einen besonderen Abstimmungsmodus einführe . Die Bestimmung der
Vorlage sei thatsächlich dazu angethan , den kleinen Gewerkschaften
auf die betreffende Bezeichnung . Sollten - aber einzelne Delegierte
meinen , eS müsse auch bei dieser Gelegenheit betont werden ,
daß „ revolutionär " mit den drei „ r " geschrieben wird ,
dann könne man ja diesen Delegierten den Gefallen thun
und den betreffenden Passus , obwohl er ganz überflüssig sei ,
aufnehmen . Gewerkschaften , welche auf dem Standpunkt der Har -

monie stehen , wie die Hirsch - Dunckerschen . würden sich so wie so
gerade in den wichtigsten Angelegenhenen das Mitbestimmungsrech
derart zu beschränken , daß dasselbe illusorisch gemacht werde . Einige
Delegierte kleinerer Gewerkschaften schlössen sich diesen Ausführungen an
Große Unruhe rief eine Bemerkung Majsinis hervor , weiche da

hin geht , die Vertreter der großen Gewerkschaften sollten doch er -
klären , ob sie etwa von der Ablehnung des Srreit - Äbstimmungs
modus ihr Verhältnis zur Gewerkschaftstömmijston abhängig machen
Schließlich wurde der zweite Passus der Vocl - zs in namentlicher
Abstimmung mit 23 gegen 25 Stimmen angenommen . — Hiera
erklärte der Delegierte der Holzbearbeilnnzsmajchinen - Arbeilen den
Austritt seiner Gewerkschaft .

Ohne Debatte wurde der dritte PasiuS der Vorlage angenommen
die folgenden Bestimmungen aber , welche von der Aufbringung der
Gelder der Kcmmijston handeln , bis nach Erledigung de : Beamten

frage zurückgestelll .
Nunmehr berichte ! Schauerhammer über den Ausstand der

Steinarbeiler . Der Sireik werde wahrscheinlich in allernächster Ze :
beigelegt werden , jedoch könne mfslge der gewerblichen Ver

hältnissc nur etwa ein Drittel der Ausständigen sogleich in
Arbeil treten , während die übrigen noch einige Zeit umerstützl
werden müssen

B u > s e geht kurz auf den Ausstand der Lederarbeiter in
W i l st e r ein und appelliert an die Unterstützung de : Gewerk¬
schaften . da es sich hier um einen Kamps für die Organiiaiions -
sreiheit handele .

Schumann berichlct , die centralisierten Handelshilfsarbeiter
hätten in letzter Zeit die Lohiibcivegunz der Rollkutscher der
Kohlcnarbeitcr und der Mehl - und Gctreidekutschcr erfolgreich durch -
gefochten . Das fei ein Zeichen dafür , daß auch die Arbeiter im

Handels - und Transporlgewerbe sich jetzt für die Vcrbesjerunz ihrer
Lage rühren .

B u d a ch teilt mit , daß der Streik der Pnger au - Mangel an
Streikenden beendet sei . — Damit ist die Tagesordnung erledigt .

Es fehlten die Vertreter folgender Gcivcrkschaften : Bäcker . Bau

anschläger , Dachdecker . Glaser , Gold - und Silberarbcitcr . Hutmacher ,
Kürschner , Lackierer , Maurer . Porzellanarbeilcr . Schmiede . Schrift -
gießer . Xylographen .

Möbelpoltcrer . Am 9. Oktober tagte die Versammlung der
Möbclpolierer , Filiale kl . Frau M c s ch sprach über da - Thema :
Hat die Frau die Pflicht , für bessere wirtschaftliche Verhältnisse ein
zutreten ? Die Reserentin forderte in ihrem Vortrage die anwesenden
Frauen auf , sich zu organisieren , dalnit sie im Kampf ums tägliche
Brot nicht von deni Manne als Feind und Lohndrücker betrachtet
würden . Zum Schluß wurden einige Werkstatt - Angelegenheiten
erledigt .

WaidmanuSlust . Hier tagte am Sonntag , den 15. ds . Mts . ,
eine öffentliche Versammlung für Männer und Frauen . Gen . Kotzte
sprach über den Parteitag in Hannover . Dem niit großem Beifall
aufgenommenen Vortrage folgte eine längere Diskussion . Den Bericht
der Kommission zur Vorberatnng der Statuten erstattete Genosse
Radccke . Nach längerer Debatte wurden die vorgeschlagenen
Statulen mit einigen Äendenliigen angenommen . Der Verein trägt
den Namen : „ Socialdemokratischer Wahlvcrein für Waidmaniisluft
und Umgegend " und umfaßt die Ortschaften : Dalldorf , Tegel ,
Waidinannslust und Hermsdorf . Mit cinein Hoch auf de » neuen
Berein schloß der Vorsitzende die sehr gut besuchte Versammlung .

Der Krieg .
Der Vormarsch der Boeren in Natal dauert fort . Die Eng -

länder haben D u n d e e nördlich von L a d ysmi th geräumt . In
Ladysmith , das stark befestigt ist , erwarten sie den von Norden und
Westen anrückenden Feind .

Ueber die Zusammenstöße auf dem westlichen Kriegs¬
chau p la tze bei M a f e k i n g und K i m b e r l e y liegen folgende

Nachrichten vor :
Londo » , 17. Oktober . Das „ Reutersche Bureau " meldet aus

r e t o r i a vom 14. d. M. : Ein heftiges Gefecht fand heute früh
im Norden von Mafeking statt . Ein gepanzerter Zug , der abgelassen
war , um die zerftötte Linie wieder herzustellen , eröffnete das Feuer
auf Boereutrnppen . Ein Boer wurde getötet und zwei verwundet .
Die Engländer hatten neun Verwundete . Ein zweites Treffen
mit den Truppen deS Generals Cronje fand neun Meilen nörd -

lich von Mafeking statt , woselbst die Eisenbahn und eine Brücke zer -
stört war .

London , 17 . Oktober . Nach hier eiiijjetroffeiien Privat -
meidungen aus Hollsand sollen die Boeren bereits

Mafeking eingenommen und in der dortigen Kirche
gestern einen Dankgottesdienst abgehalten haben . Die Besatzung
Mafetings unter Oberst Badin - Povell soll mir 600 Mann stark ge¬
wesen sein . Ob die Besatzung kapituliert hat oder gerettet ist , ist
nicht bekannt .

Kapstadt , 17. Oktober . Nach einer Depesche aus Kimberleh
von gestern geriet ein Panzerzug , der zum Kundschafterdienst nach
Sphttontein gefahren ivar , mit Boeren ins Gefecht . Fünf Personen
wurden getötet , 7 verwundet ; auf britischer Seite keine Verluste .

» *
»

Von der Delagoa - Bai . Aus Lissabon wird gemeldet :

Auf Veranlasfung der englischen Regierung hat Portugal beschlossen ,
die an seine ostafrikanischen Kolonien anstoßende TranSvaal - Grenze

zu verstärken , damit die Boeren nicht verleitet werden , einen Gewalt -

streich in jener Gegend auszufllhreir .

*) Um jeder Legendenbildung vorzubeugen , wollen wir bemerken ,
daß die Kündigung des Gewerkschaftssekretärs Millarg aus rein fach -
lichen und taktischen Differenzen mit dem Ausschuß erfolgt ist . Die
Unterstellung eines hiesigen Börsenblattes , daß die Differenzen «heikler
Natur seien " , ist eine perflde Verdächtigung .

Russische Gefahren ?

Aus Petersburg wird der „ Intern . Korresp . " berichtet :
Die Haltung der russischen Regierung wird noch einige
Wochen eine abwartende sein . An die Besprechungen des Grafen
Murawiew mit den leitenden Staatsmännern Spaniens und
Frankreichs wird sich die Konferenz mit dem Grafen Büloiv an -
schließen , gleichzeitig mit der Zusainmenkiinft des Zaren mit dem
deutschen Kaiser . Erst dann , d. h. im November , wird man an der
Newa seine Entschließungen treffen . Bis dahin werden auch die
Vorgänge in Transvaal erkennen lassen , ob die Boeren thatsächlich
über genügende Machtmittel verfügen , um den Engländern einen längeren
Widerstand entgegen zu setzen . — Inzwischen befindet sich das nicht -
amtliche Rußland bereits in voller Thätigkeit . um die Bindung
Englands in Südafrika nach Kräften auszunntzc » . In A f g h a n i st a n
ist gegen die Personen , ivelche im Verdacht stehen , für England
zu arbeiten , eine blutige Verfolgung eingeleitet , und man
hofft in Petersburg , daß der Emir sehr bald gegen irgend eine

künstlich hervorgerufene Revolution die Intervention Rußlands
ansuchen wird .

"
Die Ausstreuungen , daß der Emir geistesgestört

sei , nimmt hier niemand ernst . Sie haben augenscheinlich nur den

Zweck , die Stimmung für die russische Intervention vorzubereiten .
Das Hauptinteresse Rußlands richtet sich dagegen auf die Türkei
und Aegypten . Arn Bosporus dürfte sich binnen kurzem ein

diplomatischer Wetttampf entwickeln , der an die erregten Zeiten der

Periode Jgnatieiv erinnern wird . In den Kreisen der „ Slavischen
Wohlthätigkeitsgesellschaft " wird einfach verlangt , der Zar solle dem
Sultan em Ultimatum stellen , um sich zu erklären , ob er ein

Schutz « und Trutzbündnis mit Rußland eingehen
»volle . Geht der Sultan hierauf ein . so übernimmt Rußland die

Bürgschaft für die Erhaltung des türkischen Besitzstandes und die ver -

einigten russisch - türkischen Heere rücken durch Syrien und Palästina
in Aegypten ein . Lehnt dagegen der Sultan das Angebot ab . so wird

Bulgarien der Türkei den Krieg erklären und Rußland tritt zu dessen
Untersttitzung ebenfalls in den Kampf . Nach den Berechnungen der

Panslawisten würden in diesem Falle die russischen Truppen
ebenfalls binnen zwei Monaten an der Grenze Aegyptens stehen .
Das Vorspiel der neuen ägyptischen Politik Rußlands zeigt sich
augenblicklich bei dem Kampfe um die Neubesetzung des

griechisch - orthodoxen Patriarchats von Alex -
ändria . Nach einem Bericht der „Wohlthätigteits - Gesellschast "

Agitationsschriften waren vor drei bis vier .

lyrischer und arabischer Sprache in Syrien und Palästina ver -

breile : werden . —
Man wird gu ! thun , dieie Ausführungen mit allen Vorbehalt

aufzunehmen .
• »

«

Eröffnung des britischen Parlaments .

Tie außerordentliche Tagung des Parlaments wurde heute

eröffnei D: e Thronrede führt aus . durch Ereignisse , welche

die Jiitereffen de - Reiches aufs tiefste berühren , sei

die Königin gezwungen , den Rai und die Hilfe des Parlaments

anzurufen Tie Lage der Dinge in Südafrika lasse es zweckdienlich
erscheinen daß die Regierung in de » Stand gesetzt werde , die

militärische » «Ireitträfie durch E' . nbenifnng von Reserven zu ver -

stärken . Von den durch das Vorgehen der südasrikairischen Republik

rerinjachten Schwierigkeiten abgesehei ! . sei die Weltlage fortdauernd

srievlich Maßnahmen , durch die für die Ausgaben infolge der Er -

eigniffe in Südafrika Vorsorge getroffen wird , solle » dem Unterbariie

vorgelegt Iverden . Geieyoorlagen betreffend innere Angelegenheiten
sollen bis zur nächsten ordentlichen Tagung zurückgestellt werden .

London , 17. Oktober . ( A T. - B. ) Oberhaus ASrestdebalte .

Lord Kimberlcy erklärte , Iva - auch »njere Meinimg über die Art der

Führung der Verhandlungen ist , wir sind ebenjo bereit , wie die

Regierungspartei , alle MatzNahinen zn unterstützen die die Regierung

zur Wahrung der RerchZiirteresjen tnfft Wenn darüber eine Frage

bestanden hat . so ist diese gelöst worden durch das außergewöhnliche
Ultimatum Transvaals Tie Regierung hat die einzig mögliche
Antwort darauf gegeben . In der Geschichte der Verhandlungeit . so

fuhr der Redner fort , seien Punkte , ans die man nicht mit Geintg -

thuung sehen könne . Redner kritisierte die Veröffentlichung bestimmter

Depeschen und sprach jein Bedauern aus über de » To » in Chamber -

larns Reden , erkannte jedoch die Mäßigung und Ruhe in der letzten

wichtigen englischen Depesche an . Redner schloß , das Land werde

einig sein bei der Gewährung jeglicher Unterstützimg für die Regie -

rnng zur schnellen und erfolgreichen Beendigung des Krieges

(Beifall, )
Salisbury erklärte , die Regierung von Transvaal habe etwas

gethan , waS durch keinerlei Provokation von feiten Englands gerecht -

fertigt werden könnte . Iven » je England eine Provokätion sich hätte

zu schulden kommen lassen : Die Traitsvaal - Negicrnng habe eine

tollkühne Herausforderung an England gerichtet und die

englische Regierung von der Notwendigkeit befreit , dem Lande zu

erklären , warum es im Kriegszustände sich befinde . Ob . falls die

Herausforderung nicht erfolgt wäre , England sich jetzt nicht im Kriegs -

zustand befände , vermöge er nicht zu sagen . Denn es seien zwischen
beiden Regierungen Streitpunkte von größter Bedeutung vorhanden , in

ivelchen die britische Regierung die
'

Verpflichtung habe , zu einem

Ziele zu gelangen , das übereinstimmte mit ihrer Pflicht gegenüber
den britischen Staatsangehörigen und mit der Sicherung gleicher

Rechte für alle weißen Rassen in Afrika . Die Regierung habe erst

geringe Hoffnung auf einen besseren Ausgang gehabt , aber ganz sei

die Hoffnung nicht ausgegeben geivesen. ' Jetzt indessen sei jede

Frage , ob der Friede noch ' möglich sei , hinweggefegt durch die eine

große Beleidigung , welche der Regierung keinen anderen Weg übrig

laise . Salisbury verweilte hierauf mit Genugthunng bei der That «

fache , daß , wenn die Lebensinteressen auf dem Spiel stehen , kein

Partciunterschied besteht und rechtfertigte die Art der Ausführung
der Unterhandlungen mit Transvaal mit den in Südafrika Herr -

schenden besonderen Verhältnissen .

London , 17. Oktober . ( W. T. B. ) Unterhaus . Haus und

Tribünen sind stark besetzt . Balfour und Chamberlain iverden bei

ihrem Erscheinen mit Hochnifen begrüßt . In der Adreßdebatte er -

klärt Campbell - Vanuermanu , nie sei das Haus unter ernsteren

Umständen zusammengetreten . England trete in einen Krieg ein

gegen ein verwandtes chnstlich - protestantrsches Volk . Die Verhand¬

lungen mit Transvaal hätten mit einer Botschaft geendet , in welcher

Fordeningen aufgestellt wurden in einer Sprache, ' ivelche keine Re -

gierung eines Landes , das Selbstverwaltung besitze , auch nur in Er -

wägnug ziehen können .
Er wolle im gegenwärtigen Augenblicke das Vorgehen der Rc -

gierung keiner Kritik unterlverfen , er frage aber , warum die Unter¬

handlungen sehlgeschlagen seien . Sie seien fehlgeschlagen , weil die

Regierung ein geivagtcs Spiel gespielt und ohne Not und ungeschickt
die Suzeränctätsfrage aufgerollt habe . Die angriffsweise Vorwärts -

bcwcgung von Truppen habe Verdacht erweckt, ' während die Diplo -
matie der Regierung irreführend gewesen sei . Weshalb habe man

damit gezögert , neue Vorschläge zu inachen ? Er wünsche die Ver -

sicheruiig , daß die Begierde , eine frühere militärische Niederlage zu

rächen , und das nicht weniger unwürdige Verlangen , die politische

Herrschalt der Engländer über die Holländer im Kaplande zu be -

gründen , in der britischen Diplomatie keinen Play habe .
» »

#

Londo » , 17. Oktober . ( V. H. ) „ Daily News " zufolge ist der

Befehl erteilt worden , Pietermaritzburg und Durban sofort in Ver¬

teidigungszustand zu setzen . Diese Meldung hat hier große Be -

stürzung hervorgerufen , tveil dieselbe anzndenten scheint , daß das

Vordringe » der Vocre » gegen die Küste von der englischen

Militärbehörde als bevorstehend erachtet wird .

Londo » , 17. Okrober . jB . H. ) Ein Telegramm aus Ladysmith
meldet , daß die Militärbehörde Befehl erhalten hat , alle

Frauen , Kinder und Greise ans der Stadt zu entferireii ,

iveil der Angriff gegen die englische Besatzung bevorstehe .
General Joubert ist mit seinen Vorposten vor de » Thoren
der Stadt . — Nach einer Meldung aus Kapstadt befestigen
die Boeren alle von ihnen besetzten Punkte in Natal sofort , um sich
im Notfalle einen ruhigen Rückzug zu sichern .

London , 17 . Okiober . ( B. H. ) Ein Telegramm aus Kapstadt

bestätigt , daß die Stadt Bimberley von den Boeren besetzt ist .
London , 17. Oktober . ( B. H. ) Ein Telcgrainnr a » S Kapstadt

meldet , daß der VclagmrngSznftand über das ganze Kapland bis

zum Oranjefluß verhängt ivurde .
London , 17. Oklolier . ( B. H. ) Es bestätigt sich , daß die Boeren

in der ? tähe von Mafeking augenblicklich mit den Engländern
einen Kampf nusfechteir .

London , 17. Oktober . ( SB. T. B. ) Den Abendblättern zufolge
sollen bei Mafeking 300 Boeren und 18 Engländer ge¬
falle » sei ». _

Uctzke Nachrichten und Depescheu .
Karlsruhe , 17. Oktober . <B. H. ) Der Kaiser spendete für den

Fonds zur Erbauung eines Scheffel - Denkinals in Säckiiigen 1000 M.

Wie » , 17. Oktober . ( B. H. ) Die czechischcn Blätter veröffeiit -

lichen ein längeres Manifest gegen die Aushebung der Sprachen -
verordnnngc » , in welchem das gesamte Ezechenvolk zrmr ent «

schiedencn Widerstände aufgefordert wird .
Wien , 17. Oktober . <B. H. ) Heute vormittag fand ein Ministerrat

statt , an welchem auch die eingetroffenen ungarischen Minister teil -

nahmen . Es wurde der Voranschlag für 1900 festgestellt . Die

Forderungeir des Kricgsnrinisters . betreffend die Erhöhung der

Offiziersgehälter , sowie die Einführung der Schnellfeucrkaiioiieil
wurden angenommen . Dagegen ivurde das Marinebridget erbeblich
reduziert . Die Erhöhung der Kadres um die Hälfte wurde be -

schlössen .
Paris , 17. Oktober . ( B. H. ) Der . Tenips " erhält ein Telegramm aus

Liverpool , wonach die dortige Firma Holt eine Bestätigung erhalten
hat . daß imHinterlandc von Kamerun die Vataugal revolutioniert
habe » . Eine deutsche Militärerpedirion wurde gegen die Ans -
rührerischcn ausgesandt . Zahlreiche Faktoreien sind von den Ein -
geborenen eingeäschert worden .
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Hannover , den 16. Oktober 1839 .
In der Nachmittag sitznng , an der auch Stabsarzt Dr . Pannwitz ,

oer Leiter des Tnbcrkulosc - KongrcsseS , aus Berlin , teilnimmt , wird
die Debatte eröffnet über den Vortrag des Dr . Friedcberg :

Fürsorge für kraiike Kasscnmitgliedcr .

� Wcudtland - Magdeburg schlieft sich den Ausführungen des
Referenten an . Soll etwas erreicht werden , so mutz die Zersplitterung
der Krankenkassen radikal beseitigt werden . lZustimmung . ) Alle
Krankheiten , die voraussichtlich zur Invalidität führen , mützten sofort
der Invalidenversicherung , alle Krankheiten , die aus dem Betriebe
herrühren , der Unfallversicherung , alle übrigen der Krankenversicherung
überiviesen werden . Dann komnicn die Krankenkassen in die Lage ,
sofort für den Kranken einzutreten .

Priuz - Kottbus meint , datz Dr . Friedebcrg . mit dem er im
übrigen ganz einer Meinung ist , denn doch die Simulation unter »
Ichätze , die nur durch strenge Durchführung der Krankenkontrolle und
durch das System der Vertrauensärzte eingeschränkt werden könne .
Redner empsiehlt folgenden Antrag der Vereinigten Orts - Kranken -
kaffe Kottbus :

. Die Versammlung wolle beschlictzen , daß eine Umänderung
dcv. § 50a , Absatz 1 des Krankenversichcrungs » Gesetzes , dahin -
geheiid angestrebt werde , datz bezüglich der Zahl der Antrag -
Iteller ein Unterschied je nach der Grütze der Kaffe gemacht werde .
l - ue Zahl der Antragsteller soll der Grütze der Kasse prozentual
cntiprcchen . )

<-> Mehcnbcrg - Göttingen polemisiert gegen die Ansführnngen des
' Solche Sprünge dürften nicht gemacht werden ,

nur schrittweise seien Verbesserungen vorznnchnicn . Die Berufs -
gcnogcnichaften benähmen sich konlant lWiderspruch ) , wenigstens nach
seinen langiährigen Erfahrungen in seinem Bezirk .

. Atzmann - Berlin findet , datz Dr . Friedebcrg zu sehr als Arzt
gciprochen habe und nicht vom Standpunkt des Kassenbcamtcn . Das
gelte vor allem für die Ausführungen des Referenten über die Aus -
gehzeit ( Sehr richtig !) Die Arbeitslosigkeit dürfe nicht als Krank -
� betrachtet werden ; hier könnten nicht die Krankenkassen , hier
ninsie der Staat helfen . Redner empfiehlt die Centralisation der
Krankenkassen s nur dann könne den Mitgliedern plausibel gemacht
werden , datz sie höhere Beiträge leisten mützten . Er stellt für die
Freie Vereinigung der Krankentaffcn mit freier Arztwahl zu Berlin
folgenden Antrag :

. . Dein § 26a Abs . 2 Ziffer 2b ist folgende Fassung zu geben :
die eigentliche Behandlung , die Lieferung der Arznei und

sonstiger zur Krankenpflege benötigter Heilmittel , die Kur und
Verpflegung nur durch bestimmte Aerzte , Apotheken . Krankenhäuser
und Lieferanten von Heilmitteln und anderer Bedürfnisse der Kranken
Pflege zu gewähren sind . "

Tähne - Berlin sArbeitervertrcter im Reichs - Versicherungsamt ) ist
niit der Ucbcrweisnng der Kranken an Krankenhäuser einverstanden ,
verlangt aber von� den Kommunen und vom Staate , datz für bessere
Krankenhäuser gesorgt werde . Die Mitzstände in der Charitö in
Berlin wurden erst jetzt beseitigt , nachdem eine Art Boykott
dieics Krankenhauses durch die Nrankenkassen vorangegangen
sei . — Wenn Arbeitslosigkeit und Elend auch als Krankheit
betrachtet werden sollten , dann gehe das über die Auf -
gaben der Krankenkassen hinaus . — Das Krankengeld sei in
der That zu niedrig , und zwar deshalb , weil die ortsüblichen
Tagelöhne zu njedrig festgesetzt seien , in einigen Orten für industrielle
Arbeiter zum Beispiel nur eine Mark . Der Z 46 des Krankenver -
sichernngs - GesetzeS ist dahin zu ändern , datz Krankenkassen - Vcrbände
ohne Einwilligung� der Kommunalbehörden sich bilden dürfen . Tie
Bernfsgenossenschaften handeln mit einigen Ausnahmen bei der
Herabsetzung der Renten sehr rigoros . Es seien Fälle vorgekommen ,
wo die Rente viermal im Laufe eines Jahres herabgesetzt worden
sei . Der fiskalische Standpunkt der Bcrufsqenossenschasten zeige sich
auch in den Rentenquetschen . sLebhafte Zustimmung . )

Rcgieningsrat Klei » meint , datz Herr Dähne die Berufs
Genossenschaften zu schwarz gemalt habe . �Widerspruch . ) Es komme
ja vor , datz in einem Jahre mehrere Rentenhcrabsetzungen vorge -
nommen würden , aber in jedem markanten Falle , oder wenn die
Fälle sich häuften , greife das Reichs - Versichcrungsamt ein und weise
auf die Unzweckmätzigkeit eines solchen Verfahrens hin . Es sei zu
hoffen , datz es mit der Zeit zu einer milderen Praris der Berufs -
gcnossenschaften kommen werde . Ebenso lasse das Reichs - Vcrsicherungs .
amt , wie Herr Dähne wissen müsse , bei den sog . Rentenqnetschen
Reniedur eintreten . Es sei immer zu berücksichttgcn , datz nach Lage
der Gesetzgebung nicht die Erwerbsmöglichkeit , sondern die Erwerbs -
fähigkeit in Betracht komme .

Hofdachdcrkermeister Eickstädt - Weimar meint , datz es Schuld der
Aerzte sei , wenn die Renten von den Berufsgenossenschaften zu niedrig
bemessen würden .

Fischcr - Wcimar . ' Die schablonenmätzige Einteilung der Ver -
letzungen durch die Bernfsgenossenschaften sein Finger — 5 Proz . ver¬
minderter Erwerbsfähigkeit zc. ), nicht die Aerzte tragen die Schuld .
( Zustimmung . )

� Fiedler - Nürnberg schildert die Mitzstände im Krankenversichcrungs -
Wesen in Nürnberg , das der freisinnige Magistrat zu einem social -
politischen Kamerun gemacht habe . lGrotze Heiterkeit . ) Die Arbeiter
würden in die Gemeindeversicherung gedrängt , wo ihnen die social -
politischen Ehrenrechte genommen seien . Der Nürnberger Magistrat
kümmere sich wenig um die Beschlüsse des Reichstages und ' mache
die Einfühnmg der fünften Lohnklasse im neuen Jnvalidengesctz
durch zu niedrige Bemessung des ortsüblichen Tagelohnes für Nürn -
berg illusorisch .

Günther - Berlin verweist auf die Broschüre des Dr . Landmann
und empfiehlt , im nächsten Jahre den Apothekern zu Leibe zu gehen .
( Beifall . )

Vorsitzender Apotheker Tteininetz erklärt , bah die Berechnungen
des Dr . Landmann für Leipzig nicht stimmten , weil dort auf
Schwnbcs und seine Anregung die Apotheker mit den Krankenkassen
Verträge abgeschlossen hatten , die es ausschlössen , datz die Orts -
Krankenkassen mehr bezahlen mützten als Privatleute . Datz die
Krankenkassen Forderungen an die Apotheker stellten , sei ihnen nicht
zu verdenken . „ Die Herren können es thun , wenn sie nur wollen /
( Bravo !)

Cohn - Berlin vertritt warm den Standpunkt deS Referenten .
Damit schliefet die Diskussion .

Folgende

Anträge zum Kranken - VersicherungSgesetze
werden angenommen :

8 1. Ausdehnung der Versicherungspflicht auf Dienstboten ,
Kanzlcigehilfcn , Aush ' ilfsdiener . Die Fassung in gleicher Weise
wie diejenige des § 1 des JnvaliditätsgesetzeS ist wünschenswert .
§ 6. Ausdehnung der Krankenuntcrstützung von 13 auf 26 Wochen
als gesetzlickie Mindestleistung .

§ 20 Abs . 2. Der durchschnittliche Tagelohn einer Klasse darf
nicht über den Betrag von 6 M. festgestellt werden .

§ 20 Abs . 3. Die Frist für die Gewährung von Sterbegeldern
von , Ablauf der Krankenunterstützungszeit bis zum Tode ' dürfte
auf zwei Jahre auszudehnen sein .

z 26a Abs . 2 Ziffer 2. Streichung der gesetzlichen Bestimmung ,
datz bei Gcschlechtskrankeiten die Gewährung einer Barunterstützung
ausgeschlossen werden kann .

§ 26a Abs . 2 Ziffer 2b . Die ärztliche Behandlung , die Liefe -
rung der Arznei und sonstigen zur Krankenpflege benötigten Heil -
Nüttel , die Kur und Verpflegung sind nur durch bestimmte Aerzte ,
Apotheken , Krankenhäuser ünd

'
Lieferanten . von Heilmitteln usw .

zu gewähren .
8 46 Abs . 1 soll lauten : Sämtliche oder mehrere Gemeinde -

Kranieiwcrsichernngen oder Orts - Krankenkassen usw .
8 46 Abs. 2 die Worte : „ Von der höheren Verwaltungs -

behörde . . . zu genehmigen " zu streichen .
8 54a . Hinter den Worten : „ Dauer der Krankenunterstützung "

sind die Worte „ oder während des Bezugs der Wöchnerinnen -
Unterstützung . . . Beitrüge nicht entrichtet " einzufügen .

8 56a Abs . 1. Je nach der Grötze ' der Kasse soll die Zahl der
Antragsteller prozncntual bemessen Werdens

In seinem Schlutzworte weist Dr . Friedcberg die Angriffe , die
sein Referat erfahren hat , zurück und hebt hervor , datz er auch nicht
glaube , datz sich alle seine Wünsche von heute auf morgen verwirk -
lichen lietzen . Es handle sich um die Feststellung der ' Tendenz bei
der Revision des Krankenversicherungs - Gesetzes .

Dem Vorstande Leipzig des Centralverbandes der Ortskranken -
lassen Deutschlands wird der Auftrag erteilt , das gesamte Material
zur Reform der Krankenversicherung zu sammeln und dem Reichs «
tage und Bundesrate für die kommende Novelle zur Verfügung zu
stellen . — Ein Antrag , die Berliner Ccntralkommission mit dieser
Aufgabe zu betrauen , war in der Minderheit geblieben .

Es wird mitgeteilt , datz auf dem Kongrctz 56 Kassen mit
1 113 262 Mitgliedern durch 101 Delegierten vertreten sind .

Es folgt Punkt 5 der Tagesordnung :

„ Die Beziehungen zwischen Krankenkasse und Arbeits -
Nachweis . "

Referent ist Herr Dr . Jastrow - Chnrlottenburg : Zwischen der

Beendigung der ärztlichen Behandlung und der vollen Gesundheit
des Erkrankten steht ein Zwischenraum der Rckonvalescenz . Daraus
hat sich die Rekonvalcscentcnpflcge entwickelt . Aber auch der Ar -
bciter , der vollständig geheilt , ist auf dein Arbeitsmarkt noch in
einer Ansnahmelage . Auf dein Arbeitsmarlt wird nicht der , der
krank gewesen ist , bevorzugt , sondern der nie krank Gewordene . Die
Arbeitsbeschaffung aber gehört bei nervösen Krankheiten z. B. mit

zur Heilung . So ist eS denn kein Zufall , wenn die Stadt , die am
frühesten Rckonvalcscentenfürsorge getroffen hat , auch zuerst für
die Beschäftigung der voll geheilten Arbeiter zu sorgen bc -

ginnt : Leipzig .
'

Der Fürsorgeverein ftir Rckonvalescentcn hat
die Arbeitsvermittlung in grotzcin Umfange versucht , leider

bisher mit sehr geringem ' Erfolge . Schlictzlich hat sich
der Verein mit der Armenpflege in Verbindung gesetzt . Die

Zuflucht zur Armenpflege ist innner ein Armutszengnis für die be -

stehende Verwaltung , eS ist ein völliges Verkennen aller Aufgaben
des Arbeitsnachweises , der ein Bestandteil der gewcrklichen Ver -

waltung sein sollte . Auch die Volksheilstätte des Vereins vom Roten

Kreuz hat einen Arbeitsnachweis für Rckonvalcscenten eingerichtet
und soll Erfolg gehabt haben . Die Arbeitsbeschaffung für krank
Gewesene hat ein wichtiges Analogon in bei , besonderen Arbeits -
nachweisen für entlassene Strafgefangene . Wenn wir dies für
entlassene Sträflinge thun , mit welchem Rechte können wir solche
Einrichtungen denen versagen , die ohne eigenes Verschulden blotz
durch Erkrankung� in Schwierigkeiten auf dem Arbeitsmarkte gekommen
sind ? ( Lebhafte Zustinnünng . ) Es besteht daher die Notwendigkeit ,
besondere Arbcitsvcrmittelnngcn für krank Gewesene zu treffen . Es
wird eingeworfen , man solle nicht sentimental sein , sondern es wirk
schaftlich ' für besser erachten , wenn nur kräftige Arbeiter übrig bleiben .
ES ist falsch , einem solchen Idol von Volkswirtschaft nachzujagen ,
das von dem Gedanken beherrscht ist , es gebe zu viel Menschen
Die Beobachtungen des Arbeitsmarktes ergaben das Gegenteil .
Der grötzte Schatz eines Landes sind Menschen , die arbeiten
können . Wir haben nicht zu viel Menschen in Deutschland , das

zeigt der Arbeitermangcl auf dem Lande ; er ist kein Ausnahme -
zustand . In dem ungeheuren Becken des Arbeitsmarktes , wo die
Menschcnmassen hin und her fluten , kann nicht dauernd Ueberflutz an
der einen und Mangel an der anderen Stelle herrschen . Wir haben
aber auch Arbcitcrmangel im Bergbau , in der Metallindustrie . In
den verschiedensten ArbeitSzwcigcn herrscht Arbeitermangcl . so datz
die Unternehmer mit Freuden auch körperlich schwächere Arbeiter an -
wenden . Die Krankenkassen sollten mit ihrer Autorität zunächst ein
treten für die Errichtung öffentlicher Arbeitsnachweise überall da , wo
sie noch nicht bestehen . Je engmaschiger das Netz der

Arbeitsnachweise wird , desto mehr Mittel stellen sich
auch ein , nünder qualifizierten Arbeitern Stellen zu ver -
schaffen . — Die allerbeste Art , gegen Krankheit anzu -
kämpfen , ist die Vorbeugung , und zu den hervorragendsten Mitteln
der Vorbeugung gehört auch die Arbeitsvcrschah ' ung. Insofern sind
die Krankenkassen sehr an der Frage der Arbeitsvermittlung inter -

cssiert . Die Kranlenkassen - Verwaltungcn können mit am besten den
Arbeitsmarkt aus den Mitgliederzahlen überblicken . Sie sind die

natürlichen Centraistellen für die Beurteilung der Lage des Arbeits -
marktes . Sie sollten dazu aber nicht am Ende des Jahres , sondern
schon monatlich die Mirgliederzahlen feststellen . Gut wäre es , wenn

Arbeitsnachweise und Krankenkassen in demselben Gebäude unter -

gebracht würden . Es handelt sich hier nicht um himmelstürmcnde
Reformen , aber auch kleine Verbesserungen sind hier von grotzem
Werte . ( Beifall . )

Die Diskussion wird eröffnet .

Oberstabsarzt Dr . Pannwitz erklärt sich mit den Ausführungen
des Borredners einverstanden . Als Leiter de « Lungenhcilställen -
Wesens wisse er . wie schivcr eS oft fei , Rekonvalescenten wieder
der Arbeit zuzuführen . Bisher habe man immer nur an das gute
Herz verständiger Arbeitgeber appellieren müssen , den Insassen von

Lungenheilstätten die Arbeitsstelle offen zu halten . Bielfach habe
man versucht , den Lungenkranken in der Heilstätte eine andere Arbeit
lernen zu lassen . Vielleicht werde es auch möglich sein , Arbeiter

zur gesunden ländlichen Thätigkeit zurückzuführen . Er wolle sich aber

nach der Richtung sehr vorsichtig ausdrücken . Ländliche Betriebe der

Heilstätten seien schon eingerichtet worden .

Wendtlandt - Magdeburg wendet sich gegen Herrn Pannwitz .
Die Krankenkassen könnten sich nicht dazu hergeben , der Leutenot auf
dem Lande abzuhelfen , die nur aus den dort gezahlten Hunger -
löhnen resultiere . Er halte auch nicht viel von den öffentlichen
Arbeitsnachweisen . Der Arbeitsnachweis müsse den Arbeitern ge -
hören , deshalb sei er für eine Angliederung der Krankenkassen an
die Gewerkschaften . Im neuen GewerkschaftshauS in Berlin komme

dieser Gedanke zum Ausdruck . ( Zustimmung . )
Dr . Friedcbcrg - Berlin : Vieles in dem Vortrage Doktor

JaftrowS fei dankenswert gewesen , aber vieles sei auch bedenk -

lich. Die minderwertigen krank gewesenen Leute könnten von den

Arbeitsnachweisen leicht zur Lohndrllckerei benutzt werden . Das
Proletariat könne solche Palliativmittelchen nicht gutheitzen , sein Be «
streben gehe dahin , eine ganz neue Grundlage im Staatswesen für
die Stellung des Arbeiters zu schaffen .

Rcitberg - Hamburg ist mit Jastrow in den Hauptpunkten
einverstanden . Aber die öffentlichen Arbeitsnachweise vermittelten

jetzt auch Arbeitskräfte nach dem Lande . Für den Industriearbeiter
lei der Nachweis der Gewerkschaften matzgebend , und für die Hebung
der Gewerkschaften müsse die ganze Kraft eingesetzt werden .

Seemann - Hannover : Die Angliederung der Kassen an die

Arbeitsnachweise würde nur der Bestechung der Nendanten Thür und

Thor öffnen . ( Widerspruch . )
Kauffmann - Harburg : Die Borredncr hätten sich «»nötig

erhitzt , wohl weil sie Herrn Jastrow nicht ganz richtig verstanden
haben . Die Aufrollung der Frage , was thun wir für unsere Re -
konvaleScenten . sei sehr berechtigt . ES frage sich nur , ob Dr . Jastrow

den richtigen Weg gezeigt habe . Die Besorgnitz der Lohndrückerei
bestehe nun allerdings bei den Vorschlägen des Herrn Dr . Jastrow ,
und er meine , es sei besser , auf eine Organisation der Arbeitslosen -

Unterstützung hinzuwirken .

Graef - Frankfurt ist auch der Meinung , datz Dr . Jastrow nicht

von allen verstanden worden sei . Die Frage der Angliederung der

Kassen sei noch nicht spruchreif . Die Versammlung solle nicht be -

schlietzen , datz die Krankenkassen Arbeitsnachweise errichten , aber es sei

den Kassen zu empfehlen , der Arbeitsvermittlung ihre Aufmerksamkeit
zuzuwenden .

Simanowski - Berlin wendet sich gegen Dr . Jastrow . Kein ziel

bewutzter Arbeiter könne sich mit agrarischen Vorschlägen einverstanden
erklären .

Hogrefe - Hannover meint , Herr Dr . Jastrow habe nur um

statistisches Material gebeten , dieses könne man ihm ruhig geben .
Die Diskussion wird geschlossen . _
In seinem Schlutzwort klärt Dr . Jastrow einige Mitzverständ -

nisse auf . Er habe über die Organisation der Arbeitsnachtveise ,
ob kommunal oder gelverkschaftlich , gar nicht gesprochen,� ebenso

wenig habe er die Abschiebung der Arbeiter aufs Land

empfohlen , lieber diese Frage habe sich Dr . Pannwitz anSgelassen .
Auch einen Lohndruck wolle er nicht herbeiführen . Der Lohndruck
resultiere aus der Desorganisation des Arbeitsnachweises . Um grotze

politische Gesichtspunkte hervorzukehren , sei das Thema nicht an -

gethan . Er sei auch für grotze Mittel zur Hebung der Arbeiterklasse ,

deshalb achte er aber auch die kleinen Mittel nicht gering .
Die Versammlung nimmt hierauf eine Resolution an , der Ein -

richtnng von Arbeitsnachweisen ihre Aufmerksamkeit zuzuwenden .
und enipfiehlt den Kassen , der Zeitschrift „ Der Arbeitsmarkt " all -

monatlich daS nötige statistische Material zugehen zu lassen .

Hierauf werden die weiteren Verhandlungen auf Dienstag früh

vertagt .

Berichtigung . Den Verhandlungen wohnt nicht der social -

demokratische Abgeordnete Horn , sondern der n a t i o n a l l i b e r a l e

Abgeordnete H o r n - G o s l a r bei .

Hannover , 16. Oktober .

Zweiter Berhandlungeitag .

Heute erläuterte Direktor Uhlmaun - Leipzig zunächst die durch
die Orts - Krankenkasse für Leipzig und Umgegend bearbeiteten und

im Saale ausgestellten graphischen Darstellungen .
Es sind il Tableans ausgestellt . Das erste gicbt eine lieber -

ficht über die Krankenversicherung des Deutschen Reiches im Jahre
1896 , nach Art und Zahl der Kassen und der Versicherten .
Es waren vorhanden : 566 Jnnnngs - Krankenkassen — 2,5

Prozent ; 1410 Eingeschriebene Hilfskassen — 6,4 Prozent :
4526 Orts - Krankenkassen — 20,5 Proz . ; 6796 BctriebS - Kranken -

kaffen = 30,7 Proz . , und 8450 Gemeinde - Krankenkassen = 38,2 Proz .
Hierzu kommen noch die Ban - Krankenkasscn und die landesrechtlichen
Hilfskassen . Der Zahl der Mitglieder nach aber stehen die Orts -

Krankenkassen an der Spitze : sie hatten 1896 3 478 370 Mit -

glicder — 45,2 Proz . ; die Betriebs - Krankenkassen hatten 2 061 377

Mitglieder — 26,8 Proz ; die Gemeinde - Krankenkassen hatten
1 266 870 Mitglieder — 16,5 Proz . ; die freien Hilfskassen 700 451

Mitglieder - - 9,1 Proz . und die Jnnungs - Krankenkassen 17 906 Mit -

glicder — 1,5 Proz .
Es folgen Tableans , die die Ausbreitung der Orts - Krankenkasse

Leipzig , die Zahl der Aerzte , Vertrauensmänner veranscharilichen ,
ebenso ihre Mitgliedcrbewcgnng , ihre Einnahmen und Ausgaben , die

Bcitragsklaffcn und die Dauer der Krankheit . Hieran schlietzen sich
Tableans über die Erkrankungen nach Wochen und Monaten und

über die Ausgaben im prozentualen Verhältnis zu den Gesamt -

ausgaben .
An die Erläuterung dieser Tableans schlotz derselbe Redner

einen Bericht über die beabsichtigte Verarbeitung des Personal -
kartcn - Matcrials der Orts - Krankenkasse für Leipzig durch das

Statistische Amt zu Berlin . Diese Verarbeitung wird eine Ucbcrsicht über
die Erkrankungsgefahr in den einzelnen Jndustriebranchen bieten und

die Grundlage zu Vorschriften über die Verhütung von Krankheiten
und zur Ausdehnung der Krankenversicherung liefern .

Im Anschlutz hieran teilte Herr Direktor Uhlmann mit , datz
der Ausstellungsraum , der auf der kommenden Pariser Welt -

auSstellung der „ Deutschen Socialpolitik " eingeräumt war , von 300

auf 200 Ouadratmeter gekürzt worden sei , und stellte folgenden An «

trag , der debaltelos angenommen wurde :
Ter Verband der Orts - Krankenkassen begrützt eine etwa in

absehbarer Zeit geplante Sonderausstellung in Berlin für die

Arbcitervcrsichernng Deutschlands mit Freuden und würde geneigt
sein , sich praktisch zu beteiligen . "

Es werden mm noch einige Anträge auf Abänderung des

KrankcnversichernngS - Gesetzes , die von den einzelnen Orts - Kranken -

kasscnverwaltungcn gestellt sind , verhandelt .
Ein Antrag Stuttgart , die Widersprüche , welche sich im 8 57a

des Gesetzes zwischen dem Absatz 1 und 4 finden ( über die Erstattung
der Kosten bei Ucbcrschreibnngcn von Mitgliedern ) , im zukünftigen
Krankcnkasscn - Gesctz zu beseitigen , ivird angenommen .

Im Nanicn der Ccntralkommission der Berliner Krankenkassen
befürwortet Simanowski - Berlin den Antrag :

„ Die Orts - Krankenkassen sollen Vereinbarungen treffen können ,
datz denjenigen Mitgliedern , welche bis zu ihrem Eintritt
mindestens 13 Wochen ununterbrochen zahlendes Mitglied einer
der sich auf Gegenseitigkeit verpflichtenden Orts - Krankeirkassen
waren und hierfür den Nachweis beibringen , vorgenamite 13 Wochen
als zu der diesseitigen Kasse gehörig in Anrechnung gebracht
werden . "

Der Antrag wird nach längerer Debatte angenommen .
Schließlich wird noch ein Antrag Cottbus angenommen , den

ß 60 Abs . 1 de « Krankenversicherungs - Gesetzes dahin abzuändern ,
datz Betriebs - Krankenkassen von den Arbeitgebern nur mit Zu -
stimmung ( geheime Abstimmung ) von mindestens % der in Frage
kommenden Versicherten gegründet werden können . In einer ! Ue-

solution dazu wird gesagt , der Antrag sei geeignet , ein Mittel für
die allmähliche gänzliche Beseitigung der Betr ' iebskassen zu bilde ».

Auch diese Resolution findet Zustimmung .
Ueber die Beschlüsse des Deutschen AerztetageS

spricht hierauf Burcanvorstand Hesse - Dresden . Er bcautragt
folgende Resolution :

„ Der hohe Reichstag wolle dem auf gesetzliche Festlegung der

freien Aerztewahl und Honoricrung der ärztlichen Einzelleistung
gerichteten Bestreben des Deutschen AerztetageS seine Genehmigung
versagen " .

Der Redner begründete die Resolution mit dem bekannten Ver -
langen des AerztetageS , die freie Aerztewahl gesetzlich festzulegen .

In der Diskussion erklären sich Dähne - Berlin und Gräf - Frank -
furt im Princip für freie Aerztewahl , aber gegen gesetzliche Fest -
lcguna , da die Krankenkassen nicht dazu da seien , die Standes -
interessen der Aerzte zu regeln .

Die Resolution wird hierauf einstimmig angenommen .

Würz - Stuttgart befürwortet die Zulassung der Fronen zum
medizinischen Studium an sämtlichen Landes - Universitäten ,
sowie die Zulassung der Frauen zum ärztlichen Beruf im

Interesse der vielen in den Krankenkassen befindlichen weiblichen
Personen .

In Verbindung damit steht ein Antrag der Ortökaffc Barmen :
Bei dem Bundesrat vorstellig zu werden , möglichst bald die Bc -

Handlung der Frage betreffs Anstellung von im Ausland appro -
vierten Aerztinnen als Kassenärzlinnen für das Reichsgebiet herbei -
zuführen .

Die Anträge werden angenommen . Bon den Beschlüssen
soll dem Bundesrat wie dem Reichstag Mitteilung gemacht werden .



Im Sluftinflc dcr Freien Vcrcinigniisi der Krcnikcilknsscil mit
freier Arztwahl in Berlin befürwortet Dähnc - Bcrlin zwei Anträge
zum llnfallversichernngs - Gesetz :

Ter Z 55 Abs . 1 soll folgende Fassnng erhalten : „ Dem Bevoll -
mächtigten der Krankenkasse , welcher an der Untersuchung des
Unfalles teilgenommen hat , wird unter Zugrundelegung des am
Orte für seinen Beruf üblichen Tagelohnes , für den halben Tag
die Hälfte und für längere Zeit das Volle des Lohnsatzes als
Entschädigung gewährt .

Von der Ortspolizcibchörde ist die stattgefundene Wahrnehmung
dcS vermin » zu bescheinigen .

Außerdem sollen in § 68 Absatz 2 des Unfallvcrsicherungs -
( deictzeö — „ Sind versicherte Personen in Folge des Unfalls kvrper -
� so ist sobald als möglich die ihnen zu gewahrende
Entschädigung festzustellen — die Worte : „so ist so bald als invg -
Iich ", durch die Worte : „so ist von der fünften bis zum Ablauf der

dreizehnten Woche die ihiien zugewähreude Entschädigung fest -
zuitellcn " , ersetzt werden .

Die Anträge werden gegen den Widerspruch des Hofdachdecker -
Meisters Eichstüdt - Weünar angenommen .

Als Ort für die nächste Jahresversainmlnng wird
? ",v u b c r g geivählt . Ans der Debatte ergicbt sich , daß Nürnberg
deshalb gewählt ist , um auf die skandalösen Versicheningsvcrhältnisje
m Baycrir einzuwirken . Es wird der Wunsch ausgesprochen , den
frcisiuiiigcn Magistrat von Nürnberg in die Versammlung zu bringen ,
um rhu von seiner Feindseligkeit gegen die Ortökassen zu heilen .

Eine weitere Anzahl Anträge bchnndelt eine Reihe interner
organisatorischer Fragen , vor allem das Vorgehen gegen melde -
säumige Arbeitgeber .

Mit de » üblichen Dankreden schließen die Verhandlungen .

Die „ Harmlosen " vor Gericht .
Zwölfter Tag .

Der Vorsitzende , Landgerichtsrat D e n s o , eröffnet die Sitzung
um 9 Uhr , wobei er die Hoffnung ausspricht , daß die Beweis -
aufnähme heute zu Ende gelangen wird . — Die ersten heute ver -
nommenen Zeugen werden über die Vorgänge im Victoria - Hotel ver -
nonnncn . Rechtskandidat v. Schreiber ist zugegen gewesen ,
als im Victoria - Hotel der Vorfall mit Herrn v. Schräder
sich ereignete , bei welchem nach dem Weggange des letzteren mehr
Karten ini Spiel vorgefunden , als vorhanden sein durften . Der
Zeuge ist auch in Leipzig gewesen nnd hat dort mit Lcvin und
Marks gespielt . Er will bestimmt beobachtet haben , daß Marks die
Aufmerksamkeit der Mitspieler durch Gespräche abzulenken wußte
und dann die Karten niit großer Fingerfertigkeit so mischte , daß
immer große Schläge hinter einander für ihn erfolgen mußten . Auf
Befragen des Rechtsanwalts Dr . S ch w i n d t erklärt der Zeuge ,
daß v. Kröcher an dem Abend , als der Vorfall niit
v. Schräder passierte , nicht im Victoria - Hotel anwesend war und
daß v. Kröcher im Ceniralhotel einmal eine sehr unglückliche Bank
hatte .

Verdächtige Spieler .
Von Dr . K o r n b I n m will der Zeuge nicht viel wissen : Dieser

sei ihm sehr unsympathisch gewesen , obgleich er leider ein Verwandter
von ihm sei . Er habe� einmal Herrn Kornblum wegen einer groben
Beleidigung eine P i st o l e n f o r d e r u n g zugestellt , Kornblum
habe aber darauf nicht reagiert und dieser Vorfall habe nnt
dazu beigetragen , daß man den Wunsch hatte , einen Cirkcl ohne
Teilnahme K. S zu bilden . — Der Bruder dieses Zeugen . Fabrik -
besitzer v, Sch . , tritt seinem Bruder in dieser Chargklcristik Korn -
blums bei . „ Korublnm sei ein Mensch , den man lieber nicht kennt " .
Er bestätigt weiter , daß ihm sein Bruder seiner Zeit in Leipzig seine
Beobachtnngcn über das Spiel des Marks mitgeteilt hat . Auch bei
dem Vorfall mit Herrn » . Schräder ist der Zeuge anwesend gc-
Wesen .

Wie der Offizier v. Schräder spielte .
Er hat gesehen , daß v. Schräder , der danials noch aktiver

Offizier war . die Karten einmal unter den Tisch
hielt . Er hat dagegen protestiert und später mit festgestellt , daß
m e h r K a r t e n vorhanden waren , als s e i n d u r f t e n.
Eine Schlußsolgerung will der Zeuge seinerseits hieraus nicht ziehen .
Die Behauptung v. Kay fers , daß er sKaysec ) im Victoria - Hotel viel
Pech gehabt , wird durch den Zeugen bestätigt , er sagt dasselbe von
dcni Angeklagten v. Kröcher aus .

Ein als Zeuge vernommener Corpsbruder des Angeklagten
v. Kayser bekundet , daß das Corps ihm trotz des gegen ihn eröffneten
Strafverfahrens das Band gelassen und an ihn einige freund -

i ch e Zeilen in das Untersuchungsgefängnis gerichtet hat .

Der anonyme Geldvcrlcther .
Der Zeuge Gutsbesitzer B r ü t t n e r ist mit dem Angeklagten

d. Schachtmcycr seit langer Zeit bekannt und giebt diesem das beste
Zeugnis . Von der Anklage wird hervorgehoben , daß , als der Zeuge
einmal vorübergehend in Verlegenheit war und eine größere Geld -
summe brauchte , v. Kröcher ihm angeboten hat , ihm das Geld
durch einen ihm bekannten Herrn zu beschaffen .
Die Vermutung , daß Wolff dieser Herr gewesen sein könnte , wird
vom Zeugen verneint . Den Wunsch , den Namen des betr . Herrn zu
nenne » , erklärt v. Kröcher nicht erfüllen zu können , dacrnichtzumAngcber
werden wolle . Es handle sich um einen Herrn , der „ in der Gesell -
schaft " Verkehre , sehr elegant austrete , sich wie ein Kavalier bewege ,
aber „ hinten r ' u m " Geldgeschäfte machen solle . —
O b e r st a a t s a n w a l t : Mir genügt eS. daß nach der Bekundung
des Zeugen der p. Wolff dieser Mann nicht gewesen ist . — Zeuge
B r ü t t n e r bekundet weiter , daß der JahreSetat des Angeklagten
v. Kröcher seiner Zeit von den Bekaunlen aus 30 ( XX) M. geschätzt
wurde .

Die Drohung mit dem BezirkSkommaudo .

Längere Zeit beansprucht die Vernehmung des Kaufmanns und
N e s e r v e l i e u t e n a n t s L i n k e r m a n n. Es handelt sich bei
ihm im wesentlichen darum , festzustellen , ob er durch v. Kayser ,
dem er aus dem Spiel 6000 SR. schuldet , besonders
bedrängt und ihm mit einer Anzeige bei dem Bezirkskommaudo
gedroht worden sei . Die 6000 SR. stehen heute noch
unbeglichen offen , wie der Zeuge sagt , weil inzwischen das

Strafverfahren eingeleitet nnd v. Kayser verhaftet Ivorden sei .
Der Zeuge bestreitet , je gesagt zu haben , daß v. Kröcher „ der
Schlepper für Wolff " gewesen sei . Ans einer zur Verlesung ge -
brachten reichen Korrespondenz , die zwischen dem Angekl . v. Kayser
und dcni Zeugen über die Begleichung der Spielschuld gewechselt
worden ist , geht hervor , daß v. Kayser sich auch an den Voter des

Zeugen gewandt und dadurch dessen starken Unmut hervor -
gerufen hat . v. Kayser erklärt , daß dies nur geschehen sei , um
die Adresse des Zeugen von dem Vater zu erfahren . Auch
hat er sich au den Adjutanten in kameradschaftlicher Form gewandt
und von diesem ist ihm anheimgcstellt ivorden , sich an de » Komman -
denr zu wenden , wobei er nicht vergessen solle , daß er dann aber

s e l b st wegen SpielenS Unannehmlichkeiten haben würde , v. Kayser
hat den Schritt zum Bezirkskommaiideur nicht gethan . — Rechts -
anwalt Dr . S e l l o : Die Verrcidigmig muß sich vorbehalten , einen

ganz bestimmten Beamten vorzuladen , der einem Offizier so nach -
drücklich mit dem Bezirkskommando gedroht hat , daß dieser ihn einen

„rücksichtslosen Kunden " genannt . — Der Oberstaatsanwalt hält
diese Beweisaufnahme für unerheblich , weil es sich hier nicht darum handle ,
was Dritte gethan haben . — Dr . Schachtel : Wen » 200 das -

selbe thun , so kann man doch nicht drei herausgreifen und ihnen
zum Vorwurf mache » , waS alle übrigen auch thun .

MarquiS oder Marqueur ?

Auf Wunsch deS Angekl . v. Kayser äußert sich der Zeuge
d. Reccum noch über den Baron v. Galt , der so ungeheuere Summen
im Klub verloren haben soll . Ter Zeuge hat Herrn v. Galt in

Ostende kennen gelernt und ihn hterselbst in dem Klub eingeführt .
Er hat in Ostende selbst eine große Summ - an Herrn v. Galt ver -

loren . ebenso ein anderer Herr , und v. Kali habe hier

jedenfalls nicht mehr verloren , als er dort gewonnen hat . Herr
v. Galt sei von einem Marquis de Charecourd begleitet geweien ;
doch ging das Gerücht , daß dies gar kein Marquis , sondern ein
M a r l e n r gewesen sei , mit dem er herum reiste . Gerüchtweise
sei später auch erzählt worden , daß Herr v. Galt gar kein Baron ,
sondern nur ein Herr Gali sei ; er soll einmal einem Ober -
kcllncr das Anerbieten gemacht haben , mit ihm mit einem
Roulette Deutschland und Oestrcich - Ungarn zu bereisen ,
der Oberkellner habe aber verlangt , daß auf der östreichischcn
Botschaft erst der Nachweis erbracht würde , daß er wirklich
d e r B a r o n v. G a l i sei und dann sei v. Gali weiter gereist .
Jedenfalls sei v. Gali ein außerordentlich enragicrter Spieler ge -
wesen , der von Spielort zu Spielort reiste und sich mit Stolz den
„ rot des joueurs " nennen ließ . Er hatte immer viel Geld bei sich
nnd spielte nur bar . — Rechtsanwalt Dr . Schachtel : Herr
v. Manteuff ' el hat ja das Deccrnat über die Spieler . Ist ihm von
Herrn v. Galt etwas bekannt gewesen ? — v. Manteuffel :
Nein .

Im „ Großen Monarchen " zn Aachen .
Es folgt die Vernehmung des Zeugen S i m s o n , welcher

Geschäftsführer in dem Hotel „ Großer Monarch " in Aachen war , in
dem Herr v. Schräder und der Angeklagte v. Kröcher wohnten . ES
habe sich in dem Zimmer ein Roulette und eine grüne Wachstuch -
decke mit großen schwarzen Zahlen befunden , ebenso eine Anzahl
Spiele Karten , aber wer diese Gegenstände mitgebracht hat ,
weiß der Zeuge auch nicht . In dem Hotel hätten die

Herren » . Schräder , v. Kröcher und v. d. Goltz gewohnt .
Wolff , der auch zn den Spielabcndcn erschienen sei , habe in einem
anderen Hotel gewohnt . Ein besonders intimer Verkehr zwischen
v. Kröcher und Wolff ist dem Angeklagten nicht aufgefallen . —

Oberstaatsanwalt : Haben Sie etwas von Herrn v. Schräder
gehört ? — Zeuge : Ja . er ist nach Ostende gereist und
hat sich dort vergiftet . — Oberstaatsanwalt : Wissen

. Sie weshalb ? — Zeuge : Ich glaube wegen Spielschulden . —
Der Angeklagte v. Kröcher läßt sich von dem Zeugen bestäligen , daß
in dem Hotel keine Orgien gefeiert wurden und daß er durch reget -
niäßigcn Gebrauch des Brunnens nnd der Bäder eine regel -
rechte Kur durchgemacht hat . Er bleibt dabei , daß v. Schräder
das Ronleite in seinem Beisein in Aachen gekauft habe . v. Schräder
wollte ihn mit diesem Spiel bekannt machen , da sie beabsichtigten ,
demnächst nach Namnrs zu reisen , wo Ronlette gespielt wird . Er
habe von Aachen ans kleine Abstecher nach Namnrs und Ostende ge -
macht und dort mit Erfolg gespielt .

Vicekonsul a . D. Moos .

Nach kurzer Pause wird der Zeuge Vicekonsul a. D. Moos

noch einmal vorgerufen und nach den verschiedensten Richtungen hin
über seine Beziehungen zu Herrn v. Kayser vernonnnen . Es ergicbt
sich, daß der Zeuge den Angekl . v. Kayser eine Snmnre im Spiel
schuldig geblieben war und v. Kayser ohne Rücksicht die Bezahlung der

Schuld verlangt , ja sogar beabsichtigt hatte , den Zeugen zum Offen -
barungseid zu zwingen . Der Zeuge hat darauf einen fulminanten
Brief an v. Kayser gerichtet und darin sehr deutliche Drohungen ans -

gesprochen , daß er an die öffentliche Meinung appellieren nnd Anzeige
erstatten werde . Der Zeuge behauptet in dem Briefe u. a. auch.
daß v. Kayser gar kein Recht zu solchem energischen Vorgehen habe ,
da er selbst sich wiederholt in Bedrängnis befunden habe . Der Zeuge
v. Schreiber habe ihm sogar einmal , als er dem Angesagten Geld

leihen sollte , warnend gesagt : „ Ke lui donnez rien , il ne paie pas "
jGebcn Sie ihm nichts , er bezahlt nicht ) . Der Zeuge v. Schreiber
erklärt dies entschieden für falsch , schon anS dem G runde , weil ihm

Herr v. Kaiser nie etwas schuldig geblieben sei und er demselben
durchaus freundlich gesinnt ivar . — v. K a y s e r bestreitet , daß er

jemals vom Zeugen Moos Geld geliehen habe . Im übrigen habe er
es für angemessen erachtet , gegen Moos ohne Rücksicht vorzugehen ,
weil dieser in einem Falle sich thatsächlich sofort an das

Regiment eines Offiziers telegraphisch gelvandt
habe , der ihm Geld schuldig geblieben sei . — Ans Befragen
des Jnstizrats Dr . S e l l o giebl

'
Zeuge die Auskunft , daß er

Titulnr - Vicekonsnl a. D. sei und für ftanzösische und englische Finanz -
Zeitschriften arbeite . — Jnstizrat Dr . S e I l o : Schwebten gegen den

Zeugen noch andere Klagen als die des Herrn v. Kayser ? — Zeuge :
Spater sind erst noch andere Klagen eingeleitet worden . — Zeuge
Moos giebt eine umfangreiche Darstellung des Falles , in welchem
er gegen einen Lieutenant v. B. , der seine Versprechungen zur Rück -

znhlung einer ihm geliehenen kleinen Summe trotz wiederholter
Mahnungen nicht erfüllte . eine telcgraphische Meldung an den
Reafineiirskomniandenr erstattet hat . Ihm thne dies Nachtrag -
lich ja sehr leid , er habe aber die telegraphische Meldung nur

„ ans Princip " gethan . Herr v. B. habe die Sache dadurch erledigt ,
daß er ihm eines Tages mitgeteilt habe , er habe das Geld einem

bestimniten Oberkellner überwiesen . Die Sache sei auch richtig gc -
ivesen ; nach der Bekundung des Oberkellners habe v. B. da « Geld

allerdings deponiert , in derselben Nacht aber Unglück gehabt und es
wieder abgehoben . Die Sache sei schließlich so erledigt worden , daß

Herr v. B. ihm nicht gram geblieben sei . In jener Gesell -

schaft sei es aar nichts Seltenes gewesen , daß man

sagte : Wenn Sie nicht pünktlich bezahlen , werde

ich mich an das Regiment wenden . Speciell habe
Herr Korublnm , den gerade Herr v. Kayser wieder in die

Gesellschaft hineingebracht habe , nachdem er aus derselben

herausgeschmissen ivorden war . mehrere Herren sofort angezeigt . —

Ueber die persönlichen Verhältnisse des Zeugen , seine Einkünfte , sein
Verhalten Mitspielern gegenüber und verschiedene andere Dinge , die
die Glaubwürdigkeit des ' Ze ' . . i erschüttern sollen , richtet Justizrat
Dr . Seiko noch eine Reihe von Fragen an den Zeugen , die der

Zeuge energisch in einem Sinne beantwortet , daß ein Vorwurf gegen
ihn nicht zu erheben sei . Es kommt dabei zur Sprache , daß der

Zeuge einmal zu Dr . Leipziger gesagt haben soll : Wenn v. Kayser

ihm eine Ehrenerklärung abgebe , würde er als Zeuge Dinge be -

künden , die v. Kayser entlasten würden . Der Zeuge bestreitet dies

und will nur gesagt haben , daß . wenn v. Kayser ihm keine Ehren -

erklärung abgebe , er ihm iMh seiner Freisprechung seinen Kartellträgcr
zuschicken werde . Zeuge benindet auch noch allerlei Aeußerungen des

Herrn Koniblum , der allerdings sehr viel und auch viel Böses über

die Angeklagten gesagt habe . So habe er kurz vor seiner Abreise
von hier gesagt : er habe von dem Spiel ein Plus , wie er es selten

erzielt habe . Ein anderes Mal habe er sich dahin geäußert : WaS

geht es mich an . daß Herr v. Manteuffel gern
Polizeirat werden möchte ; wenn er mir 10 000 M.

giebt , dann erzähle ich ihm allerlei , bis jetzt habe ich ihm

noch nichts gesagt .
Haqelschlag .

Der folgende Zeuge ist der Rennstallbesitzer Gustav O e h l -

s ch l ä g e r , der Sohn des bekannten verstorbenen Rennstallbesitzers .
Er kennt nur die beiden ersten Angeklagten , mit v. Kayser

ist er auf der Schule gewesen . Er hat mehrmals die Spiel -

gesellschast besucht und an v. Kayser 1160 Mark verloren ,
wovon er 60 M. abbezahlt hat . — Rechtsanwalt Dr . S ch w i n d t :

Kennen Sie v. Kröchers Rennpferd «Hagelschlag " ? — Zeuge :
Ja , es ist ein gutes Hürdenpferd , das Aussicht auf Ge -

Winne bietet . — Auf Antrag des Angeklagten wird über

diesen Punkt der Lieutenant v. L o t t o w vernommen . Er er¬

klärt , daß er dem Angeklagten v. Kröcher zum Ankauf de ? PferdeS

geraten habe . v. Kröcher habe 4400 M. dafür gezahlt . Das Pferd

habe in KarlShorst . in Hamburg und anderen Rennplätzen bedeutende

Gewinne erzielt . — Dr . Schwiudt : Wie hoch schätzen Sie die Gesamt¬

summe ? Zeuge : Mindestens 10000 M. — Oberstaatsanwalt : Wie

hoch belaufen sich jährlich die Unkosten für ein Remipferd ? —

Zeuge : Etwa 4000 M. — Angekl . v. Kröcher : Es wird mir

zum Vorwurf gen , acht , daß ich mir mehrere Rennpferde hielt . Ich

mache darauf aufmerksam , daß die übrigen Pferde nicht mir ge -

hörten , sondern nur auf meinem Namen liefen . — Ober »

staatsanwalt : Was hatte da » für einen Zweck ? —

v. K r ö ch e r : Da » kommt häufig vor . — Zeuge v. L o t t o w

bestättgt die «. Mancher Geschäftsmann scheue e » . ein Pferd

auf den eigenen Namen laufen zu lasse », da fie fürchteten . '

daß sie sonst ihren Kredit schädigen würde » ' . — v. Kröcher erklärt ,

daß er mindestens 40 000 M. gewonnen haben würde , wenn die

Pferde sämtlich sein Eigentum gewesen wären . — Dr . S e l l o an

den Zeugen O e h Is ch l a g er : ' Sie waren mit v. Kayser zusammen
auf der Ritt » akadcmie in Brandenburg . Können Sie uns irgend

welche Angaben darüber machen , wie der Angeklagte v. Kayser dag »

gekommen' ist , ein so leidenschaftlicher Spieler zu werden ? — Zeuge :
Nein , ich kann nur sagen , daß schon dort unter den jungen
Leutenein großes JnteressefürSport herrschte .

Ter Rcdacteur vom „ Tageblatt " .

Es wird sodann der Redactenr Moritz Friedländer vom

„ Berliner Tageblatt " vernommen , welcher erklärt , daß die Mitteilungen ,
die dem Artikel des „ Tageblatt " zu Grunde lagen , von �Dr . Korn¬

blum herrühren . Er habe diesen seit Jahren oberflächlich gekannt
und Dr . Kornblum habe im Dezember v. I . schriftlich ihn um ein

Rendezvous gebeten und bei letzlerem die Interna aus dem Spieler -

kreise erzählt . Das Aeußere des Dr . Kornblum sei so gewesen , daß

man ihn bei oberflächlichem Blick wohl für einen Offizier in

Civil hätte halten können . Nach seinen Erzählungen sei eS oft

vorgekommen , daß ihn Offiziere mit „ Herr Kamerad " augeredet

hätten , so daß er mehrfach habe erwidern müssen „ich bin nicht

aktiv " . Er sei allerdings etwas klein und habe öfter gesagt : für

jeden Centimeter , den er seiner Größe zulegen könnte .

würde er 3000 Mark geben . ( Heiterkeit . ) Dr . Kornblum

habe wiederholt betont , daß es ihm darauf ankomme , emer

Persönlichkeit , die sich in die Spieierkrcise eingeschlichen , unschädlich

zn machen . Er durchschaue diese Persönlichkeit ganz genau und habe

auch vor ihr gewarnt , dies sei aber fruchtlos geblieben , weil zwer

Herren mit jener Persönlichkeit in Verbindung getreten seien und ihn

schützen . Dr . Kornblum habe weiter gesagt , daß es ihm nicht darauf

ankomme , sehr vielen angesehenen Leuten Unannehmlichkeiten zu

machen , sondern daß ' er nur Herrn Wolfs hinaus

haben wollte . Der Artikel des „ Tageblatt " ist dem , auf

Grund jener Mitteilungen von dem Zeugen selbst verfaßt worden .

Am Tage nach der Veröffentlichung sei Dr . Kornblum bei ihm

erschienen und habe ihm gejagt , daß ihm die Sache sehr unangenehm

sei , da v. Kayser und Vicekonsul Moos ihm die Vcrfaffer -

schast direkt auf den Kopf zugesagt haben und auch sonst andere

Personen die gleiche Ansicht über den Ursprung des Artikels geäußert
hätten . Dr . Kornblum habe gebeten , alle weiteren Artikel doch
lieber zu niiterlassen , dies wurde auch zugesagt , da ja das Ziel , vor

einem Falschspieler zu warnen , erreicht sei , aber es wurde ver

sprochen . die Sache nur ruhen zu lassen , wenn nicht von anderer

Seite Widerlegungen gegen den Artikel des „ Tagebl . " erscheinen
würden . Gegen

'
v. Kayser habe Dr . Kornblum keinerlei

Anschuldigungen erhoben , im Gegenteil , er habe gesagt ,
v. Kayser sei sein bester Freund , er werde nächstens mit ihm Hand
in Hand in den Turf - Klub eintreten . Kornblum habe
von dem Angeklagten v. Kayser mit großem Respekt ge -
sprochen und ihn für einen der wenigen Leute gehalten ,
die klüger seien als er . ( Heiterkeit . ) Da die Erwiderung
auf den Artikel des „ Tageblatt " nicht ausblieb , seien noch

zwei bis drei Artikel erschienen , dann habe Herr v. Manteuffel
das Ersuchen ausgedrückt , daß der Verfasser deS Artikels mit ihm

Rücksprache nehmen möchte . Er habe darauf Herrn
v. Manteuffel , den er da erst kennen lernte , nach
etwa 2 —3 Tagen besucht und mir ihm über die ganze Spiel -
affairc gesprochen . Schließlich habe sich eins aus dem andern er »

gebe », das Material zur Affaire sei von allen Seiten eingegangen
nnd die verschiedensten Herren hätten sich bei ihm gemeldet und

allerlei mitgeteilt . So habe sich beispielsweise auch ein Herr aus

London gemeldet , der gegen Honorar sehr interessante Eni -

hülltliigen anbot und als
'

Probe seiner Wissenschaft gleich
30 bis 40 Namen angab . Dieses schriftliche Au »

erbieten sei aber abgelehnt und der Brief an das Post -
anit in London zurückgeschickt worden , da es nicht darauf

angekommen sei , Personen bloßzustellen . Der Zeuge erklärt

nock . daß auch zu den ' übrigen Artikeln die Mitteilungen zum
großen Teile von Kornblum herrührten und daß in allen Artikeln
des „ Tagebl . " von Herrn v. Kayser keine Rede gewesen sei . Korn -
blum habe bei den Unterhallungen nur einmal gesagt , Herr
v. Kayser scheine eine Art Mentor des Herrn v. Kröcher zu sein .
Auch die Mitteilung von der „ Anschuß in Sicht " - Depesche rühre von

Herrn Dr . Kornblnin her , der sich auf Leute berief , die die Depesche
gesehen habe » wollten , die Namen aber nicht nannten . Nach Ansicht
des Zeugen ist Dr . Kornblum absolut kein leerer Schwätzer gewesen ,
sondern sehr zurückhaltend . — Angeklagter v. Kroch er : Sie be -
dauern doch wohl selber , Herr Zeuge , daß Sie Herrn Kornblum

Ihre Spalten geöffnet haben ? — Zeuge : DaS ist ein »

Frage , auf die ich unter vier Augen Herrn v. Kröcher sehr gern
Antwort zu geben bereit bin . Hier lehne ich eine Antwort aus
solche Fragen entschieden ab . — v. Kröcher : Sie müssen doch
zugeben , daß der Artikel Unrichtigkeiten enthält . — Zeuge giebt
einzelnes Unrichtige zu . — v. Kröcher : In einem der Arttkel ist
die falsche Nachricht verbreitet worden , daß sich bei mir die Sache
kompliziere , da ich bei meinen ersten Vernehmungen eidlich festgelegt
worden sei und meine Bekundungen mehrfach mit den Thatsachen
in Widerspruch ständen . Davon ist doch gar keine Rede . — Der

Zeuge erklärt , daß auch diese Nachrichl von Herrn Dr . Kornblum

herrühre , und giebt zu, daß jetzt durch den Gang dieser Ver -

Handlung in einzelnen Punkten die Unrichtigkeit von Behauptungen
der Artikel erwiesen sei .

Präs . : Hielten Sie den Dr . Kornblum für eine glaubhafte
Person ? — Zeuge : Damals hielt ich ihn dafür . — Rechtsanwalt
Schachtel : Hat Dr . Kornblum Ihnen nicht die ungeheuerliche
Summe von 600 000 M. genannt ? — Zeuge : Ja .

„ Tageblatt " und Polizei .

Vert . : Wie viele Zusammenkünfte haben Sie mit Herrn
v. Manteuffel gehabt ? — Zeuge : Genau weiß ich es nicht , sagen
wir 6 —10 mal . — Bert . : Bei Ihrer ersten Vernehmung hat der

Untersuchungsrichter ein Protokoll anfertigen lassen ? — Zeuge :
Gewiß , ein außerordentlich sorgfältiges und gewissenhaftes Protokoll .
— Vert . : Wie kam es denn , daß Sie nach 2 Taflen eine große Be¬

richtigung deS Protokolls verlangten ? — Z e u g e : Die Frage in nach zwei

Richtungen unrichtig . Ich habe nichts nach 2 Tagen eine „ große "
Berichtigung verlangt , sondern am folgenden Morgen nur einige
kleine Zusätze zu meiner Aussage gemacht , die der Untersuchungs -
richter lächelnden Mundes als völlig nnweseittlich bezeichnete . —

Vert . : Haben Sie nicht Herrn v. Manteuffel gegenüber einmal die

Befürchtung ausgesprochen , daß die ganze Geschichte im Sande ver -

laufen könnte ? — Zeuge : Daß ich den Ausdruck „ Befürchtung "
gebraucht babe , glaube ich nicht . — Bert . : Was hat Ihnen Herr
v. Manteuffel darauf erwidert ? — Zeuqe : Das sei wohl

nicht zu befürchten . — Bert . : Weiter nichts ? — Zeuge :
Ich glaube , er hat hinzugesetzt : Sie würden mir einen großen Ge -

fallen thun , wenn Sie nichts mehr über die Angelegenheit veröffent -

lichen . " — Vert . : Wer hat Ihnen die Mitteilung von der Ver -

Haftung v. SchachtmeyerS gegeben ? — Zeuge : Die ist auf dem

normalen Wege der Berichterstattung an mich gelangt . Ich habe
mir die Nachricht von Herrn v. Manteuffel bestätigen lasten . —

Angekl . v. Kröcher : Von wem haben Sie die Anklageschrist ? —

Zeuge : Das möchte ich nicht gern sagen . — v. Kröcher : Ich

möchte eS aber gern wisse ». — Z e u g e : Ich verweigere die Aitt -

wort , da ich niemandem Unannehmlichkeiten bereiten will . Ich er -

kläre aber ausdrücklich , daß ich sie n i ch t von Herrn v. Manteuffel

habe .
Darauf wird die Verhandlung bis Mittwochvonnittag 0 Uht

vertagt .

lokales .
«chttmg . 48 . Wahlbezirk ( Gesundbrunnen ) !

� Diejenigen
Genossen , welche heute abend Flugblätter verbreiten wollen , mögen
sich bei Brinkmann , Prinzen - Allee 21 , melden .



Im Harmloscn - Prozcft
ist die Beweisaufnahme noch immer nicht z » Ende gekommen . Am

heutigen Mittwoch sollen mehrere Zeugen noch einmal vernommen
werden , so unter andcrm Frau Frida Voigt , Graf Konigsmarck ,
Vicckoniul Moos , Dr . Leipziger , Graf Kardorsf , Herr v. Neccum .
Die Plaidoyers des Staatsanlvalts und der Verteidiger werden
dann erst am Donnerstag beginnen .

In der Sitzung vom Dienstag war interessant eigentlich nur
die Vernehmung des Redactcurs Dr . Friedländer vom . Verl .
Tageblatt " , der Nuskunft über die Entstehung der Zeitungsartikel
gab , die zur Verfolgung der Angeklagten den Anlah boten . DaS
erste Material hat demnach der frühere Mitspieler bei den Harmlose »
Dr . Kornblum geliefert , bei dem es sich wohl um einen Nacheakt
handelte , da er ans dem Klub hinausgeworfen worden war . Als
der erste Artikel am 16. Dezember 1898 erschienen war , der nur
allgemeine Andeutungen enthielt , seien dann viele Briefe
eingegangen , auch zahlreiche Besuche dagewesen , die nähere
Juforniatiouen brachten . Auch der Kriminalkommissar v. Man «
tcnffcl hat sich mit der Redaktion des „ Tageblatts " in Wer -

bindnng gesetzt und mit Herrn Dr . Friedländcr eine gröbere Reihe
von Konferenzen gehabt . So hat sich ein Artikel an den anderen

gereiht , bis dann durch die Verhaftung der Angeklagten die Harm «
losen - Affaire in ein akutes Stadium getreten ist .

Nunmehr ivird sie ja bald zu Ende sein , und man muß zu -
geben , daß das Interesse der Oeffentlichkeit an der Angelegenheit
eigentlich erschöpft ist . — ivas nicht ausschließt , daß der Zuhörer -
rannr und die Tribünen noch immer überfüllt sind . Der Vorwurf
des Falschspiels hat de » jungen Aristokraten gegenüber nicht erhalten
werden können . Andererseits ist ein helles Licht über das Lottcr -
leben und die Anschauungen der adligen Jugend , des Nachwuchses
der Edelsten und Besten , der zum Kampf für Religion ,
Ordmmg und Sitte Berufenen geworfen worden . Das Ver -
dienst , hierüber die Oeffentlichkeit aufgeklärt zu haben , bleibt
den wcitschichtigcn Prozcßvcrhandlungcn . Ob schließlich einer ! oder

mehrere der zufällig im Netze hängen gebliebenen jungen Herren
eine kleine Strafe wegen gewerbsmäßigen Glüäspicls bekommt , oder
ob alle drei freigesprochen werden , ist für die Beurteilung des

sittlichen Niveaus jener aristokratischen Kreise gleichgültig .

TaS Berliner Gctverbcgcricht befindet sich jetzt Zimmer -
siraße 90/91 im Vordcrgebäude , rechter Aufgang . Das Bureau und
die Klagc - Nnfnahine sind im zweiten Stock , die Vcrhandlungs - Säle
im dritten Stock .

Unsere herrliche Weltordunnghatabernrals drei jnnge Menschen -
leben zum Opfer gefordert . Diese Ordnung , die mit allen Mitteln
vor dein . Umsturz " gerettet werden muß . reißt die Proletarierin bc -

kmintlich von ihren Mutterpflichten los , zwingt sie , außer dem Hause
zn frohnden , und ihr Liebstes allen Gefahren des Zufalls preis -
zugeben , damit Brot für die Familie geschafft werde I

Zu dieser Höllenqual ist neben vielen taufenden anderer Prole -
taricrmiittcr auch die Frau des in der Hagelsbergerstr . 87/38 im

Lucrgebäude , vier Stock hoch wohnenden Kohlcnarbeiters Nickel
verurteilt . Während Nickel seiner Beschäftigung nachgeht , versieht
seine Frau in einem andern Hause Aufwartcstelle . Die Familie
besaß vier Kinder , von denen erst das älteste die Schule besucht .
Gestern vormittag verließ die Mutter die verschlossene Küchen -
ivohrnrng , nachdem sie für die drei zurückgelassenen Kinder im Alter
von 6, 4 und 2 Jahren das Mittagessen zurechtgestellt hatte .
Während nun die Kinder noch im Bette lagen , ist wahr -
scheinlich ein Funke vom Herde in den davorstehenden
Kohlenkasicn gefallen und hat in demselben liegende
Lumpen und Kleidungsstücke in Brand gesetzt . Die mit

Tcppichklopfen auf dem Hofe beschäftigte Verwaltersfran bc -

merkte schließlich , daß dicker Rauch auS den Fenstern drang und

schlug Lärm . Ein zufällig anwesender Maler zertrümmerte mit
einem Beil die Korridorthür und fand nun in der total verqualmten
Küche die drei Kleinen unangezogen vor dem Bette liegen . Er trug
sie heraus und sandte sofort nach Aerzten . Diese stellten sofort

Wiederbelebungsversuche an , die aber bei den beiden Kleinsten ,
einem 4jährigen Knaben und Ljährigen Mädchen , erfolglos blieoeu .
Das 6jährige Mädchen zeigte zwar noch geringe Lebenskraft und
wurde sofort dem Krankcnhause zugeführt , doch gilt seine Genesung
für ansgeschloffen . Das Feuer war bei Ankunft der Wehr bereits

gelv>ck>t .
So die Tragödie der Arbeiterfamilie Nickel I Eine von vielen !

Und für eine Ordnung , in der derartige Erscheinungen nichts
Seltenes sind , sollen die Proletarier Begeisterung empfinde » ?
Lächerliche Zumutung derer , die gewissenlos sind , von der Arbeiter «
schaft zu verlangen , daß sie sich von der Socialdenwkratie abwende »
und wieder zur stuinpfsinnigen Apathie früherer Zeiten zurückkehre I

Dte Wahle » zum Teltowcr Kreistage wurden am gestrigen
Dienstag im Verbände der Großgrundbcsiyer des Kreises vor¬
genommen . Sie fanden im Kreishansc in der Victoriastraße unter
Leitung des Landrais Stubenrauch um 9 Uhr morgens statt und
ivaren gegen 12 Uhr mittags schon beendet , da nur die Anhänger
de « Landrats und auch diese nur in schwacher Zahl erschienen , die
Wähler der gegnerischen „ Vorortpartci " aber ganz ferngeblieben
waren . Die Ernährer der Großgrundbesitzer , die Arbeiter , sind im
preußischen Mnsterstnate bekanntlich jeden Einflusses auf die
Zusammensetzung solcher Körperschaften bar . Das gehört einmal so
zur modernen Gerechtigkeit .

Welche Nolle das öffentliche Berkehrölutcresse in den
Händen privater Unternehmer spielt , erkennt man an einem im
Handelsteil bürgerlicher Blätter veröffentlichten Bericht über eine
Generalversammlung der Neuen Berliner Omnibus - Attien »
gesell schaft :

. . lieber die Wahlen zum AnfsichtSrat entspann sich eine lange .
sehr erregte Debatte , bei der tiefgehende Differenzen zwischen Herrn
Neuburger und dem Vorsitzenden der Gesellschaft . Rosenthal , zu Tage
traten . Letzterer erklärte , er müsse es als unerhört bezeichnen ,
daß ein Aufsichtsrals - Mitglied wenige Wochen vor der ordent -
lichcn Gcncralversainmlnng eine außerordentliche einberufen läßt ,
um sich a n f G r u n d seines g r o ß e n A k t i e n b e s i tz e § eine
Majorität im Aussichtsrate zn sichern . Diese Manipulationen des
Herr » Nciibnrgcr ziele offenbar darauf ab , sich in den Besitz des
Bankierguthabens der Gesellschaft zu setzen . Er . Redner , sehe darin
eine große Gefährdung der Jntcresicn der Gesellschaft , und »rit Rück -
ficht darauf habe er bereits in einer Aufsichtsratssitzung zu Protokoll
geben lassen , daß bei einer Erhöhung dcS Aktienkapitals mindestens
zwei Drilteile dcS Bankierguthabens bei einer großen Bank deponiert
sein müßten . Herr Neubnrger verwahrte sich gegen die Unterstellung ,
daß er auf das Bankierguthaben der Gesellschaft spekuliere . Lediglich
der Umstand , daß er einen großen B e s i tz an Aktien hat und
auch viele seiner Kunden zum Erwerb von Aktien veranlaßt hat ,
und daß er gegenwärtig im AnfsichtSrat mit seinen Ansichten nicht
durchdringen kann , habe ihm Veranlassung zur Einberufung
der Generalversammlung gegeben . Er schlage vor , drei " Groß -
aktionäre hinzuzuwählen . ' Mit überwiegender Majorität wurde be -
schloffen , nur zwei neue Aufsichtsratsmitglieder zuzuwähle » , und eS
wurden die von Herrn Neuburger vorgeschlagenen Herren Oberst a. D.

Frantz und Handelsrichter Börne nengewählt . "
Man sieht , welche schweren und aufreibenden Kämpfe die Groß -

kapitalisten unter sich um den Gewinn zu führen haben . Da muß die
Wählerschaft zur Stadtverordneten - Versammlung schon aus Menschen -
liebe dafür sorgen , daß die Herren von so nagenden Eifersüchteleien
nach Möglichkeit befreit werden . Dies kann durch di » Wahl von

Männern geschehen , die gesonnen sind , den Gewinn aus ferneren
Vcrkehrsuntcrnehmungcn der Kommune zu gute kommen zu
lassen .

Berlin kam « stolz sein . Am 16. d. M. standen vor dem
Reichsgericht zlvei Prozesse gegen die Stadtgcnrcinde Berlin an , in
deren eine Hilfsarbeitcrwitwe Müller nnd die Witwe eines Architekten
Leitloff ans Witwen » und Waiscngcld Ansprüche erhoben haben .
Beide Prozesse find zu Gunsten der Stadt entschieden worden .

Gin gefährliches Feuer im großen Railbtierhanse des
Zoologischen Gartens kam gestern früh 6 Uhr zum Ausbruch . Bei
demselben erstickte ein Jaguar, ' während ein Löwenpaar schmerzhafte
Brandwunden davontrug und außerdem durch Rauchvergiftung stark
gelitten hat . Der Brand hatte seinen Ausgang in der Hei' znngs-
anlage , die sich unter einer der Thüren an der Wasserseite befindet .
Wie er entstanden ist , hat indes noch nicht aufgeklärt «verde » können .
Zu seiner raschen Ausdehnung trug hauptsächlich der Ventilati ons -
gang bei , der das Raubtierhaus in feiner ganzen Länge durchzieht
und das anfangs nur glimmende Feiler unter dem Dache fortleitete ,
so daß bei Eintreffen der Feuerwehr das Holzwert des Daches
über dein innercir Zwinger in einer Ausdehnung von fast
zwanzig Meter brannte . Die Hauptaufgabe bestand zunächst
darin , die Bestien in die A u ß e n k ä f i g e zn treiben , da sie dort
weniger gefährdet waren . Diese Arbeit gelang dem Wärterpersonal
erst nach längerer Zeit , da die Tiere sich teils in die Ecken drückten
und dort unbeweglich kauerten , teils , soweit sie von herabfallenden
Brandstücken verivundet waren , sich wie rasend geberdeten und ei »
markerschütterndes Gebrüll ausstießen . Dies galt besonders von
einer Löwin , deren Fell erheblich verbrannt wurde , und von einem
Löwen , dessen Pranken mit den , Feuer in Berührung gekonunen
waren . Doch sind die erlittenen Brandwunden derart , daß eine
Heilung zu erwarten steht . Ob die Löwin davonkommt , steht noch
dahin . Der Jaguar war bereits erstickt , ehe ihm Hilfe gebracht
werden konnte .

Eine „ Sensationsschrift " , die kürzlich von zahlreichen Händler »
abends in der Friedrichstraße mit lautem Geschrei angeboten wurde ,
beschäftigt die Staatsanwaltschaft und die Kriminalpolizei . Der
Verfasser nennt sich Dr . Seltzain und seine Schrift „ Die Vampyre
der Residenz . Wahre Skandalgeschichten und sensationelle Eni -
hüllnngen " . Die Broschüre enthüll die schwersten Beschuldigungen
gegen Besitzer hiesiger Balllokale . besonders gegen ein näher be -

zeichnetes Ehepaar , nnd gegen die Polizeiorgane , die mit der Bc -
aufsichtignng dieser Ballsäle beauftragt sind . Dieselbe Schrift ist vor
sechs Jahren schon einmal erschienen . ' Damals wurde sie nach dem
Erscheinen der ersten Exemplare mit dem ganzen Verlag , in dein sie
erschien , aufgekauft . Als Verfasser wurde ein früherer Landwirt
Krause ennittelt , der schon öfter von sich reden niachte und inzwischen
einmal wegen Erpressung mit LVs Jahren Zuchthaus bestraft wurde .
„ Dr . Seltzam " veröffentlicht jetzt denselben Text noch eiiiinal . Gegen
den Verfasser wird jetzt sowohl vom Polizeipräsidium , beziehmigS -
weise von der Staatsanivaltschaft , als auch von den Privat¬
personen vorgegangen , gegen die die Veröffentlichung sich richtet .

Erschossen hat sich gestern morgen ein 30 Jahre alter Bank -
bennitcr S. . der in der Charlottensiraße seit einigeii Wochen ein
möbliertes Zimmer bcivohnte . S . war , wie uns die Leitung des

Instituts , dem er angehörte , versichert , ein überaus pflichtgctrener
Beamter , bei seinen Vorgesetzten und Kollegen gleich beliebt . In
seinem Dienste hat er sich nicht das geringste zn schulden kommen
lassen . Als gestern morgen um 8V ? Uhr die Dicnstmagd der Wirtin
ihm den Kaffee bringen wollte , fand sie ihn als Leiche auf dem Sofa
liege ». Ans den « Tische lag ein Zettel , aus dessen Inhalt hervor -
geht , daß unglückliche Liebe die Veranlaffrmg . zn dem Selbstmorde
gab , sowie ein Brief an die Eltern des Verstorboiien .

Die Spekulation ans die SensationShtst des Publikums ist
auch angesichts der Harmlosen - Assaire im Friedrich - Wilhelmstüdtische »
Theater voll im Schwange . Direktor Sainst , der bedaucrlicheriveise
die Rolle übernonimen hat , die früher auf Jahrmärkten den Bänkel¬

sängern oblag , bringt zur Zeit unter dem Titel „ Der Klub
der Harmlosen " einen jäminerlichen Schmarre » zur Auf¬
führung , in der es von Rührseligkeit und Bosheit förmlich
trieft . Es fehlt nur die Drehorgel bei diesen Ge -

schichten vom verdorbenen Jüngling . vom hartgcprllfte » Vater ,
vom ungerecht verdächtigte » Diener nnd von der tugendhaften und
der fündigen Schwester des natürlich arg in die Enge getriebenen
Wüstlings . Wann ivird das Putsiiknm endlich so gejcheidt werden ,

° daß es auf derartige grobe Lockniiitel von Leuten , die unter dem
Deckmantel der Kunst ein traurjges Spckulationsgewerbe betreiben ,
nicht mehr ' hineinfällt ?

In der Urania wird heute abend 8 Uhr der dritte Ceutenar - Bortrag
gehalten werde » und Zwar wird Herr Professor Dr . C. Müller über die
Entwicklungsgeschichte der Lebewesen sprechen . Um 5 Uhr findet eine Nach -
»itttags - VonleNung des dcioratioen Vortrags „ Der Sieg deS Menschen
über die Natur , Kulturbtlder aus fünf Jahrlausenden " , zn ermäSigten
Preisen statt .

Theater . Das Schiller - Theater wird auch in der diessährigen
Spielzeit einen Schiller - CntluS , umfassend acht Vorstellungen , und zwar
Die Räuber , Rabale und Liebe , Don Carlos , Maria Stuart , WallenstetnZ
Lager und Die PIccoloinini , WallensteinS Tod , Dte Jungsrau von Orleans ,
Wilhelm Teil bringen . Die Prelle werden derartig sein , daß der Besuch
allen Klagen möglich gemacht wird . Es soll ein Galeriesitz für alle acht
Vorstellungen , ciiischlicblich Garderobe , 2,4V M. kosten, ein Platz im 1. Parkett
7,00 M, Die Vorstellniige » finden nur an Soiintagliachintttagcn statt . Die
erste Vorstellung im CpkluS , Die Räuber , ist für den 5. November fest¬
gesetzt , — Den einzuleitenden Vortrag zn dem „ Shakespeare . Aben d",
den daS Schiller - Theater am Sonntag , den 22, November , im Bürgeriaale
des Rathauses veranstaltet , hält Dr . Eduard Engel , der belannt « Shale -
speare - Kenner und Verfasser der Geschichte der englischen Lttteratur .

SliiS den Nachbarorteii .

Schöneberg . Die Parteiversammlung . in der die Delegierten
vom Hannoverschen Parteitag Bericht erstatten , findet am

Freitag , den 20. d. M. . abends 8 Uhr . im Klubhause . Hauptstr , v/6 ,
statt . Die Genossen aus den Orten Tempclhof , Friedenau , Steglitz ,
Lichterfelde sind hierzu eingeladen . sSiehe auch Inserat in der

heutigen Rutnmer . j Der Vertrauensmann .

Chailotteuburg . Die Parteigenossen dcS dritten Kommunal -

Wahlbezirks werden darauf ausinerksam gemacht , daß heute ( Mitt -
woch ) abend SVa Uhr bei Nitschke , Tauroggenerstr . 10, eine öffent -
liche Kommunalwähler - Versammlung stattfindet , in ivelcher der
Kandidat deS dritten Bezirks , Schriftsteller Paul Hirsch , über die

bevorstehenden Stadtverordnetenwahlen spricht . Recht zahlreichen
Besuch erwartet Der Vorstand .

Wilmersdorf - Haleusee . Ans die morgen Abend bei Struhr ,
Angustastr . 1 stattfindende Parteiversammlung werden die Partei -
genossen hiermit aufmerksam gemacht . Da vie Neuwahl des Per -

trauenömannes , der Lokalkommission usw . auf der Tagesordnung
steht , erwartet zahlreichen Besuch . Der Vertrauensmann .

In Johannisthal findet Donnerstagabend 8 Uhr bei Senft «
leben eine Parteiversammlung statt . in der K o tz k e einen

Vortrag : „ Der Kampf gegen das Unrecht " hält . Außerdem finden
Berichierstnttung und Neuwahlen statt . Wegen der Polizeistunde ist

pünktliches Erscheinen erforderlich .

Die Schönebergcr Stadtverordneten - Vcrsamnilung be -

schäfsigte sich in ihrer Sitzung vom 16. Oktober mit der Um -

wanolung der Hochbahn in eine Unterpflaster -
bahn . Es sind neuerdings zwischen den beteiligten Behörden und

der Gesellschaft die Verhandlungen wieder anfgenomme » worden ,

welche eine Umwandlung bezwecken . Die Ausführung dieses ab -

geänderten Projektes würde aber bedeutende Mehrkosten verursachen ,

welche die beteiligten Gemeinden zu tragen hätten . Bei einer

Konferenz , die vom Minister der öffentlichen Arbeiten einberufen

war , glaubten die Vertreter von Berlin und Eharlottenburg
eine Beteiligung an der Aufbringung der Kosten in
Aussicht stellen » u dürfen . Dementsprechend beantragt der

Magistrat die Geivährnng eines Beitrages bis zu 300 000 M.
an die Gesellschaft für elektrische Hoch - und Untergrundbahnen als

Zuschuß . Nach längerer , teils öffentlicher , teils geheimer Sitzung
beschloß die Versammlung folgendes : „ Für den Fall , daß die bereits

genehmigte Hochbahn bereits östlich der Dennewitzstraße in eine

Unterpflasterbahn umgewandelt wird , ist der betreffenden Gesellschaft
auS städtischen Mitteln ein Zuschuß zu den vermehrten Baukosten zu
gewähren , wenn von feiten der Gemeinden Berlin und Charlotten -
bnrg gleichfalls Beiträge gewährt werden . Der Beitrag soll sich auf
7l/2 Proz . der Gesamtsnmme , nicht mehr als 300 000 M. , belaufen ,
wobei von den Anliegern gemäß ihrem Interesse aufzubringende
Beiträge der Stadt mit hinzugerechnet werden . " Sollte trotz dieses An -

gebots sich die Aufbriugung ' nicht ermöglichen lassen , so wollte man
die Freihaltung des Nolle ndorfplätzes von der Hochbahn zu
erreiche » suchen . Zu diesem Zwecke stellte der Magistrat folgenden
Eventualantrag , ivelcher einem Ausschuß zur Beratung überwiesen
wurde : Falls sich die Hochbahn in der zu 1 gedachten Weise nicht
erreichen lassen sollte , ist die Stadtverordneten - Versammlung damit
einverstanden , daß der betreffenden Gesellschaft die Anlegung der

Rampe zum Zwecke dieser Umwandlung auf dem Schöneberger Teile
der Biilow - Promenade , unter Blockierung der Zicthenstraße , gestattet
wird . — Eine längere Diskussion rief der Antrag unserer Genossen
hervor , bei den am 8. November stattfindenden Stadt -
verordneten wählen die Wahlzeit statt von 1�- 7 Uhr
von 12 —8 Uhr zu verlängern . Gen . O b st erklärte unter

Hinweis der Ausdehmmg der Wahlzeit in Berlin und Rixdorf
die hier festgesetzte Wahlzeit für viel zu eng bemessen . Ein jeder
Bürger müsse die Möglichkeit zur Ausübung seines Wahlrechts
haben . Dies sei aber vielen Arbeitern , die häufig in Berlin und
anderen Vororten arbeiteten , ganz unmöglich , sollen sie nicht eine »
Teil ihres karg bemessenen Lohnes einbüßen . Diese logischen Folge -
rungen hätten sicherlich bei der Mehrheit der Stadtverordneten Zu-
stimmung gefunden , wenn es der Bürgermeister Gerhardt nicht
für nötig befunden hätte , dagegen energisch Front zu machen .
„ Was kümmert uns Berlin " , so rief er aus , „ wir sind hier in

Schöneberg und regeln die Wahlzeit nach unserem Ermessen .
Der versöhnliche Ton , den der Stadtv . Obst erwähne , möge von

seiner Seite zuerst angeschlagen werden . Er habe zu den Arbeit -

gebern da ? Vertrauen , daß sie den Arbeitern die Möglichkeit zur
Änsiibnng des Wahlrechts bieten werden , und ersuche um Ablehnung
dieses Antrages . Brauereidirektor Finke kann als Leiter des

größten Schoneberger Betriebes versichern , daß die von Herrn Obst
geforderte Ausdehnung unbedingt geboten sei , da die meisten Ar -
bester des Mittags mid Abends zur Wahl gehen . Er bitte dringend
um Annahine des Antrages . Trotz der wärmen Verteidigung lvar
das Schicksal des Antrages durch das Auftreten des Bürgermeisters
entschieden . Er wurde mit allen gegen 11 Stimmen abgelehnt . Da -

gegen fand ein inzivischen vom Stadtverordneten Müller gestellter
Äiitraq , die Wahlzeit von 12 bis 7 Uhr auszudehnen , einstimmige

Atmayme .

Eharlottenburg . Der Magistrat hat nähere Mitteilungen be -

treffend die Stadtverordiieten - Wahlen erlassen . Wir heben daraus

hervor , daß für die sieben Wahlbezirke der dritten Wählerabteilung
als Wahltermin der 7. November von vormittags
10 Uhr bis nachmittags 8 Uhr festgesetzt ist , und zwar
mit der Maßgabe , daß das Wahllokal um 8 Uhr nachmittags ge -
schlössen ivird nnd daß nur diejenigen Wähler zur
Sti in in abgäbe noch zugelassen werden , welche
vor Ablauf der betreffe n den Stunde im Wahl -
lokal a n iv e s e n d waren . Jeder wahlberechtigte Einwohner
erhält »och eine besondere Einladung , deren Vorlegung nicht allein

zur Legitimation . wie insbesondere zur Förderung des Wahl -
geschäftes dringend erwünscht ist . Die ohne Einladung er -

Icheinenden Wähler müssen für ihre Legitimation Sorge tragen ,
sich auch bei der Zulassnng zur Stimmabgabe eine Zurückstellung
hinter die mit Einladungen erschienenen Wähler gefallen lassen .
Die dritte Abteilung ivählt in jedem Bezirk je einen Stadtverordneten

für die Wahlperiode 1900 —1905 , im Wahlbezirk 6 findet außerdem
noch die Ersatzwahl für Herrn Schwarzlose für den Rest der Wahl -
Periode bis 31. Dezember 1903 statt . Die Bedingung des

Hausbesitzes ist für keine dieser Wahlen zu
stelle n, Mit Rücksicht auf die bekannte Entscheidung des Ober -

Verivaltnugsgerichts ist innerhalb eines jeden ' Bezirks die Wahl nur
in einem Lokal vorzunehmen . Als Wahllokale sind bestimmt :
im 1. Bezirk das Restaurant Sonnenfeld , Friedrich Karl - Platz 6 ;
in , 2. Bezirk die Turnhalle in der Oberrcalschule , Schloßstr . 27 ; im

3. Bezirk da ? Logcnrestanrant , Berlinerstr . 61 ; im 4. Bezirk das

Kaiserrestaiirant , Kaiser Friedrichstr . 61a ; im 5. Bezirk daS Re¬

staurant Höhne , Bismarckftr . 91 ; im 6. Bezirk das Restaurant Dorn ,

Kantstr . 143 ; im 7. Bezirk daS Restaurant „ Zum Tauenzien " .
Tauenzienftr . 18.

Ein Schwiudlerpaar wird von der Charlottenburger
Kriminalpolizei verfolgt . Bei einer Frau W. in der Wilmersdorfer -

straße 161 , die erst vor einigen Wochen aus Jnsterburg zugezogen
ist . mietete am 10. d. M. ein angebliches Ehepaar eine kleine

Wohnung . Die Leute erzählten , sie seien eben aus Frankfurt a. O.

zugezogen und hätten ihre Sachen noch nicht hier . Nachdem sie
2 M. angezahlt hatten , borgte die Frau von der Vermieterin einen

Tranring . Sie habe ihren eigenen versetzt , um sich aus einer

augenblicklichen Verlegenheit zu helfen , und eö sei ihr nun

sehr unangenehm , ohne Ring gehen zu müssen , da man

sie so vielleicht gar nicht für eine Ehefrau halte . Als die Vermieterin
mit den Meldescheinen kam , hatten die Leute gerade keine Zeit , sie

auszufüllen . Sie mußten eiligst ihre Sachen holen , und da ihnen
dazu noch K M. fehlten , so half die gute Frau W. auch damit noch
aus . In Ermangelung kleinen Geldes gab sie 10 M. Das Ehe -

paar ging nnd ließ sich nicht mehr sehen . Die Wohnungsschlüssel
fand Frau W. später unter der Treppe . Das Schwindlerpaar hat

sie in ihre eigene seidene Schürze eingewickelt . Der Mann ist etwa
32 Jahre alt . 1,70 groß und schlank nnd trägt einen schwarzen
Schnurrbart , die Ehefrau , wahrscheinlich eine Kellnerin , ist 35 bis

38 Jahre alt , ziemlich groß , kräftig , untersetzt und hellblond .

Johannisthal . Die Pläne zu einer Kanalisations -
nnd Wasserleitungsanlage werden zur Zeit von einer

Wiesbadener Gesellschaft ausgearbeitet . Hoffentlich wird mit der

Ausführung der Arbeiten nicht gezögert , da die jetzigen Uebelftände

geradezu beschämend zu nennen sind . Die Kosten sind auf 120 000 M.

veranschlagt : sie stellen sich aber vorläufig bedeutend niedriger , da

die projektierte » Straßen »och nicht angeschlossen werden sollen . —

Auf die S ch u l v e r h ä l t n i s s e am Orte wirft die Thatsache ein

Licht , daß die Kinder Montag früh kurz nach Beginn des Unterrichts
wieder nach Hause geschickt werden mußten , weil es nicht möglich

ivar . in dem ungeheizten Schulzimmer den Unterricht fortzusetzen .

Pankow . Von der widerwärtigen Spekulation , die der geplante
Bau eines Amtsgerichts hervorgerufen hat , ist in Nr . 241 von

uns berichtet worden . Jetzt können Ivir ergänzend hinzufügen , daß

nicht weniger als 22 Bauplätze hierzu auSgebotcn worden sind . Den

Relord erreichte die Berliner Jmmobilien - Bank , welche
ein Terrain an der Berliner Straße neben dem Schwartzeschen
Grundstück unentgeltlich zur Verfügung stellt und obendrein
20 000 M. zuzahlen will , wenn das Amtsgericht daselbst erbaut

wird . Da der umliegende Grundbesitz später einen weit höheren
Wert erhält , als dies unter gewöhnlichen Verhältniffen je der Fall

ist , würde die Immobilien Bank durch jene Spekulation Hundert -
tausende verdienen .

Ein Nebolvcrattentat ist Montagabend um VaS Uhr gegen
den Direktor Gerling von der Aktiengesellschaft vormals H. Gladen -

deck u. Sohn . Bildgießerei , in Friedrichshagen verübt worden .

Herr Gerling befand sich um die angegebene Zeit in feiner im

Parterre belegenen Wohnung , als plötzlich ein Schuß krachte . Ein

Revolver war von einer außerhalb deS Hauses bestndlichen Persön -

lichtest durch daS Fenster auf Herrn Gerling abgefeuert worden , die

Kugel verfehlte aber ihr Ziel und prallte von dem Kreuz des gegen -
überliegenden Doppelfensters ab . AIS der That verdächtig «st der

früher in der Slagenbeckschen Gießerei beschäftigt gewesene Portier



Daö zur Ei » gcmci » d » nfl Fricdeuaus in Schöneberg er -

forderliche Gesetz soll nach ei »er Aentzerung , welche unlängst der

Regierungspräsident zu Potsdam einem Friedenaucr Gcmcindeschössen
gegenüber gcthan hat , wahrscheinlich alsbald nach Beginn der neuen

Landtagssession dem Abgcordnetcnhause vorgelegt werden . Aller -

dings hat inzwischen der Minister des Innern den Teltower Llrcis -

tag ' aufgefordert , sich über die Angelegenheit gutachtlich zu änfeem .
Wie aber der betreffende Schöffe in der letzten Sitzung des Friede -
nauer Hans - und Grundbesitzcrvereins mitteilte , wird , nach der

Aciißcrnng des Regierungspräsidenten . das Votum des Kreistages
auf die Lösung dieser Eingemeindungsfrage keinen Einfluß
haben , da die höheren Staatsbehörden über die Sachlage schon genau
unterrichtet seien und erkannt hätten , daß die Zusammenlegung der

beiden Kommunen unabwendbar sei , allein schon der Polizeiverhält -
uisse wegen .

Dortmann verhaftet und in das Amtsgerichts - Gesängnis in Köpenick
eingeliefert worden .

A « S Rixdors wird uns berichtet : Hier haben mehrere Partei
genossen im vorigen Monat einen socialdemokratischen Lese - und
Diskutierklnb gegründet , dein sie den Namen „ Jacobey " , zu Ehren
des verstorbenen Ncdacteurs Genossen Jacobey , gegeben haben .

AnS Erkner schreibt man uns : O rühre , rühre nicht daran !

In der Berliner „ Volkszeitung " hatte ein hiesiger Einwohner unter
der Spitze „ Aus dem Lande der Schulen " die hiesigen , sehr reforni -
bedürftigen Schulverhältnisse geschildert . Der Erfolg ? Der Re «
dactcur unseres Lokalblättchens , einer unserer intimsten Feinde , spricht
seine Mißbilligung aus , daß man in Berliner Zeitungen hiesige Ver -

Hältnisse schildert , und der Hauptlehrer erteilt in der letzten Nummer

unseres Blättlcins „ dem Artikelschreiber den Rat , künftig nicht über

Sachen zu urteilen , von denen er absolut nichts versteht ". Ja , ja :
nur nicht tadeln , denn wer das thut , der «versteht nichts von der

Sache " .

GevuJjks - Teilung .
Nnetqnickliche Verhältnisse , welche seit langer Zeit zwischen

dem Lehrerpersonal zn Groß - Lichterfelde herrschten , wurden

gestern von der 1. Strafkammer am Landgericht II eingehend be -

handelt . Wegen wechselseitiger Beleidigung waren der Rektor Hermann
H i l l g e r , der Lehrer Otto M i e t h l e und der Rcdacteur
Dr . Adolf Klein angeklagt . Zwischen Hillger und dem ihm unter -

stellten Lehrcrpcrsonal bestand kein gutes Verhältnis , namentlich nicht
niit Lehrer Micthke . Auf Anzeige des SchnldienerS Behrens lvurde

gegen Rektor Hillger ein Verfahren wegen Betrugs und Unterschlagung
eingeleitet . Die Anzeige warf dem Rektor vor , Prämienbücher nicht zur
Verteilung gebracht und sich zu SchulauSfliigen gcsamnielte Gelder

rechtswidrig angeeignet zu haben . Rektor Hillger , der schon vorher
von der zweiten zur dritten Gemcindeschule versetzt worden war ,
wurde nunmehr suspendiert . Das Verfahren wurde jedoch eingestellt
und Rektor Hillger wieder in sein Amt eingesetzt . Doch wurde ihm
und Micthke seitens der vorgesetzten Behörde ernstlich angeraten
nunmehr Frieden zu halten . Bald darauf erschien aber im „ Lokab
anzeigcr für Groß - Lichterfelde " ein Artikel , der die Einstellung des

Verfahrens besprach und dabei von „ schmutzigen Denunziationen "
sprach und schließlich ausführte , das Verfahren würde schon
früher eingestellt worden sein , wenn sich nicht ein Lehrer
der hiesigen Gemeindeschule niit einer Denunziation dazu
gesellt hätte . Ein großer Teil der Bevölkerung von Groß - Lichter -
felde glaubte , daß der Artikel von Rektor Hillger geschrieben sei und

sich gegen Lehrer Miethke richte . Dieser antwortete in der Presse ,
daß das Verfahren gegen Rektor H. nicht eingestellt worden sei , weil

dessen Unschuld erwiesen wurde , sondern weil den Zeugen kein
Glauben beigemessen worden sei . Der Schuldiencr Behrens sei als

Trunkenbold hingestellt worden . Der Gcgcnartikcl sprach dann von

schmutziger Wäsche und kündigte an , daß , wenn die Sache noch weiter

aufgerührt werden sollte , noch mehr schmutzige Wäsche gewaschen
werden könne . Hillger antwortete und sprach von „schmutzigen
Denunzianten " . Der „ Lok . - Anz . f. Gr . - L. " erklärte nun , er wolle

nichts mehr in dieser Sache aufnehmen . Nunmehr verfaßte und

veröffentlichte der Redakteur Dr . Klei » zu Gunsten seines Freundes
Hillgcr zwei Artikel , welche Beschimpfungen des Miethke , des

Behrens und dreier Lehrerinnen enthielten . In der Verhandlung
wurde Hillger zu hundert , Miethke zu zwanzig Mark Geld

strafe verurteilt , der 70 jährige Dr . Klein zu 300 M. Geldstrafe .70 jährige Dr . Klein zu

Staatsanwaltliche Operation mit dem Eventualdolus .
Von der Anklage der Beleidigung hat am 27 . März
das Landgericht Frankfurt a. M. den Redacteur der „ Volks -
stimme " , unfern Parteigenossen Dr . Max Quarck , freigesprochen .
Der Angeklagte hatte in seinem Blatte den Richtern des

Militärgerichts zu D a r m st a d t den Vorwurf gemacht , daß
sie zu strenge Urteile fällen . Das Landgericht hat hierin
keine Beleidigung erblickt , auch nicht in der Behauptung ,
daß ein Brüsewitz begnadigt werde und gewöhnliche
Reservisten zu harten Strafen verurteilt Iverden . Der Staatsanwalt
hatte gegen das Urteil Revision eingelegt und behauptete , eine

Ehrverletzung liege schon vor , wenn einem Richter der Vorwurf der

zu strengen Strafzumessung gemacht werde . Der Angeklagte habe
mnidestcns mit dem Eventualdolus gehandelt . — Das Reichs -

gericht v e r w a r f gestern gemäß dem Antrage des ReichsanwaltS
die Revision als unbegründet , da sie sich nur gegen die thatsächlichen
Feststellungen richte .

Wegen Beleidigung des Rechtsanwalts Ganse durch eine An¬

zahl Briefe ist am ö. Mai , wie wir in Nummer 106 berichtet haben ,
von der Strafkammer in Wittenberg die Gutsbesitzers - Witwe

Helene Freifrau v. Frehberg geb . Winkler zu 500 M. Geldstrafe
verurteilt Ivordcn . Herr G. war Vormund ihrer Kinder gewesen
und hatte sich in dieser Eigenschaft ihre Unzufriedenheit zugezogen .
Die Revision der Angeklagten rügte die Ablehnung eines Beweis -

antragcs und materielle GesetzeSverlctzung . Gemäß dem Antrage
des Reichsanwalts hob das Reichsgericht zu Leipzig gestern das

Urteil auf und verloies die Sache an das Landgericht H a l l e a. S .

Im März d. I . teilten wir mit . daß der Kaufmann Julius

Ilsen vom Schöffengericht wegen Betruges zu sechs Monaten

Gefängnis verurteilt worden war . Herr Jsten erzielte vor einigen

Tagen in der Berufungsinstanz seine völlige Freisprechung und hat
den berechtigten Wunsch , daß dies nun auch mitgeteilt werde .

Russisches . Aus Moskau wird vom Montag berichtet : In

dem Prozesse gegen die Direktion der städtischen Kreditgesellschaft
wegen Mißbräuche in der Verwaltung sprach der Gerichtshof die

Direktoren Schildbach und Gericke mehrerer rechtswidriger Hand

lungen schuldig und verurteilte dieselben zur Entziehung der

Standesrechte und zur Ansiedelung im Gouvernement Olonez . Für

Gericke soll die kaiserliche Begnadigung nachgesucht werden . Alle

Civilkläger wurden abgewiesen .

Ei » Schutzmann als Dieb . Aus Hamburg meldet uns

ein Privattelegramm : Der Schutzmann Rüdiger , der im Ham -

burgischen Staate sieben Jahre lang Polizistendienste versehen hat ,

ist am Dienstag wegen Diebstahls zu zwei Jahren G e -

f ä n g n i S und fünfjährigen Ehrverlust verurteilt worden . Er

hat die Diebstähle vielfach auf seinen Patrouillengängen
»erübt .

VevsÄMmlungen .

und das Resultat der Abmachung soll in einer Versammlung , die

heute sMittwochnachmittagj im Englischen Garten stattfindet , bekannt -

gegeben werden .

Die streikenden Töpfer hielten am Dienstagvormittag eine

Versamniliing ab , die den großen Stcchcrtschen Saal in der Andreas -

straße bis auf den letzten Platz füllte . Es waren etwa 1000 Per¬

sonen anwesend . Dem Bericht der Koiuniiffion zufolge haben sich

bis jetzt 1003 Streikende einzeichnen lassen . 28 Arbeitgeber hahen
die Forderungen bewilligt . Der seitherige Verlauf des Streiks zeige ,

daß die Hoffnung der Arbeitgeber , die Streikenden würden nach

14 Tagen zur Kapitulation bereit sein , eine vergebliche ist .

Die Meister hatten am Freitag eine Kommission eingesetzt ,

welche am Montag mit der Rommission der Arbeiter in Verhand -

lung getreten sei . Bei dieser Gelegenheit hätten die Meister den

Gesellen , falls sie sogleich die Arbeit wieder aufnehmen , einen Zu -

schlag von 5 Proz . zum 18S( 5er Tarif geboten und sich außerdem

bereit erklärt , gemeinsam mit den Vertretern der Gesellen einen

neuen Tarif auszuarbeiten , der vom 1. Januar ab in Kraft treten

solle . Dieses gänzlich unzulängliche Anerbieten hätten die Vertreter

der Arbeiter jedoch strikte abgelehnt . Jetzt , Ivo die Berliner Töpfer

im Kampfe stehe » und derselbe die besten Aussichten biete , sei die

Zeit der Verhandlungen vorüber , und von der Aufhebung des Streiks

könne jetzt noch keine Rede lein . Dieser Ansicht traten ' sowohl der

Verbandsvorsitzende D r u n s e l , sowie verschiedene andere Redner

unbedingt bei . Im weiteren wurde über die Unterstützungsftage ,

sowie über die Eventualität einer Verhandlung vor dem

Einigungsanit debattiert . Die Versammlung faßte folgende

Beschlüsse: Die Kommission wird beauftragt , wegen Aufbringung

der Gelder mit den Vorständen der beiden Organisationen zu be�

raten . Die Streikenden erhalten eine Unterstützung von 2,50 M

pro Tag , die Verheirateten für jedes Kind außerdem pro Woche 1 M.

Die Mitglieder der Lohnkommisfton erhalten anßer der Streik -

Unterstützung pro Tag 1,50 M. als Entschädigung für Unkosten .

Der Generalstreik wird fortgesetzt . Am nächsten Freitag soll in dem -

selben Lokal wieder eine Versammlung stattfinden .

Zur Berichtigung der Firma Einbrodt u. Kalb haben wir

ölgendes richtig zu stellen :
Punkt 2. Kollege Müller hat 8 Wochen lang 15 M. erhalten

und dann erst 16 M. Miscrsky soll einen Lohn von 16 M. er -

halten ; erklärt uns gegenüber , er erhalte nur 15 M. Vielleicht bc -

kommt er jetzt 16 M' , nachdem er sich den arbeitswilligen Elementen

angeschlossen hat . Punkt 3. . welcher die Namen ans dem Tierreich

und die Phantasie der Gehilfen anbetrifft . Sollte Herr Einbrodt es

vergessen haben , so bringen wir ihm in Erinnerung die Worte ,

weiche er dem Kollegen Hcrnnnnn zurief , „ Sie Schafskopf ,

Sie sind ein ganz dummer Junge I" Wir überlassen es den Lesern ,

ob das Schaf zum Tierreich gehört oder nicht . Dieses eine Beispiel

möge genügen . Punkt 4. Betreffs der Handtücher müssen wir richtig

stellen , daß es für je zwei Man » ein Handtuch gicbt , aber erst seit -

dem die Gehilfen darüber vorstellig wurden , das ist erst 14 Tage

her : vordem standen 16 Mann
'

zwei Handtücher zur Verfügung .

Weiter wird die Werkstatt gefegt , aber — „ wie !" Den Lehrlingen

wird dazu nicht die genügende Zeit zur Verfügung gestellt . Nach

Aussage des Herrn Kalb bezeichnet selbst der Herr Hauswirt die

Werkstatt als linsauber . Punkt 5. Thieles Frage : Was wird ein Arbeiter

thun , der ein bißchen Moral und Ehrgefühl besitzt , wenn ihm vom Arbeit -

geber zugerufen wird : „ Scheeren Sie sich zum Teufel I" Als Thiele

seinen gesetzlichen 14tägigcn Lohn beanspruchte , war Herr Einbrodt

sofort zur Abbitte bereit und meinte . Th . könnte ruhig weiter ar -

beitcn . Auch fehlten bei Th . 13 Marken an der Jnvaliditäts -

karte , dies berichtet der Herr Fabrikant nicht . Punkt 6.

Kollege Markstein hat keine Forderung überreicht , das stimmt ,

indem die Herren ihm mit der Entlassung zuvorkamen . Was

den Arbcitsmangel betrifft , so haben die Herren kurz vor der Ent¬

lassung Marksteins zwei Kollegen eingestellt , folglich ist die Bchaup

tung deö Arbeitsinangels eine Unrichtigkeit . Bis zum 10 . Oktober

wollten es die Herren Arbeitgeber nicht wissen , weshalb gestreikt

wird . Am 7. Oktober wurde die Lohnkommission auf schriftliche An -

Meldung vorstellig ; da die Chefs nicht da waren , erklärte das

Mädchen : „ Die Herren können sich doch desbalb das Mittagbrot nicht

kalt werde » lassen ! " Die Forderung wurde dann am 8. Oktober den

Fabrikanten schriftlich zugestellt . In der Antwort bewilligen die

Herren die unbedeutende Forderung vom gleichen Krankengeldabzug

und gleicher Kündigung . Die Hauptforderung aber , Einstellung

sämtlicher Streikenden beachtet die Finna gar nicht . Die Bemerkung :

Keine Bemühungen zum Engagement von Arbeitskräften gemacht Zti

haben und das nicht nötig zu . haben , ist gleichfalls unrichtig .

Wozu sucht die Firma durch Annoncen und durch die christliche

Herberge zur Heimat Leute zu erlangen , bei denen es genügt , wenn

sie nur einen Handgriff nähen können .

Lokalkommission der Täschner und Kofferarbeiter Berlin .

Lese - und Tiskuticrklubs . Mittwoch . „Gleichheit " , abends S' /z Uhr ,

Stramm , Rittersir l2Z. — „Heine " , Rirdorf , abends 8>/z Uhr , Prinz Hand -

jerystr . 00. — „Einigkeit " , abends 8V2 Uhr , Zeige , Triftsir . 1. — „ Morgen¬

rot ", abends 9 Uhr , Diele , Lothringerstr . 07. — „Socialdciiiolr . Agitations -

Nub Osten " , abends Uhr , Jaucr , Friichistr . l>2. — „Freigeist Arkona " ,

abends 8 Uhr , Wesener , Arlonaplatz 3. — „Friedrich Engels Norden " , 9 Uhr

abends , Aeibcn , Voltastr . 34.
Slrbeitcr - Sängerbund Berlins und der Umgegend . Vorsitzender

Adolf Ncuuiann , Bruimeilslr . 150. Alle Aenderungen im Vereinskalcnder

sind zu richten an Friedr . Kortuui , Lausitzerstr . 33. Mittwoch . Uebungs -

slunde abends 9 Uhr , Ausnahme von Mitgliedern . — „Licdeöfrciheit I ",

Nebelin , Langesir . 108. — „Norddeulsche Schleife " , Lltbble , Melchiorstr . 1ö.

— „ Frena I " ( Gemischter Chor ) , Schiller , Rosenthalerstr . 57. — „Lorbeer -

kränz " , Späth , Weinstr . 28. — „Liederlust I ( 180S) " , Roll , Adalbertstr . 21. —

„ Spandau " , in Spandau , Radtke , Ncumeisterstr . 5. — „Deutsche Eiche I ",

Zimmermann , Grüner Weg 29. — „Allegro " . Wetzel . Wrangelstr . 130. —

�Freier Männerchor „Nord - West " , Lautscti . Stephanslr . 31. — „Kupferschmiede " ,

Feind , Weinstr . II . — „Gleichheit " , Ewald , Bemauerstr . 95. — „Schneeglöckchen I ",

Rixdors , Köpke, Hermann - u. Karlsgarte »siravcn - Ecke . — „ Hoffnung I ", Branden -

bürg a. H. , Wuthenow , Wredoiosir . 17. — Arbeiter - Gesangverein „Britz " w

Britz , Dom , Bürgerstr . 4. — „ Maiengnib " , Charlottenburg , Bartsch , Seesen

heimcrslr . 11. — „Heimatklänge " , Küpenick , Meyer , Rosenstr . 101. -

„ Wacht auf " , Dambick , Danzigerstr . 71. — „ Vorwärts X" , Nauen ,

Hobusch , Marktstr . 16. — „ Treu und Fest 1", Gmnow , Grüner Weg 110. —

„ Bruderbund " , Fickinger , Usedomsir . 22. — „Ost - u. Westpreugen " , Zimmer -

mann , Alexanderstr . 30. — „Keramik " , Charlottenburg . Prestcl , Osnabrückcr -

strahe I. — „ Zaget nicht ", Steglitz , Kaiserhallen , Albrcchtstr . 130. — „Liedes -

lust II " , Potsdam , Voigts Blumengarten , Spandauerstr . 33. — „Weltenruf " ,

Schiller , Rosenthalerstr . 57. — „ Enterbten " , Tollkühn , Putbuser -

strahe 22. — „ Frohe Stunde " , Schulz , Manteuffelstr . 72. — „ Treu

» ud Fest II " , Schüneberg , Krahayn , Gmnewaldsir . 110. — Zukunft III .

Nieder - Schönhausen , Settckom , Lindenstr . 1. — „ Vorwärts I ", Roll , Adalbert¬

strabe 21. — „Linde " , Schebera , Schönhaus . Alle « 65. — „Eichenkranz H" , Knoblich ,
� ' iSXttnovrftrtr " ?trii »hrtf6SBnQen . Gonrab ,

.. lern " , Ramlow , Schönhauser Allee 135. — Bläserlorps „ Harmonie " ,

Lokal „ Zur Hütte " , Skalitzerstr . 31. — Mundharmonikavereiil „ Symphonie " ,

Uhl , Anton - und Prinz Eugenstraben - Ecke . — Theatcrvereiu „Felsenfesl " ,

Kühne , Bremerstr . 48. — Verein . . Moabiter Ziiherfreunde " , Bürger - Klause ,

Bandelstr . 42. — „ Xympbasa alba " , Verein für Aquarien - und Terrarien -

künde z » Berlin . Jeden Mittwoch nach dem 1. und 15. des Monats , Tetten -

dorn , Wallstr . 91. — Tambour - Vereiu „Frei - weg" , Knschke, Linienstr . 241a . —

Muükvereiil „Adagio " , Bcrwig , Fürstenstr . 18. — Jezek - Verein für biologische

Reform , jeden 2. und 4. . Mittwoch im Monat Sitzung im Vegetarischen

peisehaus , Elsafferstr . 44, I.
Zlrbciter - Turiicrbiiiid . Mittwoch : Turnv . „Fichte " , Berlin , abds .

von 8 —10 Uhr : I. Männer - Abt . Friedcnstr . 37. 3. Männer - Abt . Böckh -

straße 17/20 . 8. Männer - Abt . Höchstestr . 36/37 . 2. Lehrlings - Abt . Skalitzer -

straße 55/56 . 4. Lehrlings - Abt .
'

Stephanstrabe 3.
'

— „Freie Turner -

schaff Rixdors - Britz " , 2. Schüler - Abt . von O' /z —s' /z , 2. Männer -

und Lehrlings - Abt . von 8>/z —IOH/z Uhr abends , Bethge in Britz ,

Chausseestrabe 39. Schülerinnen - Abt . von 6>/2 —8>/z , Frauen - Abt .

von 8r/z — lO' /j Uhr abds . , Wicrsing , Knesebecksir . 113. — „Freie Turnerschast

Johannisthal " , abds . 8 - 10 Uhr , Senftlcbcn . — „ Arbciter - Tumv. Adlershos " ,

Uebungsstunde von Z' /z —lO' /z Uhr abends , Schmauser , Bisniarckstr . 16. —

„Turnerschaff d. B. Nereus " ( Gegründet 1382) , Lehrlings - Abteilung von

8 —10 Uhr Reichenbergcrstr . 131/132 .
Arbeiter - Rauchcrbnnd Berlins nnd llmgegend . Aenderungen im

Vereinskalender sind zu richten an Eugen Raschle , Ripdorf , Mahlowerstr . 1, IV

Mittwoch : „Arkona " , Armer Konrad , Reichenbergerstr . 16. — „ Sumatra

Süd - Ost " , Mancgold , Liegnitzerstr . 18. — „ Waldesgrün " , Kunze , Forster -

strabe 30. — „Virginia " , Schnieder , Admiralstr . 21. — „Frei Weg" , Schöne -

berg , Klein , Merseburgcrstr . 7. — „Fidele Raucher " , Rixdors , Klimke ,

Nansenstr . 1. — „Intelligenz " , Licbisch , Manteuffelstr . 06. — „ Granate " ,

Engel , Forsterslr . 58. — „Fidele Brüder " , Fricörichsselde , Lohse , Luisen

strahe 20 . �— „Frohsinns -
� '

. . . . . .
t

leunat " , Schebora , Emdenerstr . 12. — „Deutscher

. . . . . .. . . . . .kaiser Friedrichslr . 15. — „Ohlauer " , Ripdorf , Elias ,

Bcrlinerstr . 14. — „ Abgub I ", Gor » , Markusstr . 23. — „ Die Dampfenden " ,

Jeratsch , Reichenbergerstr . 160. — „ Weibe Nelke " , Felske , Lausitzerstr . 20. —

„Zufriedenheit " , Rixdors , Karras , Kopf - und Lessingstr . -Ecke. — „Apselblüte " ,

Schmidt , Pankstr . 3b . — „Fliederduft " , Kutsch , Fruchtstr . 61. — „Weichsel -

duft " , Görlitz , Stargarderstr . 17. — „Kein Ton " , Necket , Nyke -

strabe 13. — „ Rote Fahne " , Sicvert , Görlitzerstr . 50. — „ Kam -

blume I ", Menzel , Gneiscnallstr . 71. — „Einigkeit II " , Peukert , Köpnicker -

strabe 38. — „ Guter Zug " , Prell , Oderbergerstrabe 34. — „Kräftiger Zug " ,

Fürstenau , Reichenbergerstr . 39 b. — „Alter - Stainni " , Ruppel , Böckhstr . 49.

— „Volldampf " , Werder a. H. , Martin , Kugelweg 58. — „Lebensblüte " ,

Ebeling , Grüner Weg 120. — „Fidelibus " , Zimmennami , Petersburger -

str . 50. — „ Rote Nelke " , Neu- Weibensec , Matzcwski , Sedanstr . I . — „ Ohne

Furcht " , Schmidt , Wiciicrstr . 44. — „Einfach " , Kliemke , Cuvrystr . 27. — „Frisch

gewagt " , Häusler , Mcmclerstr . 61. — „Flotte Raucher " , Rixdors , Engelhardt ,

Jägerstr . 04. — „ Koluinbus S. - O. " , Löwert , Oppelnersrr . 19. — „Veilchen -

duft ", Gandt , Hussitenstr . 24. — „Verzaget nie ", Schöncberg , Kreyer , Sedau -

strabe 48. — „Pfciseudcckel " , Tichter , Fruchtstr . 69. — „ Vorwärts " , Gllrlitzer -

strabe 65. — „Bulgarien " , Weidenweg 12. — „Eintracht " , Franke , Zoni -

dorferstrabe 9. — „Gratlium " , Lenz , Frankfurter Allee 104.

Zlrbeiter - Tchwimiiierbund . Anfragen sind zn richten an E. Bratke ,

Schulstr . 24. Mittwoch : Schwimmvcrcin „ Nord " . Uebungsstunde abends

Uhr im Admiralsgarten - Bad , Friedrichslr . 102.

Vevmifchkes ,
Aus Magdeburg wird gemeldet : Montagabend durchfuhr am

Bahnübergänge in Sudenburg ein Wagen der elektrischen

Straßenbahn eine geschlossene Schranke und stieß gegen einen

eben vorüberfahrenden Zug . Der Vorderperron des Straßenbahn -

Wagens wurde weggerissen und die beiden auf demselben befindlichen

Ailgestclltcu wurden verletzt . Das Unglück geschah infolge Versagens

der elektrischen Bremßvorrichtnng des StraßenbahnlvagenS . Auch

zwei Fahrgäste erlitten Verletzungen . Fünf Güterwagen deS

Eisenbahnzuges sind beschädigt worden .
'

Braudunglürk . Aus Chemnitz wird berichtet : Bei einem

Brand , der in einem Dachzieg ' elwerk in Wittigsthal bei Johann -

georgenstadt ausbrach , wurden den „ Chemnitzer Neuesten Nachr .

zufolge neun Personen durch den Ein stürz einer

Wand im Maschinenhause verletzt ; drei von ihnen wurden in das

Krankenhaus nach Zwickau gebracht .

Klciue Durchbrenner « ach dem TranSdaal . In

„ ctersburg sind ans der Provinz mehrfach Gesuche um

Unterstützung beim Einsangen kleiner Durchbrenner , die nach

dem Lande der Baereii marschieren wollen , eingelaufen . So ist in

Kaluga der 12jährige Sohn eines Staatsanwalts nach dem Trans -

vaal aufgebrochen , und in Minsk hat ein gleichaltriger Knabe das

Weite gesucht . Beide wollen den Boeren gegen die Engländer

helfen . —

Unwetter in Italien . Ein heftiger Sturm richtete in San

Giorgio große Verwüstung an . Die Kirche und mehrere Wohnhäuser

wurden zerstört . Drei Personen sind umgekommen .

Marktpreise von Berlin am 1 « . Oktober 189 »

»ach Eraiitteliiliaeii des kgl. Polizeipräsidiums .
D. - Ctr . I 15,45 ! 14,80 s Schlveinesleisch 1 kg

»/Weizen
■) Rößflcn «

Fitttcr - Gerfle „
Hafer gut „

„ mittel »
„ gering »

Richistroh 0
Heu 0

fKErbse » »
i - ) Speiscboh »en «
i - stünfcn 0
Kartofselit , iicne
Rindfleisch , Keule 1 kg

do. Bauch .
■) Enuiltelt pro

15,40
14,40
15,20]
14,40
13,60

40, -
° o, -
70, —

7, -
1,60
1,20

Tonne

14, -
12,80
14,60
13,70
13, -

Kalbfleisch
Haiinuelfleisch
Butter
Eier
Karpsen
Aale
Zander
Hechte
Barsche
Schleie
Bleie
Krebse

60 Stück
Ikg

1,60
1,70
1,60 ,
2,80l
4,60
2,20
2,80
2,60
2, -
1,80
2,80
1,40

12, -

1,10
1, -
1 -
2, -
2,80
1,20
1,20
1,20
1,20
0,80
1,20
0,80
2, —»

Der Streik der Steinarbeiter Berlins konnte , obwohl die

EinigungSbedingungen von beiden Parteien angenommen find , bis

jetzt nicht für beendet erklärt werden , weil in dem schlesischen Streik¬

gebiet bis Dienstagnachmittag noch keine endgültige Einigung statt -

Sefunden
hat und die Unternehmer sowohl wie die Srbeiter be -

hloffen haben , die Arbeit so lange ruhen zu lassen , bis auch in den

auswärtigen Streikgebieten eine Einigung zu stände gekommen ist . Die

endgültige Erledigung der Differenzen in Schlesien wird heute erwartet
_

Verantwortlicher Redacteur : Robert Schmidt in Berlin
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Soldinerstr . 36. — „Friedrichshagener Sängerchor " , Friedrichshagcu . Conrad ,

Friedrichslr . 138. — „Frisch auf II " , Bornim b. PotSdain , Fähnrich , Mittel -

straße 12. — „Treherscher Gesang ». " , Schulz , Zorndorserstr . 8. — „ Diana " ,

Moabit , Kausch , Rostockerstr . 53. — „Freundschaft " , Restaurant Ecke Jnster -

burgerstraße u. Weidenweg . — „ Zimmerer " , Fricdrichöberg , Gorjas , Warten -

bergstr . 68. — „ Melodta II " , Hinze , Danzigerstr . 29. — „Freiheit - Nord " ,

Franke , Schulstr . 21. — „ Süd - West " , Ladewig ( Klosterglocke ) , Kommandanten -

straße 66. — „Fortschritt " , Fürstenhof , Köpnickerstr . 137/138 . — „Rixdorfer

Männerchor I " , Ripdorf , Kleuike , Bergstr . 136/137 .

Gesang - . Turn - und gesellige Bereine . Mittwoch : Skatklub

„Revolutton " , Golz , Grünauerstr . 3. — Gesell . Berein „ Hoffnung " , Dieseler ,

Lebuserstr . 14. — Artistenv . „ Beremte Kraft " , Zepke , Plan - Ufer 92 », Mltt -

woch abends und Sonntag vormittags . — Athletenv . „Atlas " , Dase ,

Brunnenstr . 152. — Gesell . Verein „Türkische Pfeife " , Hansen , Danzigerstr . 93. —

Tambourv . „Froh - Frei " , Bolz , Wiesenstr . 27, Mittwochs u. Sonnabends . —

Musilv . „Knaatsch " , Mathes , Hussitenstr . 40. — Pfropfenv . „Nord - Ost " , Jonas ,

Elbingerstr . 9. — Rauchkl . „ Schmoke ' S Werke " , Hcgencr , Krautftr . 39. —

Gesangv . „ Sangcstreue " , Spreeterraffe an der Jannowitzbrücke . — Gesangv .

„Lerche " , G. Gerber , Schönhauser - Allee . — „ Bereinigung der Turnsreunde " ,

Demminerslr . 56/57 , 8»/, —10>/z Uhr abds . — Turnv . „Osten " , Männer abt . ,

Blumenstr . 63a , 8' /, —10 Uhr abdö — Musikv . „ Vorwärts " , Nebelin , Langestr . 108.

— Zitherll . „Alpenglöckchen - Edelweiß ", Gipsstr . 11. — Theaterv . „Proletariat "

Dresdener Gatten , Dresdenerstr . 45. — SkatN . „ Pique Bube " , Jost , Adalbett

strabe 9». — ArttftenN . „Freiheit " , Schulz . Dunckerstr . 90, Mittwochs und Sonn -

abuids . — Skatkl . „Rawrftock " , Wittwer , Markusstr . 31, Mittwochs und Sonn -

abends . — SkatN . „ Namenlos " , Gumlich , Reichenbergerstr . 149. — Theaterv .

„Freier Wille " , Märkischer Hof , Admiralstr . 18<j . — Anglerverein „Freundschaft " ,

jeden Mittwoch nach dem 1. und 15. im Monat . Bereinslokal Wilhelm -

strabe 27. — Skatklub „Oller ehrlicher Seemann " , Dieke , Ackerstr . 123. —

Theaterverein „Biolttta 1886 " , Linder , Danzigerstr . 23. — Gesangverein

Für den Inseratenteil vcrantwottliw : Tb . Glocke in Berlin .

25 ] — '

25 . -
30, -

4, — l „ „
1,20 Krebse per Schock

») Ermittelt pro Tonne von der Cenlralstclle der Prenb - Laudwirt -

schaslskainuiern — Nolicrnngsstelle — und umgerechnet vom Polizeiprästdiu «

für de » Doppel - Ccutner .
f ) Kleinhandelspreise .

Produkten uiar kt vom 17. Oktober . Getreide zeigte im heutigen

Verkehr leine einheitliche Tendenz . Weizen war infolge der matteren

Meldungen aus Nordamerika , wo die Zunahme der sichtbaren Vorräte um

3 Millionen Bushelö eine verflauende Wirkung ausgeübt haben , gedrückt und

0,50 M. billiger zu haben . Ewige Ladungen amerikanischen Weizens waren

hier offettctt . Roggen lag nach erfolgter Auwahme der Ankündigungen

zienilich fest und behauptete seinen gestrigen Preisstand . Für Oktober

machte sich Deckungsbedürfliis geltend ; die Oktober - Engagements befinden

sich offenbar in geschlossenen Händen . Per Dezember wurden ewige Neu -

kaufe bethätigt . Die russischen Offerten bleiben vorderhand anbei

Rendiment ; das unverminderte Jnlandsangcbot that der beffem Stimmung

leinen Abbruch . Haser war leicht abgeschwächt , Rüböl still und unverändert .

Am Spiritus markte wurden 10 000 Liter 70er loco mit 44,10

( — 0,40 ) gehandelt . Termine waren ohne Frage .

Kartosfelsabrikate . Rohe rcingewaschcne Kartoffelstärke 11,20 M.

netto Kaffe . la reine Kartoffelstärke disponibel und Oktober - Novcmber 21 M

I » Stärke und Mehl , Mittel - Qualität 20 - 20,25 M. Per 100 Kg.

Briefkasten der Redaktion .

Die juristische Sprechstunde findet bis zum IS . d. 9) i . Mon¬

tag - . Dienstag - und Freitagabends von « —8 Uhr abeudS statt .

O. D. I . New . 2. Zwei der Söhne find Rechtsanwälte in Berlin .

W. S . 25 , 1. Ja , es sei den », daß der Betreffende nach zurückgelegtem

14. Lebensjahre aus der Kirchcngemcinde ausscheidet . 2 . - 4 . Wegen de ,

Fragen , ob und wieviel eine katholische Gemeinde an einen zu ihr lieber -

tretenden zahlt und welche Pflichten ein Mitglied der katholischen Kirche hat ,

wollen Sie sich an einen katholischen Pfarrer wenden . — ff . B. 25 . Neiy .

« literuugSnberficht vom 17 . Oktober 18 » » . morgen » 8 Uhr

Stationen

Swineinde
Hamburg
Berlin
Wiesbaden
München
Wien

e

15
« 5
O ®

-- s
ffl ■?

770 N
77l ! Stil1
770 Still
767 Still
766 SO
769 Still

Wetter

öS
B
Ü
Z- ö
« "

sthlb . bed
- Nebel

1

- Nebel
- wölken !
4cheiter

wölken !

Stationen

Haparanda
Petersburg
Cork
Aberdeeu
Pari »

772

ss

sW
763 ONO
759 ©
763 S
7g3NNO

Wetter - Prognose für Mittwoch , den 18 . Oktober

Trocken , teils hcitey , teils nebelig , ein wenig warmer bei schwachen

nordöstlichen Winde » .

_ _ _

Druck und Verlag von Max Babing in Berlw .
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ItsW « StiittiJtt =I«tif mbsi Soimtilit . *)
Unter diesem Titel ist vor kurzem vom Tarifamt der deutschen

Buchdrucker ein Buch herausgegeben , das nach mehr als einer Seite
hin von großem socialpolitischem Interesse ist .

Im Buchdruckgewerbe ist es bekanntlich nach borhergehenden
schweren Kämpfen zu einer Verständigung zwischen Unternehmern und
Gehilfen gekommen . Die Geschichte der „ Tarifgemeinschaft " liegt
schon um beinahe 30 Jahre zurück . Aus den primitivsten Anfängen
heraus hat sie sich zu einem System von solchen Details und Fein -
Helten entwickelt , daß zu ihrer Interpretation die Herausgabe eines
Buches von nicht geringem Umfang ( 183 Seiten oktav ) sich nötig
machte . Der jetzt geltende Tarif ist der im Jahre
1836 zur Anerkennung gelangte . Durch ihn sind die Löhne
für die verschiedenen Satzarten festgelegt , ist die Arbeits -
zeit , sind die Pausen , die Bezahlung der Ueberstunden , kurz
das gesamte Arbeitsverhältnis bis ins kleinste geregelt . Bei der
Mannigfaltigkeit der Buchstabentypen sind von vornherein große
Schwierigkeiten in der Berechnung gegeben , die verschiedentliche Aus¬
legung der Bestimmungen muß leicht zu Konflikten führen . Für die
aus den Tarifhestimmnngen resultierenden Streitigkeiten ist durch
Errichtung von Schiedsgerichten und Einigungsämtern gewissermaßen
eine besondere Gerichtsbarkeit geschaffen , deren obere Instanz das
Tarifamt bildet . Die in jenen , durch Sachverständige des eigenen
Gewerbes besetzten Gerichtsstellen gemachten Erfahrungen iverden
nun in den „ Kommentaren " den Parteien übennittelt .

In Deutschland besteht ein Gewerbe mit derart geregelten Lohn -
und Arbeitsverhältnissen nicht . Das liegt nicht zmn wenigsten an
der Rückständigkeit und Engherzigkeit des deutschen Unternehmer -
tlims , das in seiner Mehrheit unter der Devise „ Herr im
eigenen Hause " bleiben zu wollen , jedes Unterhandeln mit den
Arbeitern von der Hand weisen . Die Unternehmer in » Buchdruck -
gewerbe haben früh erkannt , daß die absolute Herrschaft der
Unteruebmer im Produktionsprozeß ein Unding ist . Den Arbeitern

*) Tarifamt d. D. B. Berlin - Miinchen . Preis 50 Pf .

muß es gestattet sein , bei der Regelung der ArbeitsbediiPungen ein
Wort mitzureden ; wird ihnen ein Einfluß in parlamentarischer Fonn
nicht gestattet , müssen sie eventuell das Mittel der Arbeits -
einstellung anwenden , um sich den ihnen gebührenden Einfluß zu
erzwingen .

Ob die Buchdruckereibesitzer durch ihre höhere Einsicht zu der
vernünftigeren Stellungnahme kamen , inwieweit sie durch die schon
frühzeitig kräftig entivickelte Gehilfenorganisation dazu gedrängt ,
bis zu welchem Maße dabei die besonderen Verhältnisse
des Gewerbes mitbestimmend gewesen — dies alles können
wir hier unerörtert lassen ; sicher ist , daß die Prinzipalschaft ,
wenn nicht am meisten , so doch mindestens ebensoviel als die Ge -
Hilfen aus diesem Zustand der Stetigkeit ihre Vorteile zieht . Ihr
dient die Tarifgemeinschaft mit als ein Mittel , die Schmutzkonkurreuz
zu bekämpfen . Die der Tarifgemeinschaft angeschlossenen Prinzipale
sind denn auch sehr bestrebt , diese auf eine möglichst große Anzahl
von Betrieben auszudehnen . Wie aus dem geschichtlichen Rückblick
auf „die Tarifgemeinschaft im deutschen Buchdruckgewerbe " , mit
welchem das Werk eröffnet wird , zu entnehmen ist , sind
nach dieser Richtung hin in den letzten Jahren wesentliche
Fortschritte gemacht ' worden . Während Ende September 1396
der Tarif von 835 Firmen in 285 Orten schriftlich an -
erkannt war , konnten am 6. Mai 1897 bereits 1631 Firmen an 469
Orten konstatiert werden . Nach dem Geschäftsbericht des Tarifamts
vom 15. Mai 1898 waren es schon 2030 Firmen an 647 Orten und

zur Zeit der Niederschrift des oben bezeichneten geschichtlichen Rück -
blicks waren es 2704 Finnen au 830 Orten mit etwa 28 000 Gehilfen
gewesen , für welche die Tarifsätze der Tarifgemeinschaft Geltung
haben .

Wesentlich gefördert wird die Ausbreitung der Tarifgemeinschaft
durch den Z 48 des Tarifs , welcher bestimmt , daß die dem Tarifamt
unterstehenden Arbeitsnachweise nur tariftreue Gehilfen in tariftreue
Druckereien unterbringen dürfen ; außerdem müssen auf Anweisung
des Tarifamts die wegen ihres Eintretens für tarifmäßige Bezahlung
arbeitslos gewordenen Gehilfen in erster Linie Arbeit nachgewiesen
erhalten . Solche Gemaßregelte sind vonJuli 1897 bis zumMai 1899 durch
die von Prinzipalen und Gehilfen gemeinsam verivalteten Nachweise 518

untergebracht worden . Hierbei darf natürlich nicht außer acht gelassen
Iverden , daß die Gehilfen um so furchtloser vorgehen können , als sie durch
ihre Organisation während der Zeit der Arbeitslosigkeit ausreichend
unterstützt werden .

Wenn nun im Buchdruckgewerbe ein derartiges Zusammenwirken
von Vertretern der Prinzipale und Gehilfen möglich ist , könnte es
dann nicht ebenso gut Platz greifen in anderen Gewerben ? Diej £
Frage drängt sich dem Soeialpolitiker auf . Die Antwort kann kurz
sein . Möglich sind ähnliche Vereinbarungen wohl in allen Gewerben .
Da die Einsicht der Unternehmer im allgemeinen aber so weit nicht

reicht , diese durch Gründe auch nicht herbeizuführen ist , so müssen sie
durch die Logik der Thatsachen dazu aewungen werden . Im Berliner

Baugewerbe ist dies Resultat erzielt, die Unternehmer haben nach

jahrelangen Kämpfen endlich einsehen gelernt , daß mit der

Organisation der Arbeiter wie mit einer gleichberechtigten Macht

zu rechnen ist . An Stelle der fortgesetzten Kämpfe , des ewigen
Auf und Nieder der Löhne , ist die B e r e i n b a r u n g getreten ,
welche eine Stetigkeit der Verhältnisse garantiert . Macht unter¬

handelt mit Machh und so werden geordnete Verhältnisse geschaffen .
nicht durch Bitten des einen Teils , nicht durch absolute Herrschaft
des anderen . Kräftige Organisationen auf beiden Seiten sind dafür
die Vorbedingung , andernfalls fehlt den Vereinbarungen die solide
Grundlage und die „ Harmonie " hat keinen Bestand . Und um zu
dieser höheren Phase der Entwicklung , dem „Industrie - Konstitu -
tionaliSmus " , sich empor zu arbeiten ,

'
dazu bedarf die deutsche Gc -

Werkschaftsbewegung volle , ungehinderte Koalitionsfreiheit . bx .

Ei » gcgange » e Trnckschrifte ».
Von der „ Neuen Zeit " ( Stuttgart , Dietz ' Verlag ) ist soeben das

3. Hest des 18. Jahrganges erschienen . Aus dem Inhalt heben wir hervor :
Der Berliner Spielerprozetz . — Zur Krise deö Marxismus . Von Professor
Antonio Labriola . — Ursprung der Idee des Guten . Bon P. Lafargue . —
Vom „ wahren " Marxismus . Von Fran . s Mehring . I . — Deutsches ShidenteU -
tum im Lichte der Gegenwart . Von Dr . Emil Rcchcrt , Wien . — Notizen :
Zur Kritik der Antikritik . Von Ludwig Woltmanu . — Feuilleton : D «
7. Jutemationale Geographenkongress in Berlin . (28. September bis 4. Ost
tober ) . Von Dr . Bruno Vorchardt .

„
ÄrmIimilMlililllm illnlilnrrriii

fm dt « 6. Inlt «« Nrichstags - Wahlllteis .
Donnerstag , den 19 . Oktober , abends Uhr ,

km Lokal Pcrleberger st raffe IS ( Inhaber Maul ) :

Versainmlimg . " MD
_ Tages - Ordnung : _

äW " Die bevorstehenden Stadtverordnetenwahlen . rlM
Referent : Id . vloode .

Gäste haken Zutritt .
Parteigenoffen , macht die

Wähler des 45 . Kommunal - Wahlbezirks
auf diese Versammlung aufmerksam .

XL . Den Vorstands ? Mitgliedern zur Nachricht , daß die Sitzung
Mittwochabend v Uhr bei Iii » » « « « stattfindet . 248/5

Den Mitgliedern zur Nachricht , daß die Adresse deS Gen .
von jetzt ab Schulstr . SS ist._ Per Vorstand .

Parteigenossen des Wahlkreises
Teltow - Deeskow - Storkow - Charlottenburg .

Tonntag , de » 29 . Oktober , nachmittags 1 Uhr ,
bei Dlioms » , Rixdorf , Hcrmannstraffe 50 , ( Apollo - Täle ) :

Kreis - Konferenz .
Tages - Ordnung :

1. Berecht des Kreis - Vcrtrauensmannes und der Revisoren .
2. Neuwahlen .
3. Die Beschlüsse der Brandenburger Provinzial - Konserenz und des

Hannoverschen Parteitages .
Referent : Gen . IdrU » Znbeil .

4. Die Lehren der Wahlstatistik .
Referent : Gen . Pwul Hirsch .

6. Verschiedenes .
Es wird aus den s 3 des Organisations > Statuts deS Kreises auf -

merksam gemacht , wonach jeder Ort bis zu drei Delegierten entsenden kann ,
jedoch müssen dieselben politisch organisiert , in öffentlichen Parteiversamm -
hingen gewählt und mit Mandaten versehen sein .

Die Konserenz wird pünktlich eröffnet .
Der Kreis - Vertrauensmann : Vlldolm Eberhardt ,

204/6 _ Charlottenburg , Wilmersdorferstr . 38 a. _

Verein sotialdenwkrattscher

GaS - und Schankwirte Berlins
und Umgegend .

Freitag , de » 29 . Oktober , nachmittags 5' /s Uhr ,

GenoretHDerlmnittlung
beim Kollegen Beyer , Charlottcnbnrg , Wallstr . 94 .

Tages - Ordnung : l. Kassenbericht und Bericht der Revisoren . 2. Bericht
der Rechtsschutz - Kommission . 3. Ersatzwahl des Vorstandes und der Rechts -
schutz ' Komniissson . 4. Aufnahme neuer Mitglieder . 5. Vereinsangelegenheiten .

Zu zahlreichem Besuch ladet ein

_ Der Vorstand . I . A. : Eerdlnand Ewald .

Deutscher Holzarbeiter - Verband .
Mittwoch , den 18 . Oktober , abends 81/ « Uhr ,

bei Cohn , Beuthstr . 20/22 :

Vtrtrantnsmäniikr - Vtrsnmmlnng
für fämtliche Bezirke und Branchen .

Tages - Ordnuna :
Fortsetzung der Besprechung über die Ttreits in den der -

fchiedenen Branchen der Holzindustrie . Werkftattftreits und
Differenzen .

fi # ~ Jede Werkstatt muh vertreten sein .
277/1 _ _ _ _ _ Die Ortavcrwaltnng .

Verkanii der MM . intd - ,
Msarbkitkr und - Arbeiterinnen

Deutschlands .
Z ! adI » t « Ilc Pcclin .

Donnerstag , den 19 . Oktober , abends 8 Uhr , im Kolberger Salon ,
Kolbergerstr . 23 :

General " Versennmlnng
Tages - Ordnung :

1. Bericht der Ortsverwaltung und Neuwahl derselben . 2. Verbands -
angelegenheiten . 226b

Der wichtigen Tages - Ordnung wegen ist es Pflicht der Mitglieder
zahlreich zu erscheinen . Plc Hevollnittchtigtcn .

Zähne 2 Mk ' OJahreßarantie .

u . ni, . ™ .,.„,,,1' Zahnarzt w. ir , jetzt Lelpiijerstr . 180.
VollkOIIIBl. schnurzl .

Zai,ng | ehen 1 Mark . Sprechüt . 9- 7 Uhr , [ b

Geffentliche

für den 33 . Kommunalwahl - Bezirk
an , Poimcrstaix , den 19 . Oktober , abend » 87 : l ' br , in Heyders Festslllen ,

SchUnhan8cr Allee 28 .

Tages - Ordnung : 1 . Die bevorstehenden Kommunalwahlen . 2 . Diskussion .
Referent : Kandidat des Bezirks Carl Koblenzer .

für den 48 . Komlernnal - Wahlbezirk ( GesUtldhrUUtltll )
m Domlerstag , 19. Mobec, MM 81/2 Uhr, bei taj Metorili -Artell ) , BMtr. 12.

Tages - Ordnung !
1. Die Dhätigkeit der Socialdemokratie im Noten Hause . Referent : NeichStagS - Abgeordneter

W. Pfannkncli . 2. Diskussion .
Es wird gebeten , am Mittwoch bei der Flugblattverteilnng sich zahlreich zu beteiligen . Näheres im

lokalen Teil .
_ [ 220/8 ] _ _ _ Die WahlkomiiecS .

AMunsl Achtono !

40 . Kommnual - Vahlbezirk .
Donnerstag , den 19 . Oktober , abends 87s Uhr ,

im Wcddiug - Kasino ( Inhaber Glcinert ) Schnlstraffe 29 :
Oeffentliche

Kommunalwäliler-Versaniinliing .
TageS - Ordnnng :

Die bevorstehenden Stadtverordnetenwahlen und was hat der Freisinn
für die arbeitende Bevölkerung Berlins gethan ? Referent : Max KIchoI .
Diskussion . [ 220/9 ] Pas Wahlkomitec .

Arbeiter , Parteigenosse » ! erscheint alle Man » für Mann in
der Versammlung .

NurMittiiiolhil. Doiiiterstllg
verlaufe einzeln die Nestbeftände

meines Engroslagers :
Dameu - Koktiime a 47 „ —10 M.

Jarkett - Koftüiile a 6 —24 M.
Golfeapes u. Regenmäntel a 6 —t 8 M.

Korltz Skiitach , Taubenstr . 23, II .

Möbel
und Polfterwaren . Reen - «rb - it .

Ganze Einrichtungen zu billigen Preisen . [ 2437L *
Fraaz Tatzaner . Brunnenltrahe 152 .

Nehöneberg ' .
Freitag , den 20 . Oktober er . , abends 8 Uhr , im Klnbhause ,

Hauptstraffe Nr . 5/6 :

Oeffentl . Parteiversammlung
für Männer und Franen .

Tages - Ordnung :
1. Bericht der Delegierten vom Hannoverschen Parteitag . ( Die Genossen

der Orte Tempelhof , Friedenau , Steglitz , Lichterfelde sind hierzu eingeladen . )
2. Diskussion . 3. Bericht der Vertrauenspersonell und Neuwahl derselben .
5. Bericht der Lokalkommissiou und Neuwahl derselben , b. Wahl der
Delegierten zur Kreis konferenz . 204/7

Um zahlreiches Erscheinen ersucht Der Vertrauensmann .

ÄeinMlller und Dmissgen .
Bereill der Lithographen , Steinbrutker u. Berllssg . Dtutsihl.

Donnerötag , de » 19 . Oktober , abends L Uhr :

Vereins - Verfninntlung
im „ Englischen Garten " , Alexanderstr . 27 o.

Tages - Ordnung :
1. Geschäftliches . 2. Vortrag v. Frl . 91 . Knbc über Naturheilkunde .

3. Diskussion . 4. Verschiedenes . 96/19
Um recht zahlreiches und pünktliches Erscheinen ersucht

Die Verwaltung .

Achtung , Posamentiere !
Donnerstag , den 19 . Oktober , abends 87z Uhr , bei Feuerstein ,

Alte Jakobstraffe Nr . 7S :

Lcsfeiltlilhe Versamuiliiilg der Posameiltiere it . Bttussg.
Tages - Ordnung :

1. Der Stand unseres Streits . 2. Die Entscheidung des Gewerbe -
gerichts . 3. Verschiedenes . 153/10

Das Erscheinen aller Kollegen zu dieser Versammlung ist Pflicht und
Euer pünktliches Erscheinen notwendig . _ Der Eiliberufer .

Zm 1. WeihnachtSseiertag
ist mein Saal und Bühne frei .

Heusel ,
1666 Invalidenztrasae la .

Achtung ! Vereine !

Englischer Carlen
Alexanderstr . 27 c .

Neu renoviert !
2 groa «« Parkettsäle sind noch einige
Sonnabende und Sonntage im Ot -
tober und Ztoveurber zu vergeben .
2360L » C. Hoffinana .

iebtung ! Vereine !
Sonnabend , den 18 . und

25 . November freigeworden .
Fest - Süle , Kommandantenstr . 72
( „ Klnbhana " ) . _

46

Stets vorrätig

iirzen der Suppen ,
wenige Tropfen genügen .
Paul Plstor , N. Wollinei - str . 5.
Original - Fläscliohen zu 65 Pf .
weiden zu 43 Pf . und die zu
1,10 M. zu 70 Pf . mit Haggi

Uncheuholz und 196b
Eichen - Abfallholz

ist als Oseuheizung besser wie Xoblen .
Zu den billigsten Preisen liefert
W. Jonentz , Biirwaldstr . 64 .

Ein donnerndes Hoch unser » »
Freunde und Restauratenr Paul Oruss
zu seinein 40. Wiegenfeste widmen
die Sumpfhühner 233b

F . L. P . B. F . S .

Allen Freunden und Bekannten zur
Nachricht , daß meine Frau [ 234S

fiim Zuleger geb. Golh
3 Tage nach schwerer Operation ver -
stürben ist.

Die Beerdigung findet Douiierötgg ,
den 19. Okiober , nachmittags 4 Uhr ,
von der Leichenhalle deS Johannes -
Kirchhofs in Plötzensee aus . statt .

Der trauernde Gatte :
Ernst Znlcger nebst Kindern .

* � 4�!
I Hans Ka yser I
'

Görlitier Bahnhof , Platz 6.
Billigste Bezugsquelle für

Press - n . 8telnkobIen . {

Teilzalilttiio;
moilatlich 10 M.

liefert elegante
llvrrongardorods

n. Mass , Tomporowsld , Schueidermstr . ,
Neauderstr . 16, II , an der Auuenstr .

( Auch bar Kassa billigste Preise . ) '

QII . «JitlHIIillUl 2 z- repren recht #
Specialarzt f . Hant n . Harnleiden ,
10 - 2 , 5 - 7 . SoillltagS 10 - 12 , 2 —4 . *

Uhren u. OolUwaren
neueste Huster , billigste Preise .

Goldene Punion - I/hren
v. 1 « , ao . 25 M. etc .

Silberne , Nickel , Stahl - Uhren
1», 12 . 15 M. [ 1G60Ö«

Regulator 9 , 14 , 20 M. etc .

CJ . Wagnei '
Skäiltzerstr . 120 , nahe Kottb . Thor .

Roparaturen gut u. sclmell .

Scliuliwaren - Konkursmassen - Ausverkauf
Seydelftraße 29 nnd Liltdenftrasie 105 ,

Die aus her Plenstinonn n . Rothgiesserscheu Konkurs¬
masse erworbenen Ware » und »och andere Partiewaren werden zu
folgenden Kpotiprelsen ausverkauft : 2739Ö *

Herrcnstiefel » ,90 , Herrenschnhe S,60 , Tamenstiefel » ,90 ,

Gummischuhe 8S Pf . , Ballschuhe 1,95 usw .

Eeydelstraße 29
_

und Liudenstrnsie 105 .

Möbel « Kredit »

I H * s und ganze

i hinaus

ganze

Wohnungs - Eiurichtiingen
bei bescheidener Anzablnng und auf Jahre

verteilten Eatenzahlungen .

Coulanteste u . beste Bedienung .
Bei Zahlungsschwierigkeiten grösste Rücksicht .

Lagerbesichtigung erbeten . - Kein Kaufzwang .

Central - Möbel - Halle , ÄSÄ

Filzhüte
für Herren

neueste Fagon 1, —,1,4ö , hochelegante
2, —, extra feine 2,60 im Ungros -
K,ager , Prenzlauerstrasse 30, 3 Tr.

Cyllnderhüte und Chapeau - claques
in großer Auswahl .



fifii » bei « Iiihalt der Inserate
tiberninunt ble Nebaklion brm
Pnblitnm gegennber keinerlei

Aeraniworlniig .

Tljenkev .
Mittwoch , 18. Oktober .

Opernhaus . 2. Symphonie - Abend
der füiiifllichcu Kapelle . An ang
■V2 Uhr .

Schanspielhans . Geschlossen .
Ternsches . Rosmersholni . Anfang

7>/ - Uhr .
Lcssing . Als ich wiederkam . . .

Anfang 7V, Uhr .
Berliner . Zaza . Anfang 7V,Mr .
Schiller . Die Großstadtluft . An-

fang 8 Uhr .
Neues . Colinette . Anfang 7 V, Uhr .
Westen . La Traviata , Anfang

■U/, Uhr .
Thalia . Der Platzmajor . Ansang

7 Vz Uhr .
Residenz . Jagdfreuden . Vorher :

_Familicu - Sonper . Ans . 7V, Uhr .
Luisen . Molly Carrs . Anfang

8 Uhr .
Central . Die Geisha . Anfang

71/2 Uhr .
Ostend . Weltuntergang . Anfang

8 Uhr .
Victoria . Die weiße Henne . An -

fang 71/2 Uhr .
Friedrich Wilhelnistlidtisches .

Der Klub der Harmlosen . An-
sang 8 Uhr .

Velle - Älliaiicc . Othello , der Mohr
von Venedig . Anfang 71/2 Uhr .

Metropol . Rund um Berlin . Im
Reiche der Sccesston ! Anfang
8 Uhr .

«pollo . Frau Lima . Specialitiiten -
Vorstellung . Anfang ly , Uhr .

Reichshallen . Stettincr Sänger .
Ansang 8 Uhr .

Palast . Spreclottchen . Speciali -
tätelnVorstellung . Ans. 8V2 Uhr .

Passage - Panopltknui . Speciali -
tätcn - Vorstcllung .

Urania . Jnvalidenftr . ' >7/02 .
Täglich adcndS von b —10 Uhr :
Sternwarte .

Tanbenstr . 48/4 « . Im Theater :
Der Sieg des Menschen über die
Natur . Ansang 8 Uhr .

SlhiWhelltel
( Wallner - Theater ) .

Mtttlvoch , abendö 8 Uhr :
Vkv C- roNSstadtlatt ,

Schwank in 4 Akten von Blumcnthal
und Kadelburg .

Donnerstag , abends 8 Uhr :
Xar - » .

Freitag , abends 8 Uhr :
Vlv ! Ijilrnien am nicht « .

mi - M Wtiß-Thtllttt .
Gr . Frantsurterstraste llttt .

Eine richtige Bölkerivanderung
beginnt » nd jedermann staunt
« der das Stück

Stl Meltuntergang .
Großes Auostaltuugöstüä mit Geiang
in 3 Alten ( 14 Bildern ) von Dir .

Carl Weib und Jos . Dill .
Alle Welt will den

Welt »«ntergang
sehen . Jeder ist entzückt über
blendenden Dekorationen im

Weltuntergang .
Anfang 8 Uhr -

Parkett 60 Pf .
Täglich fast ausderkauft .

Morgen : Dieselbe Borstellung .

die

Zritdrilsi -Wilitlinst. THM
vbauoeoeotr . 25 26.

Abends 8 Uhr : Abends 8 Uhr :
Zum 5. Male :

Der m Der ßmilloseil.
Großes Berliner Sensativnsstüct in

5 Akten von Verden .
1. Bild : verspielt . 2. Bild : Ans

dem Mctropol - Ball . 3. Bild :
Falscher Verdacht . 4. Bild : Im
Nlnd der Harmlosen , b. Bild :
In Moabit .

Morgen , abends 8 Uhr : Ter Klub
der Harmlosen .

Die für „ Die Reise nach der Teufels -
insel " ausgegebenen Bons haben
auch heute Gültigkeit .

Sonnabend , nachm . 4 IlHtj
P " Große Kinder - Vorstellung

zu kleinen Preisen :
Schneewittchen und die 7 Zwerge .

Zaubennärche » in 8 Bilder ».
Preise d. Plätze zur Kinder - Vorstellung :

Galerie 10 Pf . 2. Rang n. 2. Rang
Sperrsitz 20 Pf . II . Parkett 30 Pf .
1. Rang Balkon 30 Ps . I . Parlett
40 Pf . Fauteuil u. Tribüne bv Pf .
I . Raug - Loge ö0Ps . Parl «tt - Loge7öPs .
Orchester - u. Fremden - Loge 1 M.

Sonntaanachmittag 4 Uhr zu kleinen
Preisen : Äni - la i - ltuact . Trauer¬
spiel in 5 Akten v. Friedrich v. Schiller .

TKalia - VIieater .
Tel . AmtIVa 6440 . Drssdeneralr . 73/73 .

Der Platzmajor .
Thomas , Tieischer , Helmerding ,

Junkermann .
Im 2. Akt: Gr . Mutoskop - Terzett .

Anfang 7V, Uhr .

Crnkral Ttzentor
Direktion : Jose Ferenczy .

Dir G o i s h a .
Anfang 71/2 Uhr .

Morgen : Dieselbe Vorstellung .
Souiltagnachmittag 3 Uhr zu halben

Preisen : Waldmeister von Johann
Strauß .

Metropol-Theater.
Behrenstr . 55/57 .

Direktion ; Itlchard Schal « .

Sensationeller Erfolg !
Täglich von SV» Uhr ab :

Kund um Verlin .
Berliner Lokalrevue in 2 Akten von

Julius Freund .
Musik von Julius EtnödShofer .

1. Bild : An der Chanfonetteiiecle .
2. Bild : Im AuSstcllnngspark .

Stürmisches Lachen ! Jubeln ! Beifall !
erregen :

2«° Uhr : Die Berschwörung der Ber -
liner Thcater - Direktoren .

„ Das ist Berlin , die Stadt
der Lieder : „ Am schönen
grünen Strand der Spree " .

10 „ Berliner Landpartien .
10"> „ » Der Che - Automat - .
10 » „ Die lex Hcinze .
102° ii tfc Konipensatioiien und

die Kauatvvrlage k
1020 . Das letzte Pferd .
1000 „ Das sind lauter Puppen

fürs Panoptikum .
100° „ Die Friedens - Koiiferenz

im Haag .
10 « „ 10 « Uhr :

Die geftchten Zeugelt
im

Harmloseitpcizztß iil Moabit
sind zur Stelle gebracht .

� Berlin und Fremde »
lachen bis zu Thränen um 10 Uhr

40 Minuten über
Dr. Kornblum . Kavalier Wolf .

L - ana Kaasflnjpcr etc .
Alles staunt , daß man endlich gefunden

den richtigen Sachverständigen .
Zum Schluß

Mit feenhafter Ausstattung :
Im Reiche der Secession .

Großes Ballett .
Anfang 8 Uhr .

Morgen : Dieselbe Vorstellung .

/lpollo-Iboatei ' .
. A- dentU 9 Uhr :

Frau Lima
mit

Cäcilie Carola
in der Titelrolle .

Ferner :

The Gothams
das bertthmte amertkan ,
kölnische Vokal • Konzert .

Otto Reutter
Chavlta — Vumata Tlero — Barra -
Truppe — Blosaoms — Las Durands

Francis Gerard

„ Crrl�olatl�6
eto . etc . etc .

Anfang der Vorstellung 7Vs Uhr .
Vorverkauf täglich ImTheater und

beim „KUnstlerdank " , Unter den
Linden 69.

Urania
Tanhciistrassc 48/40 .

— Im Theater abends 8 Uhr : —

III . Centenar - Vortrag :
Prof . Dr. Müller : „ Entwicklungs¬

geschichte der Lebewesen . "

JnTalldcnstr . 57/62 :

Sternwarte .
Nachmittags 5 —10 Uhr.

Passage- Theater .
Anfang des

Konzerts
6 Uhr ,

der

Vorstellunx
7 Uhr .

JOassage -
P anoptlcum .

Xen I

Anatomisch .

Museum .

Neichshalleu .
Täglich :

Stetimer Sänger
tMeliicl .

Pictro . Britto » .
Sieidl , Krone ,
K i r ch m a y e r .

Schneider
und Schräder ) .

Zum Schluß :

Stmbfs ZllioalMrl
BurleSke von Meysel .

Ans. präcis 8 Uhr . Entree 50 Pf .
Vorverkauf 40 Pf .

Num . Ballon 75 Pf . Ballon -
löge 1 M. Orchcsterloge 1,50 M.

Fremdenloge 2 M.
Tageskasse 11 —1 Uhr .

Dtc Billcts zu den numerierten
Sitzen sind stets 8 Tage vorher
zu haben .

Freitag : Rcnes Programm .
Zum Schluß :

Ein dergniigter Wahltag .

Clrka » Bäsch .
Mittwoch , den 18. Oktober , abends

7Vj Uhr ; Solree Equestre . O l h m -
ptfche Spiele . Römisches Vier¬
gespann eine 30 Fuß hohe Kaskada
hinaufiagend und durch das Wasier -
bassiu fahrend . Sturz aus der Höhe
der CirkuSkuppel ins Wasser . Unsere
Marine . Ballett . Die Seelöwen .
Mr. Charles Clarke . Das Phänomen
zu Pferd ! Herr Ceorge Foottlt als
Schulrciter . Gebrüder Permans als
Nachtigallen - Imitatoren . Gigerl -
Clown . Daniels als Championboxer .

Morgen , abends TVs Uhr : Große
Borstellung .

» CASTANS ■ ■

PANOPTICUM
165. Fiiedrichstrasss 165.

IIa » I Die heulenden Uaul
NCu ! und tanzenden Nlill !

Derwische
! aas Ober - Aegypten !

Ohm Kröger * Dreyfus
Mercier * Zola .

. dhltr « ! C» . Criiuther ,
MJtf

Mtterstr . 54 . Ecke Alte Jakobstraße .
Kaffee 10, 15 ; Thee , Milch , Chokolade -c. . Weiß - u. Bair . Bier . Warme
Speisen zu jeder Tageszeit . Billard Stunde 40 Pf. , große Zeitungs - Auswahl .

Elektrotechnik .
Neuer Abendkursus der „ Elektra "

, Heute , Mittwoch , den 18 . Oktober 189 » . abends 8 Uhr .
für Elektromontage , Installation u. Maschinenfach . Zeichnen u. Algebra .
Gelteste u. einzige Lehranstalt auf wissenschaftl . - prakt . Grundlage .

| Keine Vorkenntnisie — glänzende Resultate . Praktische Abendkurse im

elektrotechnischen Laboratorium .
Tiploinzeugnis — StellungSnachweis .

[ Annielduiigeii schleunigst persönlich , auch Sonntags bis 1 Uhr .
rrln�enstrnssc Xo . 55 . — Prospekte gratis und franco .

Vensnehen Sie # * *

» » » K « hitte !
( ? » rvta - wsi ' clea Sie dann dauernd keinen anderen
trinken ; 1 Theelöffel genügt vollständig , um sich 2 Tassen vor¬
züglichen gesundheitlich zuträglichen Kaffees herzustellen . Halb
Bohnen - und halb Carola - Kaffee liefert in Stärke und Geschmack
ein ans�ezeiclmetes Getriink , trotz dieser Vorzüge kostet
V2 Pfund Carola - Kaffee nur SO Pfg « Heb er all zu haben . [ 2634L

Victoria - Theater
C. Alexanderstr . 40. Fernfp . VII 1711.
Direkt . : V. Bausenwein it . C. Emmerlcli .
Anfang V28 Uhr . Zum 39. Mal mit

vollständig neuer Ausstattung :
Novität ! Die weisse Henne . Novität !

( La poulo blanche ) .
Baudeville in 3 Akten von Hennequin
und Mars . Deutsch v. Bolten - Bäckers .
Musik v. V. Roger . In Paris mit sensat .

Ersolge über 500 mal gegeben .

PoIsst - IhMter
Burgstrasse 22 .

Direktion : Winkler und Fröbel .
Ganz Berlin spricht von dem

DEk - Oktober - Programm . - Mß
Ganz Berlin staunt über die trefflichen
Meisterturner am sechsfachen Luftreck .
Mp - Oed Vasiilceica - Wpg
m dieser Vollendung noch nie dagewesen

Ganz Berlin lacht
über Wnklcr und Fräbsl in der

urkomischen Gesangs - Burleske

Susanne im Dade .
_ Anfang 71/2 Uhr .
ggy - Kaffeneröffnung 6 Uhr .
BiUet - Vorverkauf vorm . v. 11 —1 Uhr .
Jeden Sonnabend und Sonntag nach

der Vorstellung um 11 Uhr :
G r 0 st e r T a 11 z.

3elhlspietsnde
XusiKw' eiK ®-
zum Preise voni
20 MX. aufwärts

liefern gegen
flanafsrafcn

wiZMziV
6 Monate
Garantie
Catalooe

, araüsr _ _ „

jBiaL Freund &. Ca
3 reslau .

Alcazar - Theater
Vni ' iet� I . Ranges

Dresdeneistr . 52- 53. Annenstr . 42- 43 .

Austrete» umi »bsolut
erstttassigeil �eeilllitüteu

Slnsang :
Wochentags 8 Uhr . Sonntags 6 Uhr .

Entree :
Wochentags 20 Pf . Sonntags 30 Pf .
23ö8L ' f Die Direktion :

Richard Winkle r.

Maehrs Theater
Oranicnstr . L4 .

Rose» aus hei» Süinii .
Ausstattungs - Burleöle .

Das
grostartige Oktober - Programm

Bisa Messer , Kostüm - Soubrette .
Mstr . Pauly , Coiuorsiontst . Mstr.
Döbbrick , Chainpion - Handstandlünstl .
Franziska Held , Soubrette . Gustav
Eulenburg , Humorist .

Anfang 8 Uhr . Sonntags 6 Uhr .
Vorzngskarleii an Wochenlagen gültig .

Saimsouci
Kottbnscratr . 4 a .

Täglich außer Sonnabends

jjoNmnllos Mi -

deutsche Sänyer .
Anfang wochentags s Uhr .

Sonntags 6Vj Uhr .
Donnerstag und Sonntag

nach der Soiree :
Tan - - R » ' un : cchcn .

In Vorbereitung :
Oic Ahnansslonen

Achtuug ! Wliuer Hos.
Besonderer Umstände halber ist der

Toten - Sonntag frei und dieserhalb
an einen großen Verein abzugeben .

1 . Hoaclis Tlieater ,
Brunnenstrabe 10.

Ner DiiNenlitsitztr
Schauspiel in 5 Akten v. Erich Rieck.

Donnerstag :

Die schöne Ungavi » .

Charlotteiiburg!
Da mein innegehabtes Herren -

Garderoben - Geschäft in andere
Hände übergegangen , eröffne hier am

Zö . ektoder er . unt - r der Firma

Roserithals
Internationales

Masj - Geschäft
für Herren - Garderoben tc .

Rantstr . 56 im Luden ,
Ä. Hans band . Wilmersdorferstr . .
obiges Geschäft . Liefere hochelegante

A»; ugtuglliMad°°nZkMk . °n.

von �8 Ris.

Hose» »ilch Mog von gutem , halt -

barem Stoff von v Mk . 5v Pf . an.
EL hat niemand mehr nötig , fertige

Garderoben zu kaufen , und spart viel
Geld dabei .

Wöhreuh KS Nuibaues
meines Ladens befindet sich vorläufig
das Maftgeschäft in demselben Hause ,

Uantstr . 56 , 1 rechts ,
S . Haus der Wilmersdorferftr .

Jetit schon gröfttes Lager
deutscher , englischer , französischer
Stoffe in allen Preislagen .

iscaatag : » » ach xcitlkact .

vp. mol! . 8ohgpoi' .

Frauen - Kruukhelten .
Könlggrätzerstr . 27. Spr . 9- 1. 4- 7,

Homöopatli . Poliklinik :

Montag , Mittwoch , Sonnabend ,
Ab . 7 —8 ; Friedrichstrasse 114, I.

fCIeine Anze ioß n *Wort fett . Worte mit mehr als M Ud Ml ML JM Jm �0 Jr A 0 0 0Sm JM WM �0 M ML D BM ,n
W iS Buchstaben sdhlen äoppelt , 01 0 [ y j

Anzeigen
in den Annahmestellen für Berlin' mÜ ibis 2 Uhr , für die Vororte bis 2 Uhr ,

in der Ha upiexp eä ition Beuthstr %3
bis 4 Uhr angenommen . _

rden Am
lin

AI
Verkäufe .

Betten , Steppdecken , Tischdecken ,
Gardinen , Portieren , Teppiche , Bett -
Vorleger spottbillig . Pfandleihe
Neanoetstraße 6.

Wtnterpaletots , Anzüge , Regu -
latoren , Remontoiruhren , Operngläser
spottbillig . Pfandleihe Neander -
straße 0.

_ _ _ 117/2 *
Dameninniitel . Jacketts , wirtlich

dillig , verkaust Stranz , Alexander -
straße 15.

_ 201g *
Möbel . bar und Teilzahlung ,

dilligst . Frankfurter Wee 110, I, Ecke
Königsbergerstraße . 1S7g *

Strickmaschinen , bestes Fabrikat ,
auch aus Teilzahlungen . Gustav
Bredereck , Engeluser 20.

_ flS *' '
Fahrrabhändler kaufen sämtliche

gubehür - und Rohteile , sowie Gestelle ,
. espannte Räder sehr vorteilhaft .

hrradartikel en gros , jetzt Luckauer -
aße 3. Offenberg . _ 113/5 «
Ätlleu - Terrain int Vorort , 5 Mi¬

nuten von der Bahn , 105 Ruten ,
schöne Lage , verkaufe für 1500 Mark bei
halber Anzahlung . Eriy ' Destillation ,
Stromstrabe 31. f238b

Schankgeschnft Umstände halber
sofort verkäuflich . Erfragen Groß -
görschenstraße 10, Eigarrengefchäft . f«

Sliöbelspeicher . Möbelverkauf
Oranienstraße 2a, Nußbaum sournierte
Kleiderspinden mit Muschelaufsatz 36,00 ,
Ruhebetten , Küchenspinden 18,00 , Rohr -
lehnstühle 5,00 , Paneelsofas 75,00 ,
Auszugtische , Verbindmigstisch « 12,00 ,
Marmortoiletten 25,00 , Mnschelbetten ,
Säulen trnmeaux 35,00 , Plüschgarni -
turen 05,00 , eventuell Teilzahlung .

«ettstellen a Marl . Paneeltaschen -
Sofa 80 Mark , Säulenspiegel 70 Mark ,
Schlafsofa 23 Mark , Sachenfvinb
8 Mark , Muschel - Kleiderspwd 28 Mark .
Anklainerstraße 20, Laden . l167K�

Kaiiarienhähue und Weibchen
billig zu verkaufen bei Ewald , Schön -
leinslraße 6. 2151 ! *

Groster ckilöbelvertaus . Muschel -
betten , Muschelspinden 27. Hochcle -
gante Säulenspinden , Trumeaux mit
geschliffenem Glas 50. Wunderschöne
Paneel - , Taschen - , Stoffsosas , Damen -
schreibtisch . Vollständige Wohnunas -
Einrichtungen , Küchenmöbel in großer
Auswahl zu den billigsten Preisen .
Hirschowitz , Mariannenstraße 7a . i217g «

Pettsactrohr . Stuhlrohr . Bambus .
C. H. Kramer , jetzt Wallftraße 16.

Vermizedle zoieigev .

Elektro . Prinzenstraße 55. Neuer
Abendkursus , beginnend Mittwoch ,
18. Oktober . Gediegene praktische
und theoretisch « Ausbildung für
Elektromonteure , Installateure , alle
Vtetallgciverbe . Keine Borkenntnisse .
Diplomzeugnis . Stellungsnachweis .
Lehrplan gratis . Anmeldung täglich ,
auch Sonntagsvormittags .

Beretnszimmer zu 50 Personen
zu vergeben . Pfefferberg - Ausschank ,
Brückenstraße 2. 213v

BereinSzimmer mit Piano , auch
paffend zur Zahlstelle , zu vergeben .
«. Rosinski , PeterSburgerftraßi 88.

Reelle Aufpolsterung von Sofas
und Matratzen . Franzke , Hollmann -
straße 13. _ 2176

Stottern heile vollständig und
dauemd billigst . Rupärtus , Adlers -
bof, wenoffenschastsstraß « 20, 1. fig7b

Bactofenoau . sowie FeuerungS
Anlagen und Reparaturen werden
ausgeführt . Carl Schmidt , Maurer ,
Sorauerstrabe 9. 113b

MeyerletztkonS , Brockhaus , Brehm
und andere «tffeoschaflltchs Bücher
kaust und beleiht Antiquariat Koch-
straße 5S I . 19öK *

LrnittungS - Marken und Kautschuk -
Stempel liefert seit 20 Jahren für
tankende Kasten und Vereine Jean
Holze , Hamburg , Große Drehdal u i
JNuflrlerte Preislisten gratis . j134/1

Uiifallsachc ». Klagen . Eingaben .
Pntzger , Steglitzerstraße 55. 18911 *

« eretusitmmer mit Klavier zu
vergeben . Ackerstraße 104, Paul
Abendroih . ff - Sb

Pcreinszimmcr einige Tage in
der Woche zu vergeben . Hochstadter -
straße 30. sföl

VereinSzimmer zu vergeben , auch
Sonntags , 40 Personen . Fennstraße 39,
Hamburger Wappen . s23öb

Saal . 220 Personen , an Gesell -
schatten und Vereine zu vergeben .
2 Kegelbahnen noch mehrere Tage
frei . Ewald , SchSnleinstrabe 6. f2l4K *

Vereinszlmmer zu vergeben Holz -
marktsttaße 20, MaaS . 2703b

�rdeitsmarkt .

Stellenangebote .

Farblgmacher auf glatt « Leisten
verlangen sofort bei dauemder Be -
schüjtigung Heidt & Hoffmann , Gold -
leistensabrik , Strelitz t. M. 1946

Farbtgmacher verlangt Kottbuser
Damm 100.

_ [ 2146
Klavierspieler für Sonnabend und

Sonntag verlangt Ewald , Schönlein -
straße 0. _ ( 216K *

lu . Frack - and Rockarbeiter ver
langt Suudermanu , Französische -
straße 28.

_ [ 221b
« antpolierer aus Alsenide ver -

laufen�
Bergas Gebrüder , Schilling-

Eartonnagen - �
fort Vartonsabrtt
straße 179 ».

- sucht so-
hncke, Müller -

239b

Tüchtige Farbigmacher verlangen
Deutsch u. Lachmann , Büschingstr . 4.

Korbmacher auf Luxus Schmidt
u. Brückmann , Nannynstraße 82. [ f7S

Kovbmachergrsellen auf LnxnS
sucht Erler , Rixdorf , Selchowerstr . 32.

Tüchtige Farbigmacher verlangt
Wolff , Dieffenbachf . raße 33.

_
230b

Drechsler , Zusammenpaffer , Feiler ,
Schleifer , Polierer verlangt Stock -
sabrik Ritterstraße 59. 223b

Tüchtige SchUrzennäherin verlangt
Wollmann . Friedenstraße 63. 242b

Bluseuarbeiterin verlangt Gör -
lich, Charlottenburg , Kantstrab e 53.

Haiidnäherinneii - geübte , auf
beffere Blusen , sucht bei hohem Arbeits -
lohn Gollnick , Putbuserstraße 47», vorn
1 Treppe . 241b

Enden - , Binden - Arbeiterin , Mäd¬
chen, leichte Handarbest . Frese ,
Kastanien - Allee 4. tl20

Geübte ilarton - Arbeiterinnen Oer-
langt Emil Backe, Kastanien - Allee 26.

Schürzen - Arbeiterin verlangt
Kleine Andreasstraße 7 II . 224b

Steppdecken . Tüchtige Maschinen¬
näherin , dauernde Beschäftigung , ver -
langt Staack , Büschingstr . 22. [ 227b

Schttrzennäherinnen . welche
größere Quantitäten liefern können ,
auch welche nur zweiter Hand arbeiten ,
finden lohnende Beschäftigung bei
Alfred Joseph , Kommandanten -
straße 5», IL l [ 229b

Pliitteriiincu aus geschweifte Um
legekragen , im und außerm Hause ,
verlangt Max Treppe , Schönhauser
Allee 187 », Fabrikgebäude IV . [ t3a '

Handnäherinnen , geübte , sucht bei
hohem Arbeitslohn Maat , Treskow -
strahe 51, L _

1536

Fitdlerin , auch zum Anlernen ,
sucht O. Graichen mechanische Stickerei .

Trioottaillen >Arbeiterinnen ver¬
langt Julius JoSkt , Jägerstrabe 47/48 .

Bclegerinnen anf Goldleisten ge-
sucht Liegnitzerstrabe 15. _ [ t74 *

Paginiererinnen verlangt die
GeschäftSbüchersabrik . HolziNarktstr . 67.

Im Nrbeitsmarkt durch
besondercn Druck hervorgehobene

Zlnzeigrn kosten 4 « Ps . pro Zeile .

riclstilgcc ehrl . Intelllg .
. 1 unpre mit guten Schnlkenntn . —
14 I . alt , int Norden Berlins wohnend ,
findet dauernde gute Stellung in
einer Buchhandlung . — Sclbstgeschr .
Bewerbung unter V. 4 an die Exp.
des „ Vorwärts " . 225b

Pergoldergeselle der auch Ver -
silbern kann , in Accord , wird auf
stabile Arbeit ausgenommen . Anträge
an die Goldleistensabrik Fischer » Co. ,
in Liptu - Maluzfina , Ungarn

2 Marmorschleifer
verlangt C . Schleicher A Co . ,
147/11 Lüstowstrasi « 82 .

Ms Holzarbeiter !
In der Mtzbelfabrik von Htthne

A krünier , Krautftr . 52 , haben
sämtliche Tischler wegen Differenzen
die Arbeit niedergelegt .

Zuzug senihalten .
277/2 Tie Ortsverwaltung .

Achtung !

Kistenmacher !
Die Streiks bei Ltebrecht , Kronen -

straße 71 und bei Neumann , Wall -
strahe 24, dauern unverändert fort .

Zuzug fernhalten . 23öb
Die Sommtlffo »

der Berliner Kistenmacher .

Annahme - Stellen

für „ Kleine Anzeigen "
Oaten :

Robert Wengels , Fruchtstr . 30, H.
L. Bogel Wwe . , Kovvenstr . 83.
Chr . Schulü . Blumensst . 14.

Xocilaitca :
I . Reul . Banümstr . 42.

Xacici » :
W. Gasimn » » , Grünthalerpr . 65.
Karl MnrS , Kastanien - Allee 95/98 .
( fmil Stolzenburg , Wiesenstr . 14.
8. Dechand , Ruheplatzstr . 24.
H. Bogel , Demminerstr . 32.
A. Tieis . Jnvalidenstr . 124.

Zlcccksventea :
Karl ilnders , Salzwedelerstr . 8.

htii,1 « ' e « tca :
F . Ohnesorge . Bergmannstr . 23, H. II .
H. Schröder , Kreuzbergstr . 15.

>8iiile » :
F . Gutschmidt . Kottbuser Damm 8

Sadoateu :
Fritz Thiel , Skalitzerstr . 35.
W. Gesche , Wrangelstr . 58.
Marli « Mescka , Adalbertstr . 24.

Centcam :
P . Harsch . Givsstr . 27.
A. Tietz . Breitestr . 23.

Ohaclcttcnhaczr :
Gnlt . Schornberg . Schillerstr . 941 .

fcleckcaaa :
H. Bernsee , Kirchstr . 15.

ZfHcdi ' lchKher� :
Anton Kopp . Friedrich Karlstr . 4.

Pankow :
Kümmert , Kaiser Friedrich ftr . 16.

Kixdorf :
<£. Ostermanii , Erckstr . 6.
( E. Retzeran , Hermann str. 50.

Schönebcrg :
Wilh . Bäumler . AposielPauluSstr . 13 .

Welssensec :
Heinrich Bachmann , Lehderstr . 1.

Julius Schillert , Köniachauffee 39».
Rod . Liebschwager , Gustav - Adols -

straße 16.

Berantwortliher Redaeieur : Stöbert Schmidt tu Berlto , Für den Inseratenteil verantwortlich : Tb . « locke in Berlin . Druck und Verlag von Mar « adiu » in Berlin .
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